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Alexis und Dora, 


Idylie. 


AA unaufhaltfam firebet das Schiff, mit 
jedem Momente, 
Durch die fchäumende Fluth, weiter 
und weiter hinaus ! 
Lange Furchen hinter fich ziehend, worinn 
die Delphine 
Springend folgen , als Bok ihnen die 
Beute davon. 
Alles deutet die glücklichfte Fahrt, der tu- 
hige Schiffer 
Ruckt am Seegel, gelind, das Deh fatt 
feiner bemüht; 
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Alle Gedanken find vorwärts gerichtet, wie 
Flaggen und Wimpel, 
Nur Ein Trauriger fieht, rückwärts 
gewendet, am Mat, 
Sieht die Berge fchon blau‘, die [cheidenden, 
Debt in das Meer fie 
Niederfinken, es finkt jegliche Freude 
vor ihm. 
Auch dir if es verfchwunden das Schiff, 
das deinen Alexis, 
Dir, o Dora, den Freund, dir, ach! 
den Bräutigam raubt. 
Auch du blickeft vergebens nach mir. Noch 
fchlagen die Herzen 
Für einander, doch, ach! nun aneinan- 
der nicht mehr, 
Nur Ein Augenblick war’s in dem ich lebte, 
der wieget 
Alle Tage, die fonft kalt mir verfchwin- 
denden, auf, 
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Nur. Ein Augenblick war's, der letzte, da 
ftieg mir ein Leben, 
Unvermuthet in dir, wie von den Göt- 
tern herab, 
Nur umfonft verklärfi du mit deinem Lichte 
den Aether, 
Phöbus , mir it er verhafst diefer al- 
leuchtende Tag. 
In mich felber kehr ich zurück , da will ich 
im füllen 
Wiederholen die Zeit, als De mir täglich 
er[chien. 
War es möglich, die Schönheit zu felıen und 
nicht zu empfinden? 
WYürkte der himmlifche Reitz nicht auf 
dein fiumpfes Gemüth? 
Klage dich Armer nicht an! — So legt der 
Dichter ein Rätzel, 
"Künftlich mit Worten verfchränkt, oft 
der Verfammlung ins Ohr, 
A a 
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Jeden freut die feltne Verknüpfung der zier- 
lichen Bilder, 
Aber noch fehler das Wort, das die Bes 
deutung verwahrt, 
Ift es endlich gefunden, dann heitert fich 
jedes Gemüth auf, 
Und erblickt im Gedicht doppelt er- 
freulichen Sinn. 
Ach warum bo Där, o Amor, nahm du 
die Binde, 
Die du ums Aug’ mir geknüpft, warum 
zu [pät mir hinweg? 
Lange harrte das Schiff, befrachter, auf 
günfüge Lüfte, 
Endlich firebte der Wind , glücklich, 
3 vom Ufer ins Meer. 
Leere Zeiten der Jugend! und leere Träume 
der Zukunft! 
Ihr verfchwindet, es bleibt einzig die 
Stunde mir nur; 


be 
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Ja Ge bleibt, es bleibt mir das Glück! ich 
; halte dich Dora! 
Und die Hoffnung zeigt, Dora, ‘dein 
Bild mir allein. 
Oefter fah ich dich gehn zum Tempel, ge- 
fchmückt und gefittet, 
Und das Mütterchen ging feyerlich ae: 
ben dir her. 
Eilig warf du und fiilch, zu Markte die‘ 
Trüchte zu tragen 
Und vom Brunnen, wie kühn, wiegte 
dein Haupt das Gefäls, 
Da erfchien erf dein Hals , erfchien dein 
Nacken vor allen, 
Und. vor allen’exfchien deiner Bewegun- 
gen Maafs, 
Oftmals hab’ ich geforgt, es möchte der Ku? 
dir. entftürzen, 
Doch er hielte fich et auf dem gerin- 
gelten Tuch. 
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Schöne Nachbarinn ! fo war ich gewohnt 
dich zu fehen, 
Wie man die Sterne Debt, wie man den 
Mond fich befchaut, 
Sich an ihnen erfreut, und in dem ruhigen 
Bufen 
Nicht der entferntefie Wunfch fie zu 
befitzen fich regt. 
Jahre! fo gingt ihr dahin! Nur zwanzig 
Schritte getrennet 
Waren die Häufser und nie hab’ ich die 
Schwelle berührt, 
Und nun trennt uns die grälsliche Vogel 
du lüg nur den Himmel 
Welle! dein herrliches Blau it mir die 
Farbe der Nacht, 
Alles rührte fich fchon, da kam ein Knabe 
gelaufen, 
An mein väterlich Haus, rief mich zum 
Strande hinab, 
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Schon erhebt fich das Segel, fo fprach er, 
es fattert im Winde, 
Und gelichtet, mit Kraft, trennt fich 
der Anker vom Sand. 
Komm, Alexis, okomm! da dsückte der 
wackre Vater, 
Segnend, die würdige Hand mir auf das 
lockige-Haupt, 
Sorglich reichte die Mutter ein nachberei- 
tetes Bündel. 
Glücklich kehre zurück ! xiefen fie, 
glücklich und reich. 
Und fo [prang ich hinweg, das Bündelchen 
unter dem Arme, 
An der Mauer hinab, fand an der Thüre 
dich fiehn 
Deines Gartens, du lächelteft mir und fag- 
tefi: Alexis! 
Sind die lärmenden dort deine Gefellen 
der Fahrt? 
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Tremde Gegenden wifi du befnchen und 
köfliche Waaren 
Wiederbringen , und Schmuck reichen 
Matronen der Stadt. 
Aber bringe mir auch ein leichtes Kettchen, 
ich will es 
Dankbar bezahlen, fchon oft hab’ ich 
die Zierde gewünfcht, 


Stehen war ich geblieben und fragte, nach 


Weife des Kaufmanns, 
Ert nach Form und Gewicht deiner 
Beftellung genau 
Gar befcheiden erwogfi du den Pech, da 
blickt ich indeflen 
Nach dem Halfe, des Schmucks unferer 
Königin werth, 
Immerfost tönte das Rufen der Schiffer, da 
e fagteft du freundlich: 
Nimm aus dem Garten noch einige 
‚Früchte mit dir! 
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Nimm die reiffien Orangen , die weifsen 
Feigen, das Meer bringt 
Keine Früchte, fie bringt jegliches Land 
3 nicht hervor, 
Und fo trat ich herein, du brachft nun die 
3 Trüchte, gefchäftig d 
Und die goldene Laft zog das gefchürzte 
Gewand, 
Oefters bat ich: es [ey nun genug ! und 
immer noch eine 
Schönere Frucht fiel dir leife berührt in 
die Hand, 
Endlich warft du zur Laube gekommen, da 
fandft du ein Körbchen 
Und die Myrthe bog, blühend, darüber 
fich hin, 
Schweigend beganneft du nun, gefchickt, 
die Früchte zu ordnen, 
Erft die Orange, die [chwer ruht, als 
ein goldener Ball, 
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Dann die weichliche Feige, die jeder Druck 
[chon entfellet, 
Und mit Myrthe bedeckt ward und 
geziert das Gelfchenk. 
Aber ich hob es nicht auf, ich ging nicht, 
wir fahen einander 
In die Augen und mir ward vor dem 
Auge fo trüb. 
Deinen Bufen fühlt ich an meinem ! den 
herrlichen Nacken! 
Ihn umfchlang nun mein Arm, tanfend- 
mal külst ich den Hals, 
Mir war dein Haupt auf die Schulter gefun- 
ken, nun knüpften auch deine 
Lieblichen Arme das Band um den Be- 
e glückten herum, 
Amors Hände fühlt ich, er drückt uns ge- 
waltig zufammen, 
Und aus heiterer Luft donnert es drey- 
mal, Da Bob 
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Häufig die Thräne vom Aug’ mir herab, du 
weinteli, ich weinte, 
Und für Jammer und Glück [chien uns 
die Welt zu vergehn, 
Immer heftiger riefen die Schilfer, da woll- 
ten die Fülse 
Mich nicht tragen, ich rief: Dora! und 
bift du nicht mein! 
Ewig fagteft du leife. Da fchienen unfere 
Thränen, 
Wie durch göttliche Luft, leife vom 
Auge gebaucht, 
Stärker ef in dem Gäfschen, Alexis! da 
` fah mich der Knabe 
Durch die Thüre und kam! Wie er das 
Körbchen empfing ! 
Wie er mich trieb! Wie ich dir die Hand 
noch drückte! zu Schiffe 
Wie ich gekommen? Ich weils, dafs 
ich ein Trunkener [chien! 
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Und fo hielten mieh auch die Gefellen, Be 
fchonten den Kranken, 
Und fchon deckte der Hauch über 
Entfernung die Stadt, 
Ewig! lispelteft du, o Dora! -mir alle 
es im Olıre 
Mit dem Donner des Zevs! ja! Be Band 
neben dem Thron 
Seine Tochter die Göttinn der Liebe, die 
Grazien fanden 
Ihr. zur Seiten 1 Er iR. götterbekräftigt 
der Bund! 
OI [o cile denn Schiff, mit allen günftigen 
Winden! 
Strebe,mächtiger Kiel, trenne die fchäu- 
mende Fluth ! 
Bringe dem fremden Hafen mich an, damit 
‚mir der Goläfchmied, 
Aus der Werkftatt, [ogleich, reicher das 
himmlifche Pfand; 
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Walich es foll zur Kette werden das Kette 
chen, o Dora! 
Neunmal umgebe fie dir, locker gewun- 
den,-den Hals, 
Aullerdem fchaff ich noch Schmuck, den 
mannichfaltigften , goldne 
Spangen follen dir reichlich verzieren 
die Hand, 
Da wetteifre Rubin und Smaragd, der lieb- 
liche Saphyr 
Stelle dem Hiacinth fich gegenüber, und 
Gold 
IIalte die herrlichen Steine, in fchöner Vers 
bindung, zufammen. 
O! wie den Bräutigam freut einzig zu 
fchmücken die Braut! 
Seh ich Perlen, fo denk ich an dich, bey 
jeglichem Ninge 
Kommt mir der länglichen Hand fchönes 
Gebild in den Sinn, 
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Taufchen will ich und kaufen, du foll das 
fchönfie von allem 
Wählen, ich widmete gern alle die La- 
dung nur dir, 
Doch nicht Schmuck und Juwelen allein 
verfchafft dein Geliebter, 
Was ein häufsliches Weib freuet, das 
bringt er dir auch, 
Feine wollene Decken, mit Purpurfäumen, 
ein Lager 
Zu bereiten, das uns traulich und weich- 
lich, empfängt, 
Stücke köftlicher Leinwand. Du fitzeft und 
näheft und kleideft 
Mich und dich und auch wohl noch 
` ein drittes darein, 
Bilder der Hoffnung, o täufchet mein Herz ! 
o mälsiget, Götter! 
Dielen gewaltigen Brand, der mir den 
Bufen durchtobt, 
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Aber auch fie verlang ich zurück die [chmerz- 
liche Freude, 
Wenn die Sorge fich kalt, gräfslich 
gelaffen, mir naht, 
Nicht der Exinnyen Fackel, das Bellen der 
höllifchen Hunde 
Schreckt den Verbrecher fo, in der Ver- 
zweiflung Gefild, 
` Als das gelane Gelpenft mich, das mir die 
Schöne von Ferne 
Zeiget : die Thüre fieht wirklich des 
Gartens noch auf! 
Und ein anderer kommt! für ihn auch fallen 
die Früchte! 

Und die Feige gewährt färkenden Honig 
auch ilm! 
Locktieauchihnnach der Laube? und folgt 

er? o machtmich, ihr Götter, 
Blind, verwifchet das Bild jeder Erinn- 


zung in mir, 
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Ja ein Mädchen ift fie! und die fich ge 


fchwinde dem einen 
Giebt, fie kehret fich auch fchnell zu 
dem andern herum, 
Lache nicht diesmal, o Zevs!, der frechges 
brochenen Schwüre! 
Donnere [chrecklicher ! trifft! — halte 
die Blitze zurück ! 
$ende die fchwänkendei Wolken mir’Hadkt 
im nächtlichen Dunkel 
Treffe dein leuchtender Blitz dielem un- 
glücklichen Maf. 
Strene die Planken umher und gieb der to- 
benden YVelle 
Diele Waren und mich gieb den Delphi- 
l nen zum Raub. 
Nun, ihr Müfen, genug ! vergebens Aebi 
- ilr zu fchildern , 
Wie fich Jammer und Glück wechfeln 
in liebender Brut. 
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Heilen könnet ihr nicht die Wunden, die 
Amor gefchlagen 


d 
lr 


Aber Linderung kommt einzig, ihr Gu- 
ten, von ench, 
EG CH 


Das Mädchen aus der Fremde, 


In einem Thal bey armen Hirten 
Exrfchien mit jedem jungen Jahr, 
Sobald die erfien Lerchen [chwirrten, 
Ein Mädchen, fchön und wunderbar, 
“ 
Sie Pa EH in dem Thal gebohren, 
Man wulste nicht, woher fie kam, 
Und fchnell war ihre Spur verloren, 
: Sobald das Mädchen Ablchied nahm. 
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Beleligend war ihre Nähe 
Und alle Herzen wurden weit; 
Doch eine Würde, eine Höhe 
Entfernte die Vertraulichkeit, 


Sie brachte Blumen mit und Früchte; 
Gereift auf einer andern Flur, 

In einem andern Sonnenlichte , 
In einer glücklichern Natur, 


Und theilte jedem eine Gabe, 
Dem Früchte, jenem Blumen aus, ` 
Der Jüngling und der Greis am Stabe, 
Ein jeder gieng belchenkt nach Haus, 


Willkommen waren alle Gäfte, 
Doch nalite fch ein liebend Paar; 
Dem reichte Be der Gaben befte , 
Der Blumen allerfchönfte dar. 
Schiller, 
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. Pompeji und Herkulanum, 


Welches Wunder begiebt ich? Wir fehe 
ten um trinkbare Quellen 
Erde! dich an und was (endet dein Schoos 
uns herauf? i 
Lebt es im Abgrund anch? Wohnt unter 
der Lava verborgen 
Noch ein neues Gefchlecht? Kehrt das 
entfohne zurück ? 
Griechen! Römer! O kommet und [eht, das 
alte Pompeji 
Findet fich wieder, aufs neu bauet fich 
Herkules Stadt. 
Giebel an Giebel richtet fich auf, der Poxtie 
kus öfnet d 
Seine Hallen, o eilt ihn zu beleben her- 
` bey! 
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Aufgethan ift das weite Theater, es füürze 
durch feine 
Sieben Mündungen. âch- futend die 
Menge herein, 
Mimen wo bleibt ihr? Hervor! Das berci- 
tete Opfer vollende 
Agamemnon, umher fitze das horchende 
Volk. 
Wohin führet der prächtige Bogen ? Er- 
kennt ihr das Forum? 
Was für Geftalten find das auf dem cu- 
rulifchen Stuhl? 
Traget Liktoren die Beile voran! Den Set. 
fel befieige 
Richtend der Prätor,. der Zeug trete, 
der Kläger vor ihn, 
Reinliche Galfen breiten fich ans, mit erhö- 
hetem Pfafter 
Ziehet der [chmälere. Weg neben den 
Häufern fich hin. 
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Schützend fpringen die Dächer hervor, die 
zierlichen Zimmer 
Reyhn um den einfamen Hof heimlich 
und traulich fich her 
Oefner die Läden gefchwind und die lange 
verfchütteten Thüren, 
In die fchaudrigte Nacht falle der lu- 
ftige Tag. 
Siehe, wie rings um den Rand die netten 
Bänke fich dehnen, 
Wie von buntem: Geltein: fchimmernd 
das Elixich fich hebt ! 
Heitre Farben beleben die Wand, mit blu- 
migter Kette 
Falet der muntre Fefton reizende Bil- 
dungen ein, 
Mit beladenem Korb fchlüpft hier ein Amor- 
vorüber, 
Emfige Genien dort keltern den purpur- 


nen Wein 
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Hoch auf fpririgt die Baechantin im Tanz, 
dort ruhet Be fchlummernd, 
Und der laufchende Faun hat fich nicht 
fatt noch gelehn. 
Flüchtig tummelt Be hier den rafchen Cen» 
tauren, auf Einem 
Knie nur fchwebend, und treibt frifch 
mit dem Thyrfus ihn an. 
Knaben! Was fäumt ihr? Herbey! Da fiehn 
noch. gäe fchönen Gefchirre, 
Fıifch ihr Mädchen, und fchöpft in den 
etrurilchen Krug, 
Steht nicht hier noch der Dreyfufs auffchön 
gellügelten Sphinxen, 
Schüret das Feuer! Gelchwind 'Selaven ! 
Befiellet den Heerd! 
Kaufet; hier geb ich euch Münzen vom mäch- 
tigen Titus gepräget, 
Auch noch die Waage liegt hier, lehet, 
es fehlt kein Gewicht, 
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Stecket dag brennendeLicht auf den zierlich 
gebildeten Leuchter, 
Und mit glänzendem Oel fülle die Lampe 
fich am 
Was verwahret diels Käftchen! O feht, was 
der Bräutigam [endet 
Mädchen! Spangen von Gold, glänzen- 
de Pafien zum Schmuck! 
Führet die Braut in das duftende Bad, hier 
ftehn noch die Salben, 
Schminke find ich noch. hier in dem 
gehöhlten Cryfall, 
Aber wo bleiben die Männer, die Alten? 
Im ernfien Mufeum 
Liegt noch ein köfilicher Schatz (eltener 
Rollen gehäufft, } 
Griffel zum ‚Schreiben findet ihr hier und 
wächlferne Tafeln, 
Nichts it verloren, ‘getreu hat es dio 
Erde bewahrt, 
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Auch die Penaten Be Bellen fich "ein, es fine 
den fich alle 
Götter wieder, warum bleiben die fie, 
Der nur aus? 
Den Caduceus [chwingt der zierlich ge- 
fchenkelte Hermes 
Undj die Viktoria fliegt leicht aus der 
haltenden Hand, 
Die Altäre, fe fiehen noch da, o kommet; 
o zündet 
CLang [chon entbehrte der Gott) zündet 
die Opfer ihm an! 
Schiller, 


Das Leichtere und Schwerere. 
Gutes üben if leicht, und Grofe leiften 
> noch leichter, 
Eines if noth und if [chwer: ftandhaft 
das Böfe verfchmähn, 


Kofegaricn 
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Die verfchiedene Weile der Moral, 


Auf offnem Markte mit Gebieterton 
' Erfchien in Herrfcherpracht der Gott Im. 

perativus 

„Ich‘ bin dag Ich, der ächten Weisheit 

E Sohn, 

Ein Vocativy der Pflicht, des Rechts No. 
minativus, 

Wer von der Würde wich, erzittre meinem 
Thron ; 

Ich bin der kleinften Schuld Filcal-Ac« 
culativus, 

Und hinter mir dort Acht zu Büttelfiraf 

und Lohn’ 

Ein dunkler Schlufßsftein noch, der Gott ` 
Infinitivu, — — 

Doch wer bit du”? 


Schill. Muf, Alm. 1797. B 
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„Ich bin der armen Menfchheit Sohn, 
Ein Flehender, der blöde O Ptativus, 
Doch felbfi mein Wunfch, mein Streben 
wird mir Lohn: 
Denn hier ift mein Genofs, der helfende 
Dativus, 
Ein guter Mann”, — 


„Ihm werd’ ein Bettlerlohn, 
Und rufet lauter aus mit Pauken und 
Trommeten : 
Der Menfchheit Würde wird befohlen, nicht 
erbeten”, 


Vorüber zog der Lärm; die fanfte Men, 
fchenliebe 

Mit ihren Wünfchen, ihrer Hoffnung blieb, 

Und feuert’ an des Herzens zarte Triebe: 

„Ihr Meufchen, liebet euch und [eyd ein- 
ander lieb, 


27 
Verzeihet gern: wir mülfen Alle fehlen, 
Und hofft das Befsre ftets: denn Hoffnung 
fiärkt die Seelen. 
Erwartet wenig, um fo reichlicher zu geben; 
Aufs Werthfeyn rechnet nicht; der Menfchen 


ganzes Leben 
Statt Haben und Befitz it Streben”. — 


Tutflohen war der Lärm; [ein Trommeln 
war vorüber, 

Die fanfte Stimme, zart und [chwach, 

Sie tönete in Aller Herzen nach; 

Mit Hoffnungen gewann der Menfch das 
Leben lieber. 

Und jeder Wunfch, fo leife man ihn [prach, 

Ging firebend auf die fernfie Nachwelt 
über. 


v. 
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Väterlichfier Rath. 
Willt du frey feyn mein Sohn, fo lerne was 
rechtes und halte 
Dich genügfam und fieh niemals nach 
oben hinauf, 
Der Biedermann. 
Wer ift der edlere Mann in jedem Stande ? 
der immer, 
Welchen Vortheil er hat, fiets Ach zum 
Gleichgewicht neigt. 
: JV ürde des Kleinen. 
Vyifst ihr, wie auch der Kleine was it? Er 
mache das Kleine 
Recht, der Grofse begehrt jaft fo das 
Grofe zu thun, : 
> Der Würdigfe 
Wer ift das würdigfte Glied der Regierung? 
Ein wackerer Bürger, 
Und im defpotifchen Land i er der 
Pfeiler des Staats, 
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Der Erfe 
Wer ift denn wirklich ein Fürft? Ich hab 
es immer gelehen, 
Der nur it wirklich Fürft, der es ver- 
mochte zu feyu. 
Ultima ratios 
Fehlt die Einficht von oben, der gute Wille 
von unten, 
Führt fogleich die Gewalt oder fie endet 
den Streit, 
IF er will die Stelle 
Republiken hab ich gefehen und das ift die 
befte, 
Die dem regierenden Theil Lafen, 
nicht Vortheil gewährt, 
Zum ewigen Frieden 
Bild, kennt jeder den eigenen Vortheil und 
gönnet dem andern 
Seinen Vortheil, fo if ewiger Friede 
gemacht, 
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Zum ewigen Krieg 
Keiner befeleidet fich gern mit dem Theile, 
der ihm gebühret, 
Und fo habt ihr den Stoff immer und 
ewig zum Krieg. 
Unterf[chied, 
Zweyerley Arten giebt es, die treffende 
Wahrheit zu fagen, 
Oeffentlich immer dem Volk, immer 
dem Fürfien geheim. 
Urfache, 
Wenn du laut den einzelnen fchilıf , er 
wird fch verfiocken, 
Wie fich die Menge verftockt, wenn 
du im Ganzen fie lobh, 
An den Selbfiherfcher. 
Dn bit König und Ritter und kannft befeh- 
len und fireiten, 
Aber zu jedem Vertrag rufe den Kanzler 


herbey, 


KU 
Der Minifter 
Klug und thätig und feft, bekannt mit allem, 
nach oben 
Und nach unten gewandt, er [ey Minie 
Ber und bleib's, 
Der Hofmann 
Welchen Hofmann ich cehre? den klärften 
und feinften ! das andre 
Was er noch fonft befitzt, kommt ihm 
als Menfchen zu gut, 
Der Rathsherr. 
Ob du der klügfte feyft: daran ift wenig 
gelegen ; 
Aber der biederfie fey, fo wie bey 
Rathe, zu Haufs. 
Der Nachtwächter. f 
Ob du wachi, das kümmert uns nicht, wo 
fern du nur fingeft, 
Singe, wie mehrere thun, fchlafend 
wo möglich, dein Lied. 
Guthe 


” 
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Politifche Lehre. 
Alles fey recht, was du thut, doch dabey 
lafs. es bewenden 
Freund und enthalte dich ja, alles was 
recht ift, zu thun, 
"Wahrem Eifer genügt, dals das Vorhandne 
vollkommen 
Sey, der falfche will Betz, dafs das Volle 
kommene fey. 
Die .befte Staatsverfaffung. 
;Diefe nur kann ich dafür erkennen, die je- 
dem erleichtert, 
Gut zu denken, doch nie, dafs er fo 
denke, bedarf, 
An die Gefetzgeber. 
‚Setzet immer voraus, dafs der Menfch im 
Ganzen, das Rechte 
Will, im einzelnen nur rechnet mir 


niemals. darauf, 
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Würde des Menf[chen. 
Nichts mehr davon, ich bitt euch, Zu ellen 
gebt ihm, zu wohnen, 
Habt ihr die Blöfse bedeckt, giebt fich 
die Würde von [elbft. 
Majefas populi. 
Majeftät der Menfchennatur! dich foll ich 
beym Haufen 
Suchen? bey wenigen nur haft du von 
jeher gewohnt, 
Einzelne wenige zühlen, die übrigen alle find 
blinde 
Nummern, ihr leeres Gewühl hüllet die 
Treffer blos ein, 
Das Ehrwürdige 
Ehret ihr immer das Ganze, ich kann nur 
einzelne achten, 
Immer in Einzelnen nur hab ich das 
Ganze erblickt. 
‚Schiller. 
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Klage der Ceres, 


Ik der holde Lenz erfchienen ? 
Hat die Erde fich verjüngt ? 
Die befonnten Hügel grünen , 
Und des Eifes Rinde fpringt. 
Aus der Ströme blauem Spiegel 
Lacht der unbewölkte Zeus, 
Milder wehen Zephyrs Flügel, 
Augen treibt das junge Reis. 
In dem Hayn erwachen Lieder, 
Und die Oreade fpricht: 

Deine Blumen kehren wieder, 
Deine Tochter kehret nicht, 


Ach! wie lang ifis, dafs ich walle 
Suchend durch der Erde Flur, 
Titan, deine Strahlen alle 


Sandt" ich nach der ıheuren Spur, 
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Keiner hat mir noch verkündet 
Von dem lieben Angelicht, 

Und der Tag, der alles findet, 
Die Verlorne fand er nicht. 

Haft du Zeus! fie mir entrilfen, 
Mat, von ihrem Reiz gerührt, 
Zu des Orkus [chwarzen Tlüfsen 
Pluto fie hinabgeführr? 


Wer wird nach dem düftern Strande 
Meines Grames Bote Teen ? 

Ewig fiöfst der Kahn vom Lande, 
Doch nur Schatten nimmt,er ein, 
Jedem felgen Aug verfchloffen 
Bleibt das nächtliche Geld, 

Und fo lang der Styx gellolfen, 
Trug er kein lebendig Bild, 

Nieder führen tanfend Steige, 


Keiner führt zum Tag zurück 


Sp 


Ihre Thränen bringt kein Zeuge 
Vor der bangen Mutter Blick. 


Mütter, die aus Pyrrhas Stamme 
Sterbliche gebohren Bond, 

Dürfen durch des Grabes Flamme 
Folgen dem geliebten Kind, 

Nur was Jovis Haus bewohnet, 
Nahet nicht dem dunkeln Strand, 
Nur die Seligen verfchonet 
Parzen, eure firenge Hand, 

Stürzt mich in die Nacht der Nächte 
Aus des Himmels goldnem Saal, 
Ehret nicht der Göttinn Rechte, 
Ach! fie find der Mutter Qual! 


Wo fie mit dem finfiern Gatten 
Freudlos thronet, ftieg ich hin, 
Tyäte mit den leifen Schatten 


Leife vor die Herrfcherion, 
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Ach ihr Auge, trüb von Zähren, 
Sucht umfonf das goldne Licht, 
Iıret nach entfernten Sphären, 
Auf die Mutter fällt es nicht, 
Bis die Freude fie entdecket,, 
Bis fich Bruft mit Brut vereint , 
Und zum Mitgefühl erwecket‘, 
Selbfi der rauhe Orkus weint, 


Eitler Wunfch! Verlorne Klagen! 
Ruhig in dem gleichen Pfad, 
Rollt des Tages fichrer Wagen, 
Fef beftehet Jovis Rath, 

Weg von jenen Tinfterniffen 
Wandt’ er fein beglücktes Haupt, 
Einmal in die Nacht gerilen 
Bleibt fie ewig mir geraubt , 

Bis des dunkeln Stromes Welle 
Von Aurorens Farben glüht, 
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Iris mitten durch die Hölle 
Ihren fchönen Bogen zieht. 


If mir nichts von ihr geblieben, 
Nicht ein füfs erinnernd Pfand, 
Dafs die Fernen fich noch lieben, 
Keine Spur der theuren Hand ? 
Knüpfet fich kein Liebesknoten 
Zwifchen Kind und Mutter an? 
Zwilchen Lebenden und Todten 
Ift kein Bündnifs aufgethan ? 
Nein! Nicht ganz if fie entflohen, 
Nein! Wir find nicht ganz getrennt! 
Haben uns die ewig Hohen 


Eine Sprache doch vergönnt! 


Wenn des Frühlings Kinder Sterben, 
Von des Nordes kaltem Hauch 

Blatt und Blume fich entfärben, 
Traurig fteht der nakte Strauch, 
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Nehm ich mir das höchfte Leben 
Aus Vertumnus reichem Horn, 
Opfernd es dem Styx zu geben, 
Mir des Saamens goldnes Korn. 
Traurend fenk’ ichs in die Erde, 
Leg es an des Kindes Heız, 

Dafs es eine Sprache werde 


Meiner Liebe, meinem Schmerz, 


Führt der gleiche Tanz der Horen 
Freudig nun den Lenz zurück , 
Wird das Todte neu gebohren 

Von der Sonne Lebensblick, 

Keime, die dem Auge farben 

In der Erde kaltem Schofs » 

In das heitre Reich der Farben 
Ringen fie fich freudig los. 

Wenn der Stamm zum Himmel eilet, 
Sucht die Wurzel Scheu die Nacht, 
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Gleich in ihre Pflege theilet 
Sich des Styx, des Aethers Macht, 


Halb berühren Be der Todten 
Halb der Lebenden Gebiet, 

Ach fie find mir 'theure Boten 
Sülse Stimmen vom Cozyt, 

Hält er gleich fie felbfi verfchloffen 
In dem Schauervollen Schlund , 
Aus des Frühlings jungen Sproffen 
Redet mir der holde Mund, 

Dafs auch fern vom goldnen Tage, 
Wo die Schatten traurig ziehn , 
Liebend noch der Bufen [chlage, 


Zärtlich noch die Herzen glühn, 


O fo lafst euch froh begrüflen 
Kinder der verjüngten Au, 
Euer Kelch foll überfliefsen 
Von des Nektars reinftem Thau. 
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Tauchen will ich euch in Strahlen, 

Mit der Iris [chöuftem Licht, 

Will ich eure Blätter mahlen, 

Gleich Aurorens Angelicht, 

In des Lenzes heiterm Glanze 

Lefe jede zarte Bruft, 

In des Ilerbfies welkem Kranz: 

Meinen Schmerz und meine Luft. 
Schiller, 


Das Heilige und Heiligfe. 


Was ift heilig? das ifis, was viele Seelen 
zulammen 
Bindet, bind es auch nur leicht, wie 
die Binfe den Kranz, 
Was ift das Heiligfie? das, was heut und 
ewig die Geifier 
Tiefer und tiefer gefühlt, immer nur 
einiger macht, 
Göthe 
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4 


Die Molen 


WV nend kamen die Mufen vor Jupiters 
Thron mit verhüllten 

Angelichtern, und fianden und fchluchzten 
und konnten nicht reden: 

s Kinder, was if euch? „erhub der ewige 
Vater die Stimme, 

Klio, die ältefte, der Euterpe, die jüngfte, fich 
anfchlofs , e 

Trat hervor und begann: Lafs uns bey dir 
im Olympus! 

Vater! die Erde verdient nicht onbe feg- 
nenden Gaben. 

Zwinge, du Guter, uns nicht mehr hinab : 
Wir wollen bey dir feyn ! 

Ach! es ziehet uns an der Die Boden der 
Heimath, 

Und die mildere Luft, die unfere Jugend 


umvvehte, 
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Unwerth ift der Fremde bey Fremden, wir 
wollen bey dir feyn, 
Und mit Gelang und Spiel dein ewiges Le- 
ben erquicken! 
Lals die Men[chen, verkauft an ihre Bosheit 
und Lifte, 
Lafs fie, fch felber zum Raub, ihr Schat- 
tenleben in Nebel 
Und cimmezifcher Nacht voll trüber Schwere 
verhärmen” ! 
Und die Wolke des Ernfis Deg über 
Jupiters Aug auf: 
Sollte das Erdengefchlecht fich gegen fich 
felber empören ? 
Dies von der Rohheit herauf zu Verftand 
und Sitte zu bilden, 
Hab ich, unfierblich 'euch den Sterblichen 
liebend gegeben. 
Habt ihr, treu dem Beruf ‚des Vaters VVil- 


len vollzogen ? 
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Was wir konnten, thaten wir, Vater! 

wir fuchten der Rohheit 

Sie zu entreifsen und Künt und Sitten den 

\ Wilden zu geben: 

In der Sterblichen Thal find unfre Rofen 
gepflanzet,, 

Blumen fieten wir auf ihre [chweigenden 
Gräber, 

Wafnen wollten wir fie mit unfrer himmli- 
[chen Weisheit 

Gegen die Furcht der Natur und gegen die 
Schrecken des Todes, 

Lehren wollten wir fie den Feind im Bufen 
bekämpfen, 

Und erobern den Weg zu dir, Unendlicher } 
Viele 

Söhne zeugten uns laut und nahmen die 
goldene Lehre 

Dankbar und liebevoll auf in die freudigwvil- 
lige Seele, 
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Manche zengen uns noch; Ja ich bekenn? 
es, Kronion! 

Aber die Lüfterung [perrt den Pfad den wes 
nigen Edlern, 

Und der Befleren Ruf verhallet vor dem 
Getöfe 

Wilden Pöbelgefchreys — „Worinn ver 
klagt euch die Läftrung’' ? 

Uns die Lehrerinnen der fierblichen Men- 
fchen verfchreyt fie 

Als Erinnyen; Gift fey unfre Lehre, wir 
löfen 

Sitt und Recht und Glück, und morden 
den Frieden der Menfchen, 

Ja wir vernichten fogar die Hofnungen über 
den Urnen; 

Alfo zifchetim Winkel nicht mehr, fo raufcht 
die Verläumdung 

Durch die Strafsen am Tag mit ihrer eherner 


Zunge, 
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Was unbändige Luft und tolle Neigung 
verfchulden, 

Was für Unheil der Menfch dem Menfchen 
felber bereitet, 

Aufruhr, Völkerkriege mit Völkerführern, 
der Bürger 

Wechfelmorde, den Sturz der Thronen, der 
Tempel Entweihung, 

Alles wälzet fie, [elbft die Exinnys, mit 
fchuldiger Zunge 

Uns Unfchuldigen zu; fie dränget fich frech 
an die Grofsen, 

Stürmt in ihr furchtfames Ohr, und ruft 
der Gewaltigen Arme 

Gegen uns auf, und Acht und Bann und 
Feflfeln bedräun uns. 

Nein! Wir dulden es länger nicht melır, 
Wir haben mit Irrthum , 

Mit Unwiffenheit oft und ihren Prieftern 
gekämpfet , 
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Hier kämpft Bosheit uns an, und wir erlie- 
gen ihr endlich, 
Wenn die getäufchte Gewalt der Feigen 
den herrfchenden Arm leiht”. 
Klio fchwieg, es [chwiegen um fie die 
traurenden Schoellen, 
Auch der olympifche Tüxft [chwieg Augen- 
blicke; da ftand er S 
Auf vom goldenen Thron und die ambrofi- 
[chen Locken 
Wehten [äufelnd um ibn, dann neigt’ er fein 
liebendes Antlitz: 
» Was ihr, Selige, klagt, war meinem kun- 
digen Auge 
Nimmer verborgen; Es herrfcht durch das 
: Vergangne, das Nahe 
Und das Künftige ! Traget des Schickfals 
Willen geduldig, 
Gleichet dem Vater an Güte, wie ihr in 


WYeisheit ihn nachahmt, 
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Schmäht Unvriffenheit euch, fo feclhmäht fie 
felber den grofsen 

Vater der WYeisheit in ench, und wäre fie 
Bosheit — verzeiht ihr! 

Schmähungen reichen nimmer an meine un. 
fierbliche Scheitel, 

Kehret zur Erde zurück, mitleidige Göttin- 
nen, fühner 

Die Verirrten euch aus durch fille duldende 
Liebe, 

Um der Befferen \Villen, der Treuen, kelh- 
ret zurücke ! 

Um der Schlimmeren willen, der Läfterer, 
kehret zurücke, 

Und erhaltet durch Treu, durch fülse Liebe 
die Frennde, 

Und gewinnet durch Lieb’ und durch Ver- 
zeihung die Feinde! 

Geht! Mein Segen mit ench! und Dr in die 
Zeiten der Zukunft 

Guten 
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Guten Saamen,,, es reift das Gute, das Grofe 
nur langfam , 
Aber es reift gewäils zur herrlich erquicken-- 
den Aernte! 
Con 


Jetzige Generation a > 


: 


War es ftets fo wie jetzt ? Ich kann dan 
Gefchlecht nicht begreifen, t 
Nur das Alter ift jung, ach! und die Ju- 


gend ift alt! 


Falfcher Studiertrieb, GE 
O wie viel neue Feinde der Wahrheit. 
` “Mir blutet die Seele, 
Seh’ ich das Eulengefchlecht, da au." 
den Lichte fich drängt," 
Schiller, 
Schill. Muf. Alm, 1797. C 
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Macht der Liebe, 
Nach dem Spanifchen 


Liebe wrechfelt Berg und Thale, 
Machet Höhn und Tiefen gleich, 
Diefe Flur zum Götterfaale, 
Jenen Hain zu Paphos Reich. 
Wer geliebet wird und liebte , 
Schäfer oder Sehäferinn , 

König dünkt fich der Geliebte, 
Die Geliebte Königiun, 


Welch ein Ton von zarten Saiten 
Singet meinen Tönen nach ? 

Sind es Geier? Sie begleiten 
Mich mit ihrem Wanfch und Ack, 
„Warum wurden wir betrübet ? 
Tühleten wir nicht mit Euch? 
Liebt, fo werdet ihr geliebet, 
Gleichgefübl AB Gottes Reich”, 
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Steiget nieder zu dem Thale , 
Kalte Höhen , dürr’ und reich. 
Macht die Flur zum Götterlaale, 
Gebet und genielst zugleich. 
Liebe kränzet nur mit Myrthen; 
Doch im feligften Gewinn 
Wird der König gern zum Hirten, 
Die Sultane Schäferinn, 
T. 
Jugend. 
Einer Charis erfreuet fich jeder im Leben, 
doch flüchtig, 
Hält nicht die Himmlifche fie, eilet die 
Irrdifche fort, 
Quelle der Verjüngung. 
Glaubt mir , es ift kein Mährchen , die 
Quelle der Jugend, fie rinnet 
Wirklich und immer, ihr fragt wo? In 
der dichtenden Kunti, 
Schiller. 
Cas 
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Der Wechf[el der Dinge. 
Ein Echo. Nach dem Spanifchen. 


Verfchwunden if fie meinem Blick; 

Werd ich fie wiederleln ? 

„Verfchwunden if he dir zum Glück; 

Du wirft fie wiederlehn, 

Freuden und Leiden, wie wechtelt ihr fo ? — 
„Es wechfeln die Freuden 
Zu mildern die Leiden; 
Sei froh! Sei froh", 


Oft werd’ ich wenden meinen Blick p, 
Warum it De nicht hier ? 

s Dann. rufet dir, der Hain zurück : 

Sie kehret newzu div, p 
Freuden und Leiden, wie weschfelt ihr ER 
„Es wechfeln die Leiden 

Zu [chöneren Freuden; 

Sei froh! fei froh! PA 


Die Harmonie der Sphären, 


Hoich wie orgelt, wiebraußst die.Acolsharfe 
"© der Schöpfung! 
Droben und’ drunten und gings" tert 
ihr bebendes Gold. 
Helios Tlammengefchols, Selenens 'Alberner 
Bogen, 
Hefperus Strahlengefpann  klirren im 
[phärifehen Tanz. 
Heilige Lyra, dein Hauch befliigele den 
feftlichen Reigen, 
Singend fieiget, es finkt fingend der 
himmlifche Schwan, 
Melodiem entwehn dem | Tlügelfehvrunge 
des Adlers, 
Auf der olympifchen Balın fchmettern 
die Wagen daher, 
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Wie der Harmonika Glocken erklingen die 
Schalen der Waage, 
Katarakten gleich braufst aus der Urne 
der Strom. 
Donnernder firudelt daher der Or ella na 
des Himmels, 
Zürnend erhebt fich, ergrimmt Eifer 
Orion den Schild, 
Schüttele den funkelnden , klopft in die 
taufendbuklige VWVölbung, 
Sendet melodifehen Sturm durch die 
unendliche Nacht, 
Freundliche Erde, du fchwebft im Ringel- 
reihen der WVelten 
Leif’ und linde, doch nicht tonlös noch 
feellos dahin. 
Zunge wurde dem Wald, dem Blättchen 
Athem gegeben, 
Stimme dem [chwätzenden Quell, Sprache 
dem riefelnden Bach, 
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Liebe wirbelad begrüfst Bardale den zöthli» 
chen Morgen, 
Der ambrofifchen Nacht klaget Aeodi ilir 
Leid, 
Von der Akkorde Fluthen ergriffen , erbebet 
des Menfchen 
Zartbefaytetes Herz hinter der wölben- 
den Bruft, 
Siehe, die Bebungen fchwellen zu Lauten, 
die Laute zur Rede, 
Horch, in füffem Gefang fielset die Rede 
dahin, 
Welcher Finger berührt die Harmonika- 
glocken der Schöpfung ? 
Welchem befeelenden Hauch zittern die 
Saiten des All? 
Grofser Harfner, dir tönt der Welten Fey- 
render Hymnus, 
Hauchender Odem , dir [chwillt heifser 
und höher das Herz, 
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Sey mein Leben ein tönendes Lied ! Im 
Päan der Sphären 
Schmelz’ es, ein reiner Akkord, fanft 
und melodifch dahin ! 


Kofegartem 


Der Aufpaffer. 
Strenge wie mein Gewillen bemerkt du, 
wo ich gefehlet ; 
Darum hab ich dich fiets wie — mein 
Gewillen geliebt, 
Schiller 


Der- Freund. 
‚Diefer it mir der Freund, der mit mir 
Strebenden wandelt, 
Lädt er zum Sitzen mich en, Tag ich 
ihm diefsmal: Leb wohl! 
aal: =) Guthe 


Andenken. 


Achmet von Lüftchen bewegt, die Linde 
mit fiillem Gefäufel , 
VYähn’ich, ee beb” um mich, leife dein 
zärtlicher Lant. 
Seh’ ich von fern ein Gewand, an Farbe 
ähnlich dem deinen, 
Zuckt mir ein lieblicher Schreck fehau- 
ernd durch Mark und Gebein, 
Zeichnet mit Nolengewölk der «Tag die 
beginnende Laufbahn , 
Stralet der Aether fo blau, denk” ich: 
es wäre wohl fchön , 
Heut’ in der freien Natur’, in himmlifch 
blühenden Lauben 
Frölich beifammen zu feyn; acht mit 
dem lieblichen Freund! 
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Dämmert der Abend fo mild, und wandelt 
durch duftige Wolken 
Ihren Geliebten zu fehn, Luna, mit 
thauigem Blick, 
Schimmern die Sterne herab, in [chweigen- 
der, ewiger Klarheit, 
Tauch’ ich mich, einfam und füll, gern 
in die Kühlung der Nacht, 
Denke deiner, bewegt, und [eufze mit lie- 
bender Sehnfucht: 
Wehet, ihr Lüfte, o weht [eine Ge- 
danken mir zu! 
Sich’, es umringet mich [o dein Bild in 
lieblichen Träumen, 
Bift du dem Auge gleich fern, ewig 
dem Herzen doch nalı. 
Seliger Ahnung getreu, liebt dich die 
Treundinn in Allem, 
Wie fie, in fehönerer Zeit, Alles einft 
liebte in dir. 


Sophie Meream. 
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Die Gefchlechter. 


Sieh in dem zarten Kind zwey liebliche 
Blumen vereinigt, 
Jungfrau und Jüngling, fie deckt beyde 
die Knofpe noeh zu, 
Leife löft Ach das Band, es entzweyen fich 
zart die Naturen, 
Und von der holden Schaam trennet 
fich fenrig die Kraft, 
Gönne dem Knaben zu Spielen, in wilder 
Begierde zu toben, 
Nur die gelättigte Kraft kehret zur An- 
muth zurück, 
Ans der Kuofpe beginnt die doppelte Blume 
zu fireben , 
Kölich ift jede, doch fillt keine dein 
fchnendes Herz. 
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Reizende Fülle fchwellt der Jungfrau blü- 
hende Glieder, 
Aber der Stolz bewacht fireng wie der 
Gürtel den Reiz, 
Scheu wie das zitternde Reh, das ihr Horn 
durch die Wälder verfolget, 
Flieht fe im Mann nur den Feind, lial- 
fet noch, weil fie nicht liebt, 
; Trotzig [chauet und kühn aus finftern Wim- 
pern 2. Jüngling, 
Und Scheer zum Kampf fpannet die 
Sehne fich an, 
Fern in der SpeereGewühl und auf die fin. 
bende Rennbahn 
Ruft ihn der lockende Ruhm, reifst ihn 
der braufende Muth, 
Jetzo Natur  befchütze dein Werk! Ausein- 
ander auf immer 
‘" Fliehet,, wenn Du nicht verein, feind- 
lich, was ewig Geh fucht, 
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Aber da bifi du, du mächtige fehon, ‚aus 
dem wildelten Streite 
Ruf du Aer Harmonie göttlichen Frie- 
den hervor. 
Tief verfiummet die lermende Jagd, des rau- 
fchenden Tages 
Doten verhallet und leis Baken die Sterne 
herab, : 
Seufzend Nüftert im Winde das Rohr, fanft 
murmeln die Bäche, 
Und mit melodifchem Lied füllt Philo- 
mela den Hayn. 
Was erreget zu Scufzern der Jungfrau fei- 
ah AN genden Daten? 
Tüngling;, was: füllet den Blick eg 
: + lend. mit Thränen dir an? 
Ach fie fuchet umfonf, was fie [anft an- 
fchmiegend umfaffe, 
Und die [chwellende Frucht beuget zur 
Erde die Laf. 
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Ruhelos firebend verzehrt fich in eigenen 
Flammen der Jüngling,, 
Ach, der brennenden Glut wehet kein 
lindernder Hauch, 
Siehe, da finden fie fich, es führet fe Amor 
i zulammen , 
Und dem geflügelten Gott folgt der 
geflügelte Sieg. 
Göttliche Liebe, du bifts die der Menfchheit 
Blumen vereinigt, 
Ewig getrennt, find fie doch ewig ver- 
bunden durch dich, 
Schiller 


Der Naturkreis. 
Alles, du ruhige, fchliefst fich in deinem 
Reiche, [o kehret 
Auch aum Kinde der Greis, kindifch und 
kindlich, zurück, 
Schiller, 
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Königin Kobold, 


B ündifche der Geifterfiaaten, 
Nie gefehn und oft errathen, 
Mitternächtlich eingehüllet, 
Datz ihr euren Dienft erfüller, 
Horchet, über Sumpf und Ried 
Ladet euch der Unken Lied, 
Reif zum Lohn und reif zu Strafen 
Seht des Staubes Töchter f[chlafen : 
Eilt darum auf fichern Wegen 
Ernftem Richteramt entgegen; 
Sind doch eurem Talisman 
Schlofs und Riegel unterthan, 
Trefft ihr [chmuzig Küch’ und Keller, 
Schlecht gefcheuert Napf und Teller, 
Notze aus ungebrauchtem Befen 
Schlanke Ruthen ihr exlefen : 
Die der Arbeit frech entfagt s 
Schmecke bald, wie Zucht behagt. 
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Aber die fich nicht geleget 
Eh das Haus fie rein gefeget s s 
Sollt ihr mit der Laft verlöhnen „ 
Und im Kufs die Wange [chönen: 
Ihres harten Lagers Raum 
$s: Wandelt um in weichen Flaum ! 
Zu den kommenden Gefchäften 
Stärket fie mit frilchen Kräften, 
Auch verleihet beim Entweichen 
Der Begünftigten ein Zeichen: 
Fährt ihr Fufs den Schuh hinein, 
Lieg' ein blanker Grofchen drein, 
Habt ihr dem Beruf genüget, 
Bös' und Gutes rings verlüget, 
Soll die goldenfie der Achren 
Für uus alle Brod gewähren, 
Hilt ein Halm den Thautrank bitch, 
Und. ein Pilz baut onbe, Tifch, 
Dies Hirn. der kleinen Meife, 
Schneckenmark ift unfre Speife, 
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Wohlvertheilt auf Bohnenfchalen , 
Gargekocht von Irlichtsfirahlen : 
Dampft das liebliche Gericht, 
Neiden wir die Götter nicht. 
Sind die Gäfte halb beraufchet , 
Wird das Mahl mit Tanz vertaufchetz 
Mücke, Flieg’ und Grille fingen, 
Weil wir auf und nieder fchwingen : 
Ob der Mond den Schein verlor, 
Leuchte Fenerwurm uns vor; 
Ungeknikt vom leichten Tritte 
Birgt kein Rafen Spur der Schritte, 
Doch das Thor von uns durchzogen 
Spiegelt fich im Regenbogen, 
Und der Kreis, den wir geweiht, 
Bleibt das Jahr von Froh befreit, 


Meyer. 
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AM FARB ES T-e"n, 


O zögre noch, holdfeligfte der Schönen, 
Aurora, lafs die Thräne dich verföhnen, 
Die Thräne, die dir reine Liebe weiht. 
Wenn du in deines grauen Tith ons Armen 
Zu früh’ erwachfi, fo weile; hab’ Erbarmen, 
Für uns, für uns if es zu frühe Zeit. 

Die keufche Luna blickt von ihrem Throne 
Gefällig noch, und gönnt Dionens Sohne 
Ihr fanftes Licht der Herzvertraulichkeit, 


„Und komm’ich denn,um euerGlück zu fiören? 
Beneidend komm’ ich euer Glück zu mehren, 
Und be: es ifinicht ge tern, esifiheut. 
Mit neuer Liebe komm’ ich euch zu krönen, 
Und gebe Blumen, Jünglingen und Schönen 
Erfrifchend fie, der Morgeuröthe Kleid”; — 
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— O Mahlerinn Aurora,- weile, weile! 
Den Liebenden an ihrem fchönften Theile 
Sei nie ein Geftern; fei ein ewig Heut”, 
0. 
Der epifche Hexameter. 
Schwindelnd trägt er dich fort auf rafilos 
firömenden VVogen, 
Hinter dir fiehft du, du fehft vor dir 
nur Himmel und Meer, 
Das Difiichom. 
Im Hexameter fteigt desSpringquells filberne 
Säule, 
Im Pentameter drauf fällt fie melodifch 
herab. 
Die achtzeilige Stanze. 
Stanze, dich [chuf die Liebe, die zärtlich 
fchmachtende. Dreymal 
Tlieheft du fchaamhaft und kehrt drey- 
mal verlangend zurück, 
Schillers 
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Mufen und Grazien in der Mark. 


O wie ift die Stadt fo wenig, 
Lafst die Maurer künftig rb, 
Unfre Bürger, unfer König 
Könnten wohl was beffers thum. 
Ball und Oper wird uns tödten, 
Liebchen! komm auf meine Tlur, 
Denn befonders die Poeten 

Die verderben die Natur, 


O wie freut es mich , mein Liebchen, 
Dals du fo natürlich bift; 
Unfre Mädchen; unfre Bübcher 
Spielen künftig auf dem Milk! 
Und auf unfern Promenaden 
Zeigt fich ert die Neigung fark, 
Liebes Mädchen , lafs uns waten, 
Waten noch durch diefen Quark, 
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Dann im Sand uns zu verliehren, 
Der uns keinen Weg verfperrt! 
Dich den Anger hin zu führen, 
Wo der Dorn das Röckchen zerrt! 
Zu dem Dörfchen lafs uns [chleichen, 
Mit dem fpitzen Thurme hier; 
Welch ein Wirthshaus fonder gleichen ! 
Trocknes Brot und faures Bier! 


Sagt mir nichts von gutem Boden, 
Nichts vom Magdeburger Land! 
Unfre Saamen , onbe Todten, 
Ruhen in dem leichten Sand, 
Selbft die Wiffenfchaft verlichret 
Nichts an ihrem rafchen Lauf, 
Denn bey uns, was vegetiret » 
Alles keimt getrocknet auf. 


Geht es nicht in unferm Hofe 
Wie im Paradiefe zu ? 


Co 
Statt der Dame, fatt der Zofe 
Macht die Henne Glu! glu! glu! 
Uns befchäftigt nicht der Pfauen, 
Nur der Gänfe Lebenslauf; 
Meine Mutter zieht die grauen, 
Meine Frau die weilsen auf, 


Lafst den Witzling uns befiicheln! 
Glücklich! wenn ein deut[cher Mann, 
Seinem Treunde, Vetter Micheln, 
Guten Abend bieten kann, 

Wie ift der Gedanke labend! 
Solch ein Edler bleibt uns nah! 
Immer er man: geftern Abend 
War doch Vetter Michel da, 


Und in unfern Liedern keimet 
Sylb’ aus Sylbe, VWVort aus Wort. 
Ob fich gleich auf deutfch nichts reimet, 
Reimt der Deutfche dennoch fort, 
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Ob es kräftig oder zierlich , 
Geht uns fo genau nicht an; 
Wir find bieder und natürlich, 
Und das ift genug gethan, 
Güthe 
„Das Gefchenk. 
Ring und Stab! O feid mir auf Rheinwein- 
flafchen willkommen ! 
Ja wer dieSchaafe fo tränket, der heifst 
mir ein Hirt! 
Dreymal gefegneter Trank! Dich "gewann 
mir die Mufe, die Mufe 
Schickt dich, die Kirche felbft drückte - 
das Siegel dir auf, 
Schiller, 
Grabfchrift 
Freuft du dich deines Lebens o Wandrer, 
fo foll es mir lieb [eyn, 
Auch ich lebte, auch ich hab mich des 
Lebens gefreut, 
D. 


Die Göttergabe. 


Hört, mit welcher holden Gabe 
Mich die Liebe jüngft beglückt. 
Wenn ich nie entzückt gefangen habe, 
Sing’ ich jetzt von ihr entzückt, 


Amor, als im fchönften Liede 

Ich des Gottes Siege fang, 

Trat zu mir und bot mit Grufs und Friede, 
Was er hatte, mir zum Dank, 


„Amor, fprach ich, deine Schwingen, 
Und dein Köcher und dein Pfeil 
Sollen fürder keinen Sieg mir bringen, 
Seit mir Chloe ward zu Theil, 


Keine 
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Keine Herzen mehr verw.anden 

Will ich, bleibet Sie nur mein, 
Alle meines Lebens Tag’ und Stunden 
Will ich ihr Gefangner een, 


Deine Fackel? ach die Liebe 

Fliehet ein zu helles Licht, 

Wie? wenn Chloe mir nicht Chloe bliebe? 
Amor, nein! Die Fackel nicht! — 


„Nun, du Sohn der Täufchereien, 
Nimm die Binde dann von mir; 
Mehr als Alles wird fie dich erfreuen, 
Vieles fchenk’ ich dir mit ihr, 


Süfsen Trug und holdes Wähnen, 

Das für mehr als Wahrheit gilt, 

Und ein immer wachfend neues Sehnen š 
Das die Seele hebt und fällt, 


Schill. Muf, Ain, 1797 D 
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Träume find in ihr verborgen, 
Freund, de keuneft De noch kaum, 
Hoffnungen, mit jedem neuen Morgen 
Dir ein neuer Jugendtraum. 


Weife Blindheit, nicht zu [ehen,; 
Was du froh nicht fehen willt: 
Nüchternheit, nicht Fehler aufzufpähen, 
Die der Liebreiz dir verhüllt. 


Schonung lieget in der Binde, 

Ruh und Warten und Geduld _ 
Nimm fie, und [ei felig gleich dem Kinde, 
Oder — es if deine Schuld, 


Seit mit diefer Göttergabe 
Amor mich zum Gott entzückt, 
Ik fie wechfelnd mein’ und Chloens Habe, 
Und wir tragen Be beglückt. 
wi 


75 


Arkona zk 
Die Sonne neigte fich, Zu athmen nach 


der Schwüle 

Und nach der Lat des Tags in frifcher 
Abendkühle 

Eutrils ich lechzend mich der Mauren dum- 
pfem Brand, 

Und wandert hinab zum [chöngebognen 
Strand, 

Kein Lüfftchen kräufelte des Meeres Spie- 
gelglätte , 

Der Seehund fonnte fich auf dem granitnen 
Bette 

Die Taucher plätfcherten, es [cherzten Mäiw”. 
und Schwan 


Im lauen Ozean. 


D2 


*) Rügens und des ganzen Deutfchlands Zut, 
eren n. o. Vorgebürge. Jahrhunderte lang 
die erfie Fefe mehrerer flavifchen Völker 
und der Haupthitz des Nationalgottesdienftes 
im deutfchen und [candinavilchen Norden, 
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Und tiefer fank die Sonn‘. Getaucht in 
Rofengluthen x 

Befpühlt den rauhen Pub mit düftergrünen 
Fluthen, 

Lagt du, der Väter Stolz, der alten Rugia 

Gepriesnes Capitol, Arkona, thürmend da. 

Ich nahte mich, erklomm des Burgrings 
fchroffe Zacken, 

Befchritt mit kühnem Tuls des heilgen 
Hügels Nacken, 

Und f[chaute fchrankenlos fern über Land 
und See, 


Ins Unermeßsiche, 


Wie [chwoll dieBruft, wie fchlug in immer 
rafchern Schlägen 

Dem ungemelsnen Raum das kranke Herz 
entgegen, 

Den lautern Aetherfirom, fo labend, krifch 
und rein, 
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Wie lüftern fohlärften ihn der Lunge Bob, 
ren ein! 

Der eingeprefsten Bruft entftürzten Felfen- 
blöcke, 

Dem zugefchnürten Aug’ entrollten Bind’ 
und Decke, 

Der Heimath eingedenk, ent[chwang das 
edle Ich 

Des Stoffes Banden fich, 


Und tiefer fank die Sonn, von ihrem letze 
ten Strahle 

Erglüheten die grauen Heldenmaale *) 

Noch warf die Liebende des Abfchieds mil- 
den Blick, 

Den Blick des Lebewols auf ihre Welt 
zurück. 

Ein magifch Licht umfchwamm die fchim- 
mernde Mufive 

*) Die Dänen » oder Bielengräber am Strand. 
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Der Landfchaft, fanfı verfchmolz in blauer 
Perfpective 
Die Ferne, rings umflofs Arkonens Hochaltar 
Ein heilig Dunkelklar, 


Noch Band ich aufgelöfst in ahndungstrunk- 
nes Staunen, 

Da hört ichs mir ins Ohr, wie Geiftgeflü- 
Ber raunen: 

„Knie nieder und bet’ an”! Ich fank ins 

F falbe Moos, 

Und alfo rang es fich ans meinem Innern lofs: 

„O du — wie nenn ich dich, dem alle Bufen 
wallen, 

Und alle Herzen glühn, und alle Zungen 
lallen — 

Zens, Tien, Manitou, Allfader, Brama, Fohs 

Eloah, Allah, O! *)”, 


al iR der einzige Laut, mit dem die Nodowref. 
fren das höchfte Welen zu begrüllen wagen, 
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„Sey, wer du feyh — du bi! Ja, Welfen, 
aller Wefen, 
Ich glaube , dafs du bif. Ich glaub’, und 
bin genefen, 
Ruhlechzend lehnt an dix der grübelusmüde 


Geif, 
Den rafllos der Begriff in ewgem Wirbel 
reifst, 


Mag gleich dein Wie? und Wo? kein Syl- 
logism erklügeln, 

Kein Seherblick erfpähn, kein Vedam uns 
entfiegeln , 

Mag [chwärmen der Epopt, mag [pöttelu 
der Sophilt, 

Ich glaube, dafs du bif”. 


„Es zeuget, dafs du feyt, der göttliche 
Gedanke, 

Der jeden Zwang verfchmäht, und fpottes 
jeder Schranke, 


Do 

Den Himmel jezt erfliegt, zur Tiefe dann 
fich fenkt, 

Das All, fein eigen Ich, und Dich, du Ew- 
ger, denkt. 

Die innre Stimme zeugtis, die nimmer 
fchweigt noch heuchelt, 

Die nie dem Triebe frohnt, und nie den 
Lüften [chmeichelt, 

O Du, der heilig it, o du, der felig ift, 

Ich glaube, dafs du bi”! 


So rufend fchaut ich auf, und Geh, des 
Spatroths Gluthen 

Erblafsten. Schwer und tief hing auf die 
[chwarzen Fluthen 

Und aufden Dünenfchnee einTrauerflorherab, 

Noch war die Schöpfung füll und lautlos 
‘wie ein Grab. 

Jezt raulcht es fern, der Sturm erwacht, 
die Wogen grollen, 


Di 
Es blizt aus Süd’ und Wei, aus Süd’ und 
Weften rollen 
Die Donner, dumpf erklingt die hohe 
Uferwand, 
Dumpf Jasmunds Riefenfirand *), 


Und reiffend wie ein Pfeil, gefchnellt vom 
eibnen Bogen, 

Kam, von Verderben fchwer, das VVetter 
angeflogen , 

In wildem Aufruhr gohr die Luft, dic See, 
das Land, 

Die Brandung geiffelte den (chaumbefprüzten 
Strand, 

Der dicken Nacht entfchofs ein Knäuel weit, 
fer Flammen, 

Ein friedlich Dörflein fank in Schutt und 
Graus zulammen, 


¥) Die hohen waldigten Ufer der Halbinfel 
Jasmund, welche Arkona gegenüber liegen. 
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Der Hagel fehlıg die Saat, und ein entma- 
Bet Schiff 


Zexfchellt’ am Felfenriff, 


Und durch den lauter Sturm, und durch 
der Donner Dröhnen 

Exfcholl der Schrey der Angft, des Jammers 
dumpfes Stöhnen , 

Mich wehten Schauder an, mich fafste bliz- 
gefchwind $ 

Und [chüttelt’ Hünenftark der Zweifel Wir- 
belwind. 

Gefiemmt auf meinen Grimm [chaut’ ich mis 
bitterm Hohne 

Und frevelm Troz empor zum blizumfchofs- 
nen Throne 

Des Donnerfchleuderers, und rief mit fre- 
chem Spott: 

„Thor, wo ift nun dein Gort”? 
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So wird dem Strom ein Kalın, fo ward ich 
dir zum Raube 

Exinnys Zweifelfucht! Erfchüttert war mein 
Glaube, 

Gelftaltlos graufste mich die Schöpfung, ein 
-Tyrann 

Der Schöpfer, kalt und farr ein eilern Fa. 
tum an, 

Zwo [chwarze Stunden fohn. Jezt war der 
Blizze Feuer 

Eıfchöpft, ger fon war des’ Himmels Vol, 
kenfchleier, 

Und über mir erfchien in hehrer filler Pracht 

Die vollgeftirnte Nacht, 


Wie firudelte, wie wogt’aus unausdenkbarn 
Fernen 

Der Orellanafirom von Sonnen , Monden, 
Sternen ! 

Wie äugelte fo mild aus dem faphirnen Guls 

Die weiffe Azimech, der rothe Regulns! 
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Es drängte Welt an Welt, es zollte Sonn’ 
an Sonne, 

Ein heiliges Gewühl von Leben, Glanz und 
Wonne, 

Es lag das grofse All füllfeirend , liebewarm 

In feines Vaters Arm, 


Da ward das Herz mir weich, Es [chmolz 
in fülfes Sehnen, 

Das Auge lezte fich an wolluftreichen Thränen. 

Zu hoher Freudigkeit erwuchs das kalte 
Graun; 

Der fcheue Sklavenfinn zu kindlichem Ver. 
traun, 

»‚O Vater, rief ich aus, odu, in deffen Armen 

Der Engel und der Wurm, und Menfch und 
Milb’ erwarmen, 

Dir nkt dein reuig Kind mit gramgemifch- 
ter Luft 

An die verföhnte Bruk, 
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Nenkräftig Deg ich nun herab vom Prü- 
fungshügel, 

In Often wehten [chon des Morgens Saffan- 
fügel, 

In hochzeitlichem Schmuck lag feyrend die 
Natur, 

Das Meer ein Amethyft, und ein Smaragd 

. die Flus 

Am trümmervollen Strand, im Schutt yer- 
brannter Hütte, 

Trat ich ein Retter aufin der Verarmten Mitte 

Ich träuffl’ in ilwen Kelch des Mitleids 
Honigfeim, 

Und ging getröltet heim. 

Kofegartem 
Der Homeruskopf als Siegel. 

Treuer alter Homer! dir vertrau ich das 

zarte Geheimnißs, 
Um der Liebender Glück wife der 
Sänger allein. 
Schiller. 
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Der Entfchluß, nicht zu lieben. 


Ich liebte fie; fie konnte mich vergelen; 
Und ich, beynahe lb vergafs ich fie. _ 
Soll ichs aufs neue jetzt die Laufbalın mellen ? 
Nein, Amor, nein! Ich lieb’, ich liebe nie, 


»VWVie? fprach der Gott, und wenn fie wie- 
derkehrte, 

Ganz Grazie und Reiz und armonie, 

Und ihren Trug und deinen dir erklärte”? — 

Nein, Amor, nein! Ich lieb’, ich liebe nie, 


Themire kam, Wie fall ich fie mir nennen? 
Dione, Pallas, Syada, Sympathie? 
Ich hörte fie; mein Herz Ang an zu brennen — 
Unfelig Herz, ich lieb’, ich liebe nie, 


87 
»So darf du Ce doch ehren, [prach die Liebe, 


Komm unter meinenSchutz; du liebeft nie”’,— 
ich folgete dem [chlauen Herzensdiebe , 
Und ach ! ich lieb , auf ewig lieb’ ich Be, 
U. 
Die Schwüne. 
Glückliche Vögel, euch trägt ein unermüd- 
licher Fittig 
Fern vom gefrierenden Pol in den er- 
lauenden Süd! 
Ewig wäre du, Pfyche, an diefes Zembla 
gelchmiedet ? 
Pfyche, dein Tinian winkt! Schwinge 
den Fittich und feuch! 
Kofegarten. 
Der Genius mit der umgekehrten Fackel. 
Lieblich Geht er zwar aus mit feiner erlos 
fchenen Fackel, 
‚Aber, ihr Herren, der Tod if fo aeft« 
hetifch doch nicht, 
Schiller, 
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Macht des Weibes, 


Mächtig feed ihr, ihr feyds durch der Gegen- 
wart ruhigen Zauber, 
Was die fiille nicht wirkt, wirket die 
raufchende nie. 
Kraft erwart’ ich vom Mann, des Geletzes 
Würde behanpt’ er, 
Aber durch Anmuth allein herrfchet und 
- herrfche das VYeib, 
Manche zwar haben geherrfcht durch des Gei- 
Des Macht und der Thaten, 
Aber dann haben fie dich, höchfie der 
Kronen, entbehrt, 
Wahre Königinn ii nur des Weibes weib- 
liche Schönheit, 
Wo fie Gch zeige, fie herr[cht, herrfchet 
Haf weil fie fich zeigt. 
Schiller, 
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Tugend der Weibes. 
Tugenden brauchet der Mann , er ftürzet 
fich wagend ins Leben, 
Tritt mit dem fiärkeren Glück in den 
bedenklichen Kampf. 
Eine Tugend genüget dem Weib, fie it da, 
fie erfcheinet, 
Lieblich dem Herzen, dem Aug’ lieblich 
erfcheine fie Det, 
VW eibliches Urtheil. 
Männer richten nach Gründen, des Weibes 
Urtheil ift feine 
Liebe; wo es nicht liebt, hat [chon 
gerichtet das Weib. 
Forum des Weibes. 
Frauen richtet mir nie des Mannes einzelne 
Thaten , 
Aber über den Mann fprechet das rich- 
tende Wort, 
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Das weibliche Ideal. 
An Amanda 


Ueberal weichet das Weib dem Manne, nur 
in dem höchften 
Weichet dem weiblichfien Weib immer 
der männlichfie Mann. 
Was das höchfte mir fey? Des Sieges ruhige 
Klarheit, 
Wie Be von deiner Stirn holde Amanda 
mir firahlt. 
Schwimmt auch die Wolke des Grams um 
die heiter glänzende Scheibe, 
Schöner nur mahlt fich das Bild auf dem 
vergoldeten Duft. 
Dünke der Mann fich frey! Du bif es, denn 
ewig nothwendig 
Weilst du von keiner Wahl, keiner 
Nothwendigkeit mehr, 
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Was du auch giebfi, fets giebft du dich 
ganz, du bift ewignur Eines, 
Auch dein zärtefter Laut i dein harmo- 
e nifches Selbft, 
Hier it ewige Jugend bey niemals verfiegen- 
der Fülle, 
Und mit der Blume zugleich bricht du 
die goldene Frucht, 


Schiller. 


Die fechönfte Erfcheinung, 


Saheft du nie die Schönheit im Augenblicke 
des Leidens, 

Niemals haft du die Schönheit gefehn. 
Sabh du die Freude nie in einem [chönen 
Gefichte, 

Niemals haft du die Freude gefehn! 
Schillers 
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Der Bund. 
Sie an Ihn, 


Fat dee in meinem Auge nicht gelefen 
Was ungelftüm dein Mund feit geftern fragt? 
Ich alınd’ in dir das gleichgefchaffne VVefen 
Und meines Dafeyns öde Dämmrung tagt. 
In dunkler Wolke webt, mit leifer Hand, ` 
Die Sympathie geheimnifsvoll ihr Band, 


Empfang’, Erfehnter, diefe Freudenzähre 
Zum Dank, dafs du den Himmel mir enthüllt ! 
Der Erd’ entführt ins Thal der Schattenchöre 
Einf: Pfyche nur allein dein holdes Bild: 

So rettete von Tauris wildem Strand 

Sein Heiligthum Oreft ins befsre Land, 


Du, den ich kühn aus taufenden erwähle, 
O Schöpfer hoffnungsvoller Blüthenzeit, 
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In diefem Kufs nimm meine ganze Seele, 

In diefem Ring das Pfand der Ewigkeit! 

Am Sternenhimmel fammt das heilge Wort: 

Der Geifter Einklang tönt unendlich fort, 
Matthifone 


. Der Bach.‘ 
Sicher verdankft du, o Bach! der Göttin von 
Paphos den Urfprung , 
Seelenlabend und kühl quilli du an 
Blumen herauf, 
Nicht nur die dürftenden Lippen erguickft 
du mit riefelndem Waller, 
Diefes glühende Herz fühlt fich le 
durch dich. 
Zwar ex[cheint mir das Bild der Geliebten 
auf jeglicher Welle , 
Aber es gleichet an Huld dir, du be. 
fchatteter Bach. 


Woltmanın 
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Dias Exil 


Aus der noch ungedruckten Veberfeizung desMünchs 
i æ d E. 


Lieb wohl mein Spanien, fülses Vaterland, 

Nie werd ich deine Fluren wiederfehen, 

Es ahnt wir trübe, fern von dir verbannt, 

Wird Carlos in der Sehnfucht Schmerz 
vergehen, 


Die Winde [chweigen, auf den Fluten 
fchwebt 

Das leichte Schiff und fcheinet gern zu weilen; 

O weile noch mein Schiff, zu bald erhebt 

Der Sturm fich wild und fpornet dich zu eilen, 
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Noch feh'ich fe! noch dringt die Küfte vor 
Und hebt gen Himmel fich in ftolzer Schöne; 
Ein Lüftchen weht in das entzückte Ohr 
Von jenem Berg des Mutterlandes Töne, 


Horch! fchallet dort nicht einesFilchersSang ? 
Er fingt und legt die feuchten Netze trocken, 
Oft mochte der Ballade Tranerklang 

Mir Thränen [onf auf heilse VYangenlocken, 


Ein beffer Loos ift, Guter, dir befcheert! 
Wenn tiefer fich der Sonne Strahlen fenken, 
Eilt du mit Luft zum väterlichen Heerd , 
Wo dir ein Mahl die eignen Fluren henken, 


Die Freunde drückfi du an die treue Bruft, 

Und kennft die Marter nicht, dich leer zu 
Sehnen ; 

Nie trübt das „Morgen” dir des Tages Luft, 

Nie brennen dir im wunden Auge Thränen. 
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Ich fühl’ es tief, mich flieht ein folches Glück, 

Dich feligen, wie muls ich dich beneiden ! 

Von Spanien fern vertreibt mich mein Ge- 
fchick , 

Und was ich liebe, mufs ich ewig meiden. 


Kein Zephyr wird mir her den Nachhall wehn 
DesLiedchens muntrer Hirtinnen im Mayen, 
Kein Zephyr mir des Hirten zärtlich Flehn 

Und jene Seufzerhauche der Schallmeien, 


Nie Ichlingt um mich des Vaters Arm fich 
a mehr, 
Dir, häuslich Glück, dir mufs ich ganz ent. 
= fagen! 
Zu diefer VVonne keine Wiederkehr, 
Da fern und ferner mich die Wellen tragen, 


Da, wo der Tiger heult, die Schlange zilcht, 
Wo Indiens Sonne giftge Seuchen brüter, 
Kein 
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Kein Arzt dem Fieberdurfte Labüng milcht, 
Wo der Orkan auf fchwarzeu Schwingen 
wüthet, 


Da wird die Angft, in der das Herz verzagt, 
Wenn mit demTod um/[onft die Jugend ringet, 
Da wird das Fieber, das am Innern nagt, 
Wenn Ralerei hin bis zur Seele dringer — 


Sie werden ihm nicht gleichen, dielem 
Schmerz, 

Der mich in diefem Augenblick erdrücket. 

Auf ewig, Spanien, [chlägt für dich mein 
Herz, 

Auf ewig, Spanien, wirft du ihm entrücket, 


Wie werden oft die mächtgen Zauberein 

Der Fantafie mir deine Fluren mahlen! 

Wie fürchterlich wird das Erwachen [eyn, 

Ja! das Erwachen zu der Sehnfucht Quaalen ! 
Schill, Muf, Alm. 1797 B 


98 


Der Myıthenhain, von Melodien durchhallt, 
Der Schattenquell und die beblümten Felder, 
Der alten Burg ehrwürdige Gefialt 

Und Mureiens duftende Orangen wälder. 


Ihr fülsen Traumgebilde, ach! wie [chnell 

Entfiieht ihr dann mit dem verfcheuchten 
Schlummer ! 

Die Bruf, von euren Strahlen erft fo hell! 

Wie [chnell umwölkt Be neu erwacht der 
Kummer! ` 


Schon färbt den Horizont des Abends Schmelz, 
Bald wird derHimmel fich um uns verdunkeln, 
Bald wird mir nicht mehr jener weilse Fels, 
Des Vaterlandes lezte Gränze, funkeln,, 


Gemach, ihr Winde, bläht die Seegel nicht } 
Du, Schiffchen, ruh hier anf der fillen Fläche, 
Dals morgen noch mein freudiges Geficht 


Den lezten Blick an Spaniens Küfe breche, 
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Umfonft! die lezte Bitte wird verfchmält, 
Trifch weht der Wind, und alle Seegel 
[chwrellen ; 
So wehet denn, graufame Winde, weht, 
Undreifst mich weiter, ihr erzürnten VYellen ! 
N 


An die Afronomen. 


Prahlt doch nicht immer fo mit euren Nes 
belgeftirnen, 
If der Schöpfer nur grob, weil er zu 
zählen euch giebt? 
Euer Gegenftand ift der erhabenfte freilich 
im Raume, 
Aber Freunde, im Raum wohnt das Era 
habene nicht. 
Schiller. 
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Gefälligkeit 


A fpafa, fie fchenkte meinem Leben 
Zwar Einen Tag nur, Einen Tag der 
Huld; 

Doch warum mu[stefiemir Tage geben? 
Und litt ich nicht vielleicht aus eigner 
Schuld ? 

Auch andern, fprach ich, werd’ ein [chönes 
Leben” 

Und fah ihr Glück, und fah es mit Geduld, 


Die Andern, eben auch wie ich entlaffen, 
Verfolgten fie mit heftger Ungeduld, 
„Wie? [prach Afpafia, mit Zank und Hafsen 
Wollt ihr erzwingen Artigkeit und Huld? 
Der Eine droht, der andre will erblaffen ; 
Unholde, traget Eurer Sitten Schuld”, 


D e 
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»Alpafia, fprach ich, nimm diefe Rofen, 
Und fei mir hold, fo lange dirs gefällt, 
Unwerth it Dein, wer Dich mit Liebekofen 
Und Foderung für feine Sklavin hält”, 
Sie neigte fich, die Wange voller Rofen: ` 
» Wer zu gefallen weils, it Herr der Velo), 
Oe 
Dietodte Natur. 
Wehe dir Armer! Dich haben die Leiden- 
fchaften verwandelt, 
Ach und die ganze Natur if nun ver- 
wandelt vor dir, 
Keine Geifter umfchweben dich mehr im 
Blüthengefäufel , 
Keiner Grazien Tanz Gicht du im heili- 
gen Hayn, 
Ach, dafs alles uns fiirbt, fobald wir [elber 
uns todt find, re 
Dals in der Schönheit Reich ewiges Le- 
ben zur quillt ! 
Woltmann 
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Die höchltie Weihe 
Wer , als Melpomen’ iha weihte, 
Heilig ihr Veredlung fchwur, 
Selbftgefühl der Götter leite 
Den durch Wüft’ und Biumenflur! 


Mild und fegnend, gleich Auroren, 
Wann der Lenz der Erde naht, 

Wallt die freundlichfie der Horen 
Treu mit ihm des Dafeyns Pfad, 


Wo Vernunft und Hochfinn wohnen 
Gläht-fein Herz von Sympathie; 
Rein erklingt in allen Zonen 

Ihm des VWVeltalls Harmonie, 


Ihn entzückt der Meere Spiegel 

Und die Silberperl am Kraut, 
Die Viol’ am Todtenhügel 

Und die Rol im Kranz der Braut; 


— u 


—. 
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Ihm erhebt der Katarakten 
Donnerfturz den trunknen Geil, 
Ilm das Bächlein, fo vom nakten 
Klippenabhang niederfleufst, 


Er vernimmt der Hoffnung Wehen 
Hoch vom lichten Sternenraum, 

Hebt, wo Blumen auferfichen, 
Ihres Schleiers goldnen Saum; 


Trinkt auf hoher Alpenweide 
Mit dem Adler Himmelsglanz, 
Windet auf bef[chueiter Haide 
Dunkles Immergrün zum Kranz; 


Sieht um’ Platons Kelch die Rofen 
Heitrer Weisheit wieder glühn, 
Roms Ruinen fich entmoofen , 


Und Athens Geflde blähm 
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Befsrer Zukunft Bilder fchweben 
Wo Gewölk’ ihn trüb’ umzieht, 
Und harmonilch, wie fein Leben, 
Tönt im Volk fein höhres Lied, 


Stät, wie Veltas Flamme, lodert, 
Troz der Erdenftürme Wuth, 
Bis die [chwarze Bark’ ihn fodert, 
Seines Geiftes reine Gluth, 
Matthiffon. 
Innerer FF erth und äuffere Erfcheinung. 
„Go nur fiehet das Herz”. — Drum eben 
weil Gott nur das Herz Geht 
Sorge, dafs wir doch auch etwas er- 
trägliches [ehn, 
Freund und Feind. 
Theuer it mir der Freund, doch auch den 
Feind kann ich nützen, — 
Zeigt mir der Freund was ich kann, lehrt 
mich der Feind was ich foll, 


Schiller. 
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Reim, Verftand und Dichtkunft. 


Verfchwunden war die Dichtkunft von 
der Erde, 

Verödet lag ihr fchönes Vaterland. 

Da traten auf den Platz mit Ritterthumsge-. 
belırde 

Ein Araber, der Reim; ein Normann, der 
Verfand. 

Sie kämpften lang mit wechfelnder Be- 
fchwerde, 

Und wurden dann im Streit vertraulich und 
galant. ; 


Die Dichtkunfi kam. Wem wird der 
Preis gebühren ? 

»Thut eure Kappen ab. Wie heiffeft du”? 
— wh er fand, 

»Und du”? — „DerReim” — Ihr Herrn, 


ihr müfst nicht Kriege führen ; 
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Gebt euch, der Reim aper, einander treu 
die Hand. 
Wollt ihr mir dienen: fo mufs Ich regieren; 
Du:reite hinten, Reim; du vor mir her, 
Verfand”, 


Sie zogen. Doch der kühne Normann- Reiter 

Durchfirich fo wild und kreuz und queer 
das Land”! 

Die Diehtkunf rief, Umfonft, „Dort 
folg’ ich ihm nicht weiter” 

Sprach fie und neigte fich anmuthig und 
verfchwand. 


„So bin Ich Dichtkunf, [prach der 
Reimbegleiter $ 
Und Geff" ich ihn, ergreif ich hurtig den 
Verfand, 
y, 
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Frofblumen 
Sieh im Dufte der Fenfter wie blinket die 
Blume des -Froftes! 
Vater Jennern umarmt neckend der [röh- 
liche May, 
So umarme mich einfi Erinnerung [chönerer 
Tage, £ 
So umfchmeichle dereinft kofend den 


traurenden Greis. 


Kofegartım 


Der griechifche Genius 
an Meyer, in Italiens 


Taufend andern verfiummt, die mit taubern 
Herzen ihn fragen, 
Dir, dem Verwandten und Freund, re- 
det vertraulich der Geift, 
Schiller. 
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Sonnenuntergang im Walde. 
Nach einem Gewitter, 


Der Orkan hat ausgewittert, 

Der den Pol mit Nacht umgab, 
Von erfrifchten Zweigen zittert 
Noch des Regens Thau herab. 
Immer leuchtender und röther 
Wird der Wolken trüber Flor, 
Und der fchöne blaue Aether 
Diingt aus [einer Hüll’ hervor, 


Durch die dichtverwachsnen Aefte, 
Durch der Blätter funkelnd Grün , 
Sanfıtbewegt vom Hauch der WVelte, 
Lacht des Tages Königin. 

In die ernfien Eichenfchatten 
Spielt das Zauberlicht [o klar; 
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Die gebroch'nen Gluten gatten 
Mit der Nacht Deh wunderbar. . 


Aber nach und nach verflimmern 
In dem Wald die Strahlen ganz; 
Nur der Tannen Häupter fchimmern 
Noch in dunklem Purpurglanz. 
Jetzt zerreilst der Wipfel Schleier; 
Weiter dringt das Abendlicht, 
Und der Sonne fierbend Feuer 
Mahlt uns Glut aufs Angeficht, 


Jetzt verlifeht der Schimmer wieder, 
Der uns fcheidend angelacht, 
Und wir feigen [chweigend nieder, 
Tiefer in des Waldes Nacht. 
Düftrer Schauer deckt die Pfade, 
Schwach von Dämm’rung nur erhellt, 
Gleich dem Eintritt am Geftade 
In die fülle Schattenvrelt. 

Neuffer. 


Der Chinele in Bom, 


Einen Chinefen fah ich in Rom, die ge- 
fammten Gebäude, 
Alter und neuerer Zeit, [chienen ihm 
läfiig und fchwer. 
Ach! fo feulzt’ er, die Armen! ich hoffe, 
fie follen begreifen 
Wie erf Säulchen von Holz tragen des 
Daches Gezelt, 
Dals anLatten und Pappen, und Schnitzwerk 
und bunter Vergoldung 
Sich des gebildeten Aug’s feinerer Sinn 
nur erfreut, 
Siehe, da glaubt’ ich, im Bilde, fo manchen: 
Schwärmer zu [chauen , 
Der fein luftig Gelpinnf mit der [oli- 
den Natur 
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Ewigem Teppich vergleicht , den ächten, 
reinen Gefunden 
Krank nennt, dafs ja nur er heifse, der 
Kranke, gelund, 
Guiihe 


Erwartung und Erfüllung. 


In den Ocean [chifft mit taufend Maften der 
J üngling, 
Still, auf gerettetem Boot treibt in den 
Hafen der Greis. 
Schillere 


Das gemeinfame Schickfal. 


Siehe, wir halfen, wir fireiten, es trennet 
uns Neigung und Meinung, 
Aber es bleichet indefs dir fich die Locke 


wie mir, 
Schiller 
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Diogen und der Bettler. 


Der weile Diogen (der Tyll 

Der Philofophen ) thronte fill 

Und forgenlos in feiner Tonne, 

Ein krummer Bettler von Athen 

Trat höhnifch vor ihn hin: Freund! geh 
mir aus der Sonne; 

Die Welt ift grofs, [prach Diogen. 

Der Sanskülotte fchwingt die Krücke: 

Meynft du, ich fey ein Narr, wie Philipps 
Sohn? 

Verletzt er, [chlägt das Fals in Stücke, 

Und zieht dann im Triumph dayon, 


Der Weile regte keinen Finger; 


"Er fah halb lachend, halb betrübt 


Die Trümmer an und fprach: Ich [ehe wohl, 
VG es giebt, 
Was ärgers noch als Weltbezwinger. 


Pfeffel. 


Das - Kind 


Alles betaftet die Hand des Kleinen; glaubig 
und furchtlos 
` Streckt er den tappenden Arm dahin und 
dorthin hinaus, 
Wafer und Flamme, Sprödes und Weiches 
möchte der zarte 
Finger verbuchen, fo wie, Leben, dein 
Muthwill’ihn treibt. 
An den Geftalten des Seyns übt feine lüfer- 
nen Kräfte 
So der Knab’ und in ihm reifet der Glaub’ . 
an die Welt. 
Seliges Kind! Noch erzieht die Natur dich 
Spielend, und Spielend 
Folgft du, gegängelt von ihr, ihrem 
. gelälligen Zug. 
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Sicher vertrauft du dich ihr, olern’ ihr dann 
auch vertrauen, 
Wann ihr leirendes Wort einft an dein 
Inneres [pricht. 
Daf den Menfchen in dir. nicht künftig, die 
Menfchen verderben, 
Leite die Treue dich Beie mit der ver- 
borgenen Hand, 
Conze 
Menfchliches Wirken 
An dem Eingang der Baha Beet die Unend- 
lichkeit offen , 
Doch mit dem engefien Kreis höret der 
Weilelte auf 
Schiller, 
Der Vater. 
Wirke fo viel du willt, du fieheft doch 
ewig allein da, 
Bis an das All die Natur dich, die Ge- 
waltige, knüpft. 
Schtller. 
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Zauberei der Töne 
` Die Mutter. 
erf Bast dir De Lieder 
yr 5 
Voll von'Schmeicheleien vor, 


Hüte dich. Der Ton im Ohr 
Tönt im Herzen ‘wieder, 


Seine [chärfften Pfeile fchielser 
Amor fingend‘in das Herz, 
Das in bitterfülsem Schmerz 
Wie ein Ton zerflielset, 


Weh dem Herzen, das in Tönen 
Wie im Zauber fich vexlohr! 
Leicht durchfchlüpfen fe das Ohr 
Zu wie langem Sehnen! 

‚Die Tochter, leifes 
Immer tönen feine Lieder 
Liebeingend mir im Ohr, 
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Armes Herz, das ich verlohr, 

Wo äind'ich dich wieder? 

b ID: 
Lied 

Wir giengen beyde Hand in Hand, 

Ihr Auge fprach, was ich empfand, 

Es kämpft’ auf ihren Wangen 

Verwirrung und Verlangen. 

Gott Amor folgte Schritt vor Schritt, 

Sie feufzte Rill, ich feufzte mit, 

Dud Nachtigallen fangen, 


Jetzt fuchte fie zum Bufenftraufs 
Vergilsmeinnicht und Veilchen aus, 
Ich bückte mich und drückte 
Die Hand, die Blumen pflückte. 
Sie zog die Hand befchämt an fich 
Erröthend fragt’ich: „Liebft du mich”? 
Sie [chwieg, ward roth und nickte, 

von Steigentefch 
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D er- ®@ nich 
Legende 

Ein Neidhart und ein Geitziger gefellten 

Luftwandelnd einft zum heil gen Martin fch, 

Und fingen an, um felbft für brav zu gelten, 


Die ganze Welt zu mäkeln und zu fchelten, 


Der Bilchof fchwieg bey ihrer ZungenStich, 
Sie fprachen nun auch vielzu ihremEigenlobe, 
Und jeder rief: Ich bin ein Biedermann ! 
Der Heil’ge kannte fie, und fann 
Auf eine fcharfe Herzensprobe, 


Er fprach: „Ihr Ehrenmänner habt, 
Als gute Chriften, euch erkläret, 
Und dadurch wohl verdient, dals ihr nicht 
unbegabt 
Von mir zurück in eure Hütten kehret. 


Woblan, euch Ier ein Wunfch gewähret !— 


g 
Doch Einem nur ift frey geftellt, 
Was ihn gelüfter, zu verlangens 
Wer diefes Wunfches fich enthält, 
Bleibt dennoch auch nicht übergangen, 
‚Er [oll das Glück, worauf die Wahl des An- 
dern fällt, 


Sogar im Doppelmaals empfangen”. 


Kampfrüflig hoben Geitz und Neid 

Ihr Schlangenhaupt fogleich in beider Män-. 
ner Herzen, ; 

Und ihrer Bile Folterfchmerzen 

Entflammten einen langen Streit, 

Der Neidhart wollte nicht zum Waunfch die 
Lippen regen, 

Denn der Gedanke war für ihn fchon Höl- 

lenpein, 

Durch einen reichern Wunderfegen 

Den Sohn des Geitzes zu erfreun; 

Und dieler liefs [o wenig, als ein Stein, 
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Zu einem Ausf[pruch fich bewegen, 
Um nicht des Doppelglücksdadusch beraubt 
zu Teen, 


So tief verftrickt in den Gewinden 

Des Labyzinths der Selbfifucht, [chien 

Des Neidifchen Verftand zuletzt vor Wuth 
zu f[chwinden, 

Und Wahnfinn bey ihm einzuziehn, 

Er hie: „Du, Knaufer, folli durch mich 
nicht Schätze finden ! 

Denn horch, es it mein Wunfch: Im Nu 

Auf Einem Auge zu exblinden”, — 

Urplötzlich fiel fein rechtes Auge zu, 

Und lächelnd fah er mit dem Linken 

In voller Blindheit Nacht den Geitzigen 

verlinken, 


Langbein 
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Der Befuch 


Nimmer, das glaubt mir, 
Erfcheínen die Götter, ? 
Nimmer allein, 
Kaum dafs ich Bacchus, den lufigen, habe 
Kommt auch [chonAmot, der lächelnde Knabe, 
Phöbus der Herrliche findet fich ein, 

Sie nahen , fie kommen 

Die Himmlifchen alle, 

Mit Göttern erfüllt fich’ 

Die irdifche Halle, 


Sagt, wie bewirth ich, 
Der Erdegebohrne, 
Himmlifchen Chor? 
Leyhet mir euer unfterbliches Leben 
Götter! Was kann euch der Sterbliche geben? 
Hebet zu eurem Olymp mich empor, 

Die 
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Die Treude, fie wohnt nur 
In Jupiters Saale, 

O füllet mit Nektar, 

O reicht mir die Schale! 


Reich ihm die Schale! 
Schenke dem Dichter 


Hebe, nur ein, 
Netz’ ihm die Augen mit himmlifchem Thaue, 


Dat er den Styx, den verhafsten , nicht 
fchaue, 
Einer der Unfern fich dünke zu feyn, 
Sie raufchet, De perlet, 
Die himmlifche Quelle, 
Der Bufen wird ruhig, 
Das Auge wird helle, 


Schillere 


Schill. Muf. Alm. 1797 P 
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Die Liebe und das Glück. 


„Nimm zurück hier deine Pfeile, 
Sprach die Liebezu dem Glück: 
Denn fie machen unglückfelig, 
Nimm, o Göttin, fie zurück”, 

„Allo haft du fie vertaufchet, 
Wie man fagt, Du und der Tod”? 
— „Nein doch, niemand fah ich fierben; 
Aber alle klagten Noth”, 

„So haft du fie milsgebrauchets 
Sich’, in Honig oder Gift 
Ift jedweder Pfeil getauchet, 

Merke , wie und wen er trifft”, 

„Und man fchilt uns blind und-llüchtig, 
Dich und mich”, — „Geliebtes Kind, 
Laß zu ihrem Wohl uns bleiben,’ 

Blind und flüchtig, wie wir find”, 
T. 


en: 
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H 


Das erträumte Paradies 


Romanze 
Von Vater Adams Lebensart 
Was ift uns überblieben ? 
Wie uns die Bibel offenbahrt, 
Hat Er den Pflug getrieben; 
Nur was dem Vater Kräfte gab, 
Ward bald den Söhnen Plage; 
Fritz Adam [pannt’ am Morgen ab, 


Franz Adam am Mittage, 


Sie wanderten ins Paradeis 
Zurück mit Weib und Kindern ; 
Da wandelt auf Kryliall und Eis 
Ein Cherub, dies zu hindern, 
Sogleich umfofs fie Nebelwahn 
Vom neuen Weisheitsbaume; 
In herrlichen Entwürfen falın 
Ein Edenie — im Traume, 

r2 
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Und nalchten da nach Herzenslut — 
CWas kann den Hunger füllen ?) 
Und kleideten fich Schaambewulst 
In Feigenblätterküllen, 
Ihr Paradies gerieth zum Staat 

Von viel Kategorieen ; 
Die Diftel follte zum Salat, 
Der Schlee zur Rofe blühen, 


Auch fanden fie der Künfte viel, 
Vor andern Schwert und Eilen: 
Und priefen es mit Saitenfpiel, 
Es war gar hoch zu preifen. 
Und mordeten freundbrüderlich 
Mauch’ ehrlich frommen Abel, 
Und baueten Grolsmeifterlich 
Zum Himmel manches Babel, 


Ihr Adamskinder, auf! hinweg 
Vom lang’ gebüfsten Truge. 
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Zum Glücke führt ein enger Steg, 
Frifch wieder hin zum Pfluge! 
Aus Eurer Mutter Lebens[choos 
Kommt neue Kraft euch wieder, 
Nur Thätigkeit it unfer Loos, 
Nur thätig find wir Brüder, 
Ve 
Liebe und Begierde 


Recht gefagtSchlofser! Man liebt wasman 
hat, man b e g e hr t, was man nicht hat, 
Denn nur das reiche Gemüth liebt, nur 


das arme begehrt, 


Güte und Gröfse 
Nur zwey Tugenden giebts, o wären fie 
immer vereinigt, 
Immer die Güte auch grofls, immer die 
Gröfse auch gut! 
Schiller 
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Pygmalion 


In qual parte del ciel’, in quale idea 
Era l'efempio, onde natnra tolfe 

Quel bel vifo leggiadro, in ch'ella volfe 
Moftrar quaggiù, quanto lafù potea? 


Petrarca. 


Feflich duften Cypriens Altäre, 
Von Gefang ertönet Paphos Hain, 
Schön geordnet ziehn gefchmückte Chöre 
In den myrtumkränzten Tempel ein. 
Tote blüh’nde Mädchen , zarte Knaben, 
Alle bringen fie Gelübd’ und Gaben, 
All’ erflehn, Verlangen in der Bruf, 
Liebe , Reiz und Jugendluf, 


Wolluf athmet aus den Rofenlauben , 
Wo fich willig manches Paar verirrt, 
Wo ein Paar von buhlerifchen Tauben 
Ihrer Ankunft [üls entgegengirrt, 
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Küfe hört man flüftern in den Büfchen, 
Wo fich Licht und Dunkel lieblich mifchen, 
Wo der Grund, mit Moofen überwebt, 
Sich zum Lager Ichwellend hebt. 


Aber einfam, in fich [elbfi verfchloffen, 
Schaut Pygmalion dem Felle zu; 
Das Frohlocken muthiger Genoflfen 
Weckt ihn nicht aus feiner ernften Nul, 
Suchteft du denn von den Schönen allen, 
older Jüngling, keiner zu gefallen ? 
Oder hat, für die dein Sinn entbrennt, 
Spröde fich dir abgewandt? 


Ach} ihmkam wohlmancherGrufsentgegen, 
Mancher Wink verhiefs ihm Gunft undGlück, 
Und es hob von fchnellern Herzensfchlägen 
Mancher Bufen fich vor (einem Blick. 
Doch umfonfi! nie öffnet er die Arme, 


Dals davon umfirickt ein Herz erwarme ; 
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Diefer Mund, wo Frifch die Jugend blüht, 
Wird von Küllen nie durehglähr, | 


Höher ftrebt fein einziges Begehren, 
Hingelchmiegt an einen zarten Leib 
VYürde dennoch Sehnfucht ihn verzehren: 
Was ihm fehlt, gewährt kein irdifch Weib, 
Nicht um Blumen, gleich demSchmetterlinge, 
Auf zur Sonne mit des Adlers Schwinge 
Schwebt [ein Geit, und athmet reine Luft, 
Unberaufcht von fülsem Duft, 

Zur Geliebten hat er fich exlefen, 

Die noch nie ein fterblich Auge fah; 

Nur ein Schatte, doch ein mächtig Wefen, 
If fie [ern ihm, und doch ewig nah, 

Tief in feines Innern heil’ger Stille 

Pflegt die Dichtung fie mit reger Fülle, 
Und umarmt das göttlich [chöne Bild, 
Halb von eiguem Glanz yerhüllt, 
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In erftauntes Anfchaun fo verfunken , 
Fühlt er Bech allein, wann er erwacht, 
Götter! feufzt er dann, nur Einen Funken, 
Einen Funken eurer Schöpfermacht ! 
Bin ich blofs zu eitlem Wahn gebohren? 
Meine Lieb’ an einen Traum verlohren , 
Der, von ihrem Odem nie befeelt, 
Liebevoll Bech mir vermählt ? 


Oder thronet, die ich lieb’, im Saale 
Des Olymp mit fel’ger Allgewalt? 
Trinkt fe jeden Tag aus goldner Schale 
Jugend und ambrofifche Geftalt ? 
Wird fie zümmend den Vermelsnen tödten, 
Der in Lieb’ entbrennt, Bart anzubeten ? 
Oder lächelt fie voll Gröns" und Huld 
Seiner hoffnungslofen Schuld ? 


Göttin, deren neugebohrne Schöne 
Einft das Meer in Pupurglut getaucht! 
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Du, die in die Bruft der Menfchenföhne, 
Wie der Götter, linde Wonne haucht! 
Sieh mit unausfprechlichem Verlangen 
Mich am Schatten deines Bildes hangen: 
Diefe Züge hoher Anmuth lieh 

“Nur von dir die Phantafie. 


Zwar dich darf kein Sterblicher erblicken, 
Wie du bift, wie dich der Himmel kennt; 
Kaum durchblitzen würd’ ihn das Entzücken 
Einen fchnell vernichtenden Moment. 

Aber lafs, wie Frühlingswehn, dein Lächeln 
Eine jungfräuliche Stirn umfächeln, 

Wie die Sonn’ im Bache fich befchaut: 
Und ich grüfse fie als Braut! 


Alfo fleht er oft, doch aus den Sphären 
Steigt Erhörung niemalıls ihm herab, 
Nur die Kraft kann feinen Wunfch gewähren, 
Die zuerfi dem Wunfche Flügel gab, 
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Hoff du Labung auffer dir? Vergebens! 
In dir Niefst die Quelle fchönes Lebens; 
Schöpfe da, und fühle froh gefchwelle 
Deine Bruft, dein Aug) erhellt, 


Eine Stimme, tröftend im Verfagen, 
Tlüfert in die Seel’ ihm diefen Rath. 
Nein! nicht länger will er [chmachtend zagen: 
Träume reifen zu Entfchlufs und Fhar. 
Muthig, was er liebt, fich zu erfchaffen,, 
Schärft er feine Gei es goldne Waffen; 
Still verheifst dem Sinnenden die Kunft 
- Hülfe, fatt der Götter Gunft, 


Jener Zaubrer wandelnder Geftalten, 
Dädalus, erzog ihn einft für fie, 
Lehrt’ ihn Bildung aus dem Stoff entfalten, 
Bis fie [chön zum Ebenmaals gedich. 
Gern befiegt von feines Meilfels Schlägen, 
Schien der farre Felfen fich zu regen, 
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Und ex ward auf feines Lehrers Spur 
Nebenbuhler der Natur, 


wie Prometheus Menfchen, feine Brüder, 
Bildet’ er der Götter ganzes Chor; 
Zog zur Erde nur den Himmel nieder, 
Nicht die Erde zum Olymp empor. 
Edle Welen, irdifche Heroen, 
Doch nicht erof wie die unnennbar Hohen, 
Schien ihr mildres, nicht umfirahltes Haupt 
Der Unfterblichkeit beraubt, 


Und der Künftler wohnt’ in ihrer Mitte, 
Frey und fröhlich ihnen zugefellt, 
Sie bewirthend nach der biedern Sitte 
Jener eren, unfchuldvollen Welt, 
Wo die Himmlifchen auf fillen Fluren' 
Olt mit Menfchen Freud’und Leid erfuhren ; 
Wo Apoll, ein unerkannter Hirt, 
Singend Tempe's Thal durchirrt, 
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Aber feit ein nahmenlofes Sehnen , 
Süßs und quälend, [eine Brui entzweyt, 
Seit der Wahn des nie erblickten Schönen 
Ihn beraufcht mit Allvergeffenheit, 
Liefs er ruhn die kunftbegabten Hände, 
Unbeforgt, ob er ein Werk vollende, 
Das nur halb, mit zweifelhaftem Sieg, 
Aus dem Stein ins Leben Dies, 


Nun, da zu der holden Unfichtbaren 
Ihn hinan des Muthes Fittig trägt, 
Will er feinen Augen offenbaren, 
Was fein Bufen heimlich längt gehegt. 
In der Flut begeifternder Gedanken, 
Die entbunden um die Sinne [chwanken, 
Liebeglühend, tritt Pygmalion 
In der Werkftatt Pantheon. 


Und, o Wunder! in verklärtem Lichte 
Stehen rings die fiolzen Bilder da; 
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Es enthüllt dem fiaunenden Gefichte 
Gottheit fich, wie er fie nimmer fal. 
Mie von reinem Nektarthau durchfloffen ; 
Wonnevoller Ewigkeit Genoffen, 
Schön und furchtbar, [cheinen De erhöht 
Zu des Urbilds Majeltät, 


Auf des Donnergöttes heitre Brauen 
Wallt der Locken hoher Schwung zurück; 
Juno thront, die Königin der Frauen; 
Pallas fenkt den züchtig ernten Blick, 
Bacchus bietet hold die füfsen Gaben, 
WVeiche Jugend blüht dem Göttorknaben; 
Hermes regt den Sinn, behend und [chlan, 
Mit der Glieder leichtem Bau. 


Selbfigenugfam, in entzückter Feyer, 
Schwebt Apoll, mit Daphıne’s Laub bekränzt, 
Haucht Gefänge zu der tummen Leer. 
Die in feinem Arm, ein Kleinod, glänzt, 
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Und o du! füfslächelude Dione, 
Mit der Anmathı zartem Gürtel! fchone ! 
Gab er nicht zum Opfer Seel’ und Sinn 


Ganz, o Himmlifche, dir hin? 


Freudig, doch mit ahndungsvollem 
Schweigen , 

Blickt er auf der Himmelsmiächte Kreis: 
Richter find fie ihm und heil’ge Zeugen, 
Wie er ringt nach der Vollendung Preis, 
Nicht zu ruhn, noch feige zu ermaıten, 
Schwört er, bis er den geliebten Schatten, 
Einen Fremdling in der niedern Welt, 
Seinen Göttern dargeliellt, 


Schöner Stein! in Paros kühlen Grüften 
Hat die Oreade dir gelacht; 
Ja, du wurdeĥ aus den Telfenklüften 
In beglückter Stund’ hervorgebracht. 
Von der Hand Pygmalions exrkohren , 
Reiner Marmor! wirft du neugebohrenm, 
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Was [ein Stahl dir liebend raubt, vergilt 
Taufendfach das holde Bild, 


Wann Aurora kaum nock deine ele 
Röthet, eilt der Künfiler [chon herzu , 
Und ihn winkt von immer fülserm Fleifse 
Nur die Nacht gebieterifch zur Ruh. 
Wann des Schlafes Arm’ ihn leif’ umfangen, 
Spielt um ihn das [chmeichelnde Verlangen, 
Zeichnet fein gelungnes Werk der Traum | 
Dämmernd in des Aethers Raum, 


Endlich geht die freundlichfte der Sonnen 
Ueber ihm, Vollendung bringend, auf, 
Endlich, endlich ift das Ziel gewonnen, 
Und die Palme kühlt des Siegers Lauf, 

Vor ihm blüht das liebliche Gebilde, 
Gleich der Rofe, die der Frühlingsmilde, 
Welche webend, atlımend um fie fAlofs, 
Kaum den Purpurkelch erfchloßs, 
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Müllenlos, von Unfchuld nur umgeben, 
Scheint fie fich der Schönheit unbewußst; 
Ihre leicht gebognen Arme [chweben 
Vor dem Schoofs und vor der zarten Bruff, 
Reine Harmonie durchwallt die Glieder, 
Deren Umrifs, von der Scheitel nieder 
Zu den Sohlen, hingeatlimet fliegt, 


Wie fich Welt in Welle felımiegt, 


Schön begränzt ihr Dafeyn ftille Gnüge, 
Triedlich wolınet es in Gch daheim ; 
Und es ruht im Spiel der linden Züge 
Unentfaltet künft’ger Liebe Keim. 
Gleich als ob fie nimmer traw?” und zürne, 
Lacht’ihr heller Blick, die ebne Stirne ; 
Ihre halbgefchlofsne Lippe fchwoll, 
Süfser Ton" und Küßse voll, 


Selig feftgezaubert im Betrachten, 
Schaut Pygmalion und glüht und hant, 
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Bald verftummt er, aufgelöf't in Schmachten, 
Bald erfchallt des Herzens Hymne laut, 
Einen Gegenftand der Huldigungen 

Hat fich nun die treue Lieb’ errungen , 
Die nach dem, was nirgends war zuvor, 
In der Oede fich verlor, 


Seine Seele, die Erwiedrung heifchet, 
Leihet der Geliebten, was fie fühlt, 
Gern vom eignen WViederfchein getäufchet 
Der um jene Jugendfülle fpielt. 
Mit des Steines nachgeahmtem Leben 
Strebt er fich fo innig zu verweben, 
Dals [ein Herz, von Lieb’ und Luft bewegt, 
Wie in Beyder Bufen [chlägt, 


Was erfann er nicht, ihr liebzukofen ? 
Welche füßse Nahmen nannt’er nicht? 
Das Gebülch verarmt an Wert" und Rofen, 
Die er [orgfam ihr-in Kränze hicht, 
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Aber ach! wann wird ihr holdes Flüftern 
Seinen Liebesreden fich verfchwiltern ? 
Wann befiegelt der erwärmte Mund 
Wiederküffend ihren Bund ? 


Lächelnd eint, wie mildes Frühlings- 
wetter, 

Schaut Urania vom lichten Thron, 
Von der Menfchen Vater und der Götter 
Todert fie der reinftien Treue Lohn: 
Sieh ! allein von allen Erdenföhnen 
Hat Pygmalion, dem höchften Schönen 
Huldigend, und frey vom Sinnenbrand , 
Sich zu meinem Dienft gewandt. 


Nicht ausTrotz, zu eitlemSchöpferruhme, 
Folgfam laufchend nur dem innern Ruf, 
Stell?’ er im verborgnen Heiligthume 
Uns die Gattin dár, die er fich Ichuf. 
Jenen Funken, den Prometheus raubte,, 
Zum Verderben feinem fiolzen Haupte, 
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Gieb ihn mir für den befcheidnen Sinti 


Meines Künfilers zum Gewinn, 


So die Göttin, und mit Wohlgefallen 
Winkt ihr Zeus und neigt den Herrfcherftab, 
Locken, den Olymp erfchütternd, wallen 
Auf die Stirn ambrofifch ihm herab, 

Ein gewohntes Opfer darzubieten 
Stand Pygmalion in Duft und Blüthen, 
Als es wie ein Blitz fein Mark durchdrang, 


Dals er zagend niederlank, 


Doch ihn locken ferne Melodien 
Zauberifch ins Leben bald zurück, 
Rofenfarbne Morgenfchimmer lichen 
Um das Bild, ‘und laben feinen Blick, 
Wie von eines Aetherbades Wogen 
Wird De fanft gewiegt und fortgezogen; 
Soll fie eures Himmels Zierde feyn? 
Götter! Götter! De it mein, 
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Und er fliegt hinzu, und [chlingt die Arme 
Kühn und feft um das geliebte Weib. 
Glühend, fchauernd fühlt er, De erwarme; 
Seinem Drucke weicht der Marmorleib, 
Und es [chlägt ihr Herz die erften Schläge, 
Und die Pulle werden hüpfend rege, 
Und das Drängen junger Lebensluft 
Schwellt die ungeduld’ge Brut, 


Und ihrAuge— Wonne würd’ ihn tödten, 
Schlöfs’ es fich dem fremden Tage nicht, 
Ach! fie drückt mit fchüchternem Erröthen 
An des Jünglings Doten ihr Geficht, 
Liebe! Liebe! ftammeln Beyder Zungen, 
Und die Seelen, ganz in eins verfchlungen , 
Ilemmt ein Kufs im fchwefterlichen Flug, 
Mit geheimnilsvollem Zug. 


Schlegel 
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Der Fuchs und der Kranich. 
An F. Nicolai, 


Den philofophfchen Verftand lnd eint der 
gemeine zu Tifche, 
Schüffeln, fehr breit und flach, letzt’ er 
dem hungrigen vor. 
Hungrig verliels die Tafel der Gaf , nur 
dürftige Bilslein 
Fafste der Schnabel, der Wirth fchluckte 
die Speifen allein. 
Den gemeinen Verftand lud nun der abftrakte 
zu Weine , 
Einen enghalfigten Krug fetzt er dem 
durfligen vor. 
„Trink nun Defter" ! So fprach und mächtig 
fchlurfte der Langhals, 
Aber vergebens am Rand [chnuppert das 
thierifche Maul. 
Schiller. 
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Die- E.1-8+b.achiH; 


Walfer it Körper und Boden die Welle, 
Das neufte Theater 

Thut, in der Sonne Glanz, zwilchen 
den Ufern fich auf, 


Warlich es [cheint nur ein Traum! bedeu- 
tende Bilder des Lebens 
Schweben, lieblich und ernft, über die 
Tläche dahin, 


Fingefroren fahen wir fo Jahrhunderte 

ftarren, 
Menfchengefühl und Vernunft fehlich 
nur tief unten im Grund, 


Nur die Fläche beflimmt die kreifenden 
Bahnen des Lebens, 
If fie glatt fo vergifst jeder die nahe 
Gefahr, 
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Alle fireben und eilen , und Suchen und 
Riehen einander; 
Aber alle befchränkt freundlich die glät- 
tere Dabo, 


Alles gleitet unter einander , die Schüler 
und Meifier, 
Und das gewöhnliche Volk, das in der 
Mitte fich hält 


Jeder zeigt hier, was er vermag; nicht Lob 
und nicht Tadel 
Ilielte diefen zurück , förderte jenen 


zum Ziel, 


Euch Präconen des Pfufchers, Verkleinerer 

` des Meifters, ench wünfcht ich, 

Blafs und im Ohnmachtsgefühl tumm, 
hier am Ufer zu felın. 

Lehr- 
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Lehrling du fchwanket und zauderfti, und 

[cheuefi die glättere Fläche! 

Nur gelaffen! du wirft einft noch die 
Freude der Bahn, 


Wiif du fchon zierlich erfcheinen? und’ 
bift nicht Becher, Vergebens, 
Nur aus vollendeter Kraft blicker dis 

Anmuth hervor. 


Fallen if der Sterblichen Loos, So fälle 
bier der Schüler 
Wie der Meifer, doch fürzt diefer ge: 
fährlicher, hin. 


Fall auf dem Eife der rüftigfte Läufer, fo 
lacht man am Ufer, 
Wie man bey Bier und Taback ich über 
Feldherrn erhebt, 
Schill Muf. Alm. 1797. G 
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‚Gleite fröhlich dahin, Sich Rath dem wer- 
denden Schüler, 
Freue des Meifters dich und fo genielse 


des Tags. 


Siche fchon nahet der Frühling, das firö- 
; mende Waller verzehret 
Unten, der fanftere Blick, oben, der 


Sonne, das Eis, 


Diefes Gefchlecht if hinweg, zerfireut die 
bunte Gefellfchaft, 
Schiffern und Filchern gehört wieder 
die wallende Fluth, 


Schwimme nur hin du mächtige Scholle? 
und kommft du als Scholle 
Nicht hinunter, du kommt doch wohl 

als Tropfen ins Meer, 


Göihe 
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Die Landfchaft, 


Einfam, auf des Berges ödem Gipfel, 
Schau ich, über die bewegten Wipfel, 
Tief hinunter in das weite Thal, 

Wie harmonifch liebliche Gefalten 
Sich in Jugendfülle rings entfalten, 
Freundlich glühen in der Sonne Stral! 


Ha! wie wanket hier im Sonnenglanze 
Diefer lichte Grund, wo wie im Tanze 
Eingewuızelt, froh die Bäume fichn, 
Bald in Gruppen vielfach fich verfchlingen, 
Dort gepaart in Rille Lüfte dringen, 
Einzeln hier an kühlen Bächen wehn ! 

G2 
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Wie ein Silberband in Blau getauchet 
Schlingt der Flufs, von Kühlung fanft um- 
hauchet, 

Seine Fluthen durch der Wiefe Grün. 
Sichtbar jetzt und jetzt in die Gebüfche ` 
Schwindend, krümmt an feines Ufers Frifche 
lHeimlich fich der [chmale Fufskeig hin, 


Fern von ihm, bedeckt mit weilsem Sande, 
Ziehet, bald mit einer Felfenkante 
Eingefafst, in Dörfer hier verfieckt, 

Die belebte Strafse fich in breiter 

Träger Krümmung, zögernd, immer weiter, 


Bis fie fern der dunkle Wald bedeckt, 


Voll-Bedeutung fchaut aus blauen Lüften 
In des Thales froh belebte Triften, 

Die Ruine [chwermuthsvoll herab, 

In fich felbft gedankenvoll verfunken, 
Blickt die fille Seele fchauertrunken 

In der Zeiten ewig ofues Grab, 


149 
Hinter ihr in langen Streifen dehnen, 
Bis fie fich an ferne Berge lehnen, 
Anmuthsvoll fch fülle Saaten hin; 
Ihre Farben, die, wie bunte Flammen, 
Sich durchkreuzen, [chmelzen fern zufammen, 
Und entfchweben dem getäufchten Sinn, 


Mir ztır Seite, über die Gefilde 

Trotzt ein Klippengrund, dem nie diemilde 
Frühlingsfonne einen Halm entlockt, 

Nur des Giefsbachs wilde Ströme haben 

~ Tiefe Spuren, zürnend, eingegraben e 

Mo durch ihn ihr rafcher Lauf gelockt, 


Jetzt erhebt auf dunftbeladnen Schwingen 

Sich der Sturm und fchnell verfiummt das 
Singen 

Froher Vögel, alles athmet fchwer. 

Horch, der Donner halit in langen Paufen , 

Und es zieht, voran ein banges Saufen, 

Dort ein drohendes Gewölk einher. 
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Unabläfig beugt, ein Spiel der Winde, 
An dem Hügel fich die hohe Linde, 
Beben alle Gräschen um mich her, 
Während dort, verlteckt in Blüthenzweigen 
Tief im Thal noch alle Lüftchen fchweigen, 
Säulelt hier kein Lauer Zephir mehr, 


Sieh, dort flieht, vom [chnellen Sturm exeilet, 
Noch ein Sonnenblick, der nirgends weilet, 
Schnell verlöfchend durch die weite Flur, 
Und ein Schauer fliegt den Ungewittern 
Leicht voran, und dringt mit bangem Zittern 
Tief in die erfchütterte Natur, 


Und mit länger nicht verhaltnem Grimme 
Rollet nun des Donners laute Stimme, 
Und der Himmel und die Erde [chwankt, 
Dünfte fahren auf in lohe Flammen, 
Staubgewölke ballen fich zufammen , 

Und des Tages, matter Schein erkrankt, 
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Und der Sturm, den keine Kräfte zügeln, 
talt umher mit Nachtbedekten Flügeln, 
Droht Verheerung der gelchmückten Flur, 
In der grofsen Szene ganz verfchlungen, 
Ehr’ ich mit befcheidnen Huldigungen, 
Dich in deiner Leidenfchaft, Natur ly 

Sophie Mer eats 


Die Sachmänner. 


»Geiftreich nenntman diefs Werk ? Wir köns 

nen ja nichts daraus [chöpfen” 

Thoren ihr! Wär es denn Geift, fing 
man in Eimern es auf. 

Euch ift Alles ein Nichts, was man mit 
Scheffeln nichts milfet , 

Was man in Bündel nicht packt, was 

man in Speichern nicht häuft, 

D. 


So 
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Tabulae votivae. 


Was der Gott mich gelehrt, was mir durchs 
Leben geholfen, 
Häng ich dankbar und fromm hier in 
dem Heiligthum auf, 

Die verfchiedene Befiimmung. 
Millionen -forgen dafür , dafs die Gattung 
befiehe, 

Aber durch wenige nur pflanzet die 
Menfchheit fich fort. 
Taufend Keime zerfireuet der Herbft, doch 
bringet kaum einer 
Früchte, zum Element kehren die mei- 
Den zurück, 
Aber entfaltet fich auch nur Einer, der ein- 
zige fireuet 
Eine lebendige Welt ewiger Bildungen 
aus. 


155 
Das Belebende. 
Nur an des Lebens Gipfel, der Blume, zün- 
det fich neues 
In der organifchen Welt, in der empfin-. 
denden an. 
Zweyerley VFirkungsarten. 
Virke Gutes, du nährft der Menfchheit 
göttliche Pflanze, 
Bilde Schönes, dn fireufi Keime der 
göttlichen aus, 
Unterfchied der Stände, 
Auch in der fittlichen Welt it ein Adel; 
gemeine Naturen 
Zahlen mit dem, was fie thun, fchöne 
mit dem, was fie find, 
Das Perthe und FPürdige. 
Haft du etwas, fo gieb es her und ich zahle 
was recht ift, 
Bif du etwas o dann taufchen die See- 
len wir aus, 


254 
Dep moralifche und der fchöne Character. 
Repräfentant ift jener der ganzen Geifterge- 
meine, 
Aber das fchöne Gemüth zähle Elon 
allein für fch [elb£, 
Die moralifche Kraft. 
Kannft du nicht fckön empfinden, dir bleibt 
doch vernünftig zu wollen, 
Und als ein Geifi zu thun, was du als 
Menfch nicht vermag ft, 
Mittheilung. 
Aus der [chlechtefien Hand kann Wahrheit 
mächtig noch wirken, 
Bey der Schönheit allein macht das Gefäfs 
den Gehalt, 
An * 
Theile mir mit, was du weißt, ich werd 
es dankbar empfangen , 
Aber du giebft mir dich felbt, damit 
verfchone mich, Freund, 
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Du willt wahres mich lehren ? Bemühe 
dich nicht, nicht die Sache 
Will ich durch dich, ich willdich durch 
die Sache nur [ehn, 
An nn 
Dich erwähl ich zum Lehrer, zum Freund, 
Dein lebendiges Bilden 
Lehrt mich, dein lehrendes Wort rüh- 
ret lebendig mein Herz, 
Das blinde PV erkzeug. 
Wie beklag ich es tief, wenn eine herrliche 
Seele 
Werth, mit zum Zwecke zu gehn, mich 
nur als Mittel begreift, 
EV echfelwirkung. 
Kinder werfen den Ball an die Wand und 
fangen ihn wieder, 
Aber ich lobe das Spiel, wirft mir der 
Freund ihn zurück, 
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An die Mufe 
Was ich ohne dich wäre, ich weils es nicht; 
aber mir grauet 
Seh ich, was ohne dich hundert’ und 
taufende find, 
Der Dier, 
Nimmer belohnt ihn des Baumes Trucht, 
den er mühfam erziehet, 
Nur der Gel[chmack geniefst, was die 
Gelehrfamkeit pflanzt, 
Das ungleiche Schickfal. 
"Mit dem Philifter irbt auch fein Ruhm; 
du, himmlifche Mafe, 
Trägft, die dich lieben, die du Debt, in 
Mnemofynens Schoofs. 
Pflicht für jeden. 
| Immer firebe zum Ganzen und kannft du 
felber kein Ganzes 
Werden, als dienendes Glied f[chliefs’ 
an ein Ganzes dich an, 
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Der fchöne Geift und der Schöngeif. 
Nur das leichtere trägt auf leichten Schultern 
der Schöngeift , 
Aber der fchöne Geift trägt das gewichə 
tige leicht. 
Philifter und Schöngeift, 
Jener mag gelten, er dient doch als fleilsiger 
Knecht noch der Wahrheit, 
Aber dieler beftiehlt . Wahrheit und 
Schönheit zugleich, 
Die Uebereinfimmung. 
Wahrheit fuchen wir beyde; du auffen im 
Leben, ich innen 
In dem Herzen, und [o findet fie jeder 
gewils. 
If das Auge gefund, fo begegnet es aulem 
dem Schöpfer, 
If es das Herz, dann gewils [piegelt 
es innen die Welt, 
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Natur und Vernunft. 
Wärt ihr, Schwärmer, im Stande die Ideale 
zu fallen, 
O fo verehrtet ihr auch, wie fich’s -gee 
bührt, die Natur. 
Wärt ihr, Philifter, im Stand, die Natur 
im Grofsen zu [ehen, 
Sicher führte fie felb& euch zu Ideen 
empor, 
Der Schlüffel. 
Willt du dich felber erkennen, fo feh wie 
die andern es treiben , 
Will& du die andern verfichn, blick in 
dein eigenes Herz, 
Das Subjekt. 
Wichtig wohl it dieKunft und [chwer, fich 
felbfi zu bewalıren , 
Aber [chwüriger ift diefe : fich felb& zu 
entfliehn,.. 
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laubwürdigkeit. 
Wem zu glauben it, redliche Freunde, das 
kann ich euch fagen, 
Glaubt dem Leben, es lehrt befer als 
Redner und Buch, 
Was nutzt. 
Schädliche Wahrheit, wie zieh ich fie vor 
dem nützlichen Irrthum ! 
WYalırheit heilet den Schmerz, den fie 
vielleicht uns erregt. 
Jas fchadet. 
If ein Irrthum wohl fchädlich? Nicht im. 
mer, aber das Irren 
Immer its [chädlich, wie fehr , Debt 
man am Ende des VW egs, 
Zucht. ` 
Wahrheit it niemals fchädlich, fie Braft — 
und die Strafe der Mutter 
Bildet das fchwaukende Kind, wehret 
der [chmeichelnden Magda 
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Das Schoofskind. 
Fremde Kinder lieben wir nie fo [elır als die 
eignen, 
Irrthum, das eigene Kind, if uns dem 
Herzen fo nah, 
Trofi 
Nie verläfst uns der Irrthum, doch zieht 
ein höher Bedürfnils 
Immer den firebenden Geift leife zur 
Wahrheit hinan, 
Die Zergliederer. 
Spaltet immer das Licht! wie öfters firebt 
ihr zu trennen, 
Was euch allen zum Trutz Eins und 
ein Einziges bleibt, 
Metaphyjiker und Phyjiker. 
Alles will jetzt den Menfchen von innen; 
von auflen ergründen z 
Wahrheit, wo rettet du dich him vor 
der granfamen Jagd ? 
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Die Ferfuche; 
Die en greifen ziehen fie aus mit Netzen 
und Stangen, 
Aber mit leifem Tritt [chreitefi du mit- 
ten hindurch, 
Die Quellen. 
Trefliche Künfte dankt man der Noth und 
dankt man dem Zufall, 
Nur zur Wiffenfchaft hat keines von 
beyden geführt, 
Empgiriker. 
Daf ihr den ficherften Pfad gewählt, wer 
möchte das läugnen ? 
Aber ihr tappet nur blind auf dem ge» 
balınteften Pfad, 
Theoretiker. 
Ihr verfahrt nach Gefetzen, auch würdet 
ihrs ficherlich treffen, 
Wäre der Oberfatz nur, wäre der Une 
terlatz wahr ! 
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Letzte Zuflucht. 
Vornehm fchaut ihr im Glück auf den blin. 
den Empiriker nieder, 
Aber, feid ihr in Noth, ift er der del» 
phifche Gott, 
Die Sufteme. 
Prächtig habt ihr gebaut, Du lieber Him- 
mel! Wie treibt man, 
Nun er fo königlich erft wolnet, den 
Irrthum heraus! 
Die 'Philofophien. 
Welche wohl bleibt von allen den Philofo- 
phieen? Tech weifs nicht, 
Aber die Philofophie, hoff ich, foll im- 
mer beftehn, 
Die Vielwiffer. 
Afttonomen feyd ihr und kennet viele Ge- 
fiirne, 
Aber der Horizont decket manch Stern- 
bild euch zu, 
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.:Mein Glaube. 
Welche Religion ich bekenne? Keine von 
allen, 
Die du mir nennfi! „Und warum keine”? 


Aus Religion, 


Moralifche Schwätzer. * 
ie fie mit ihrer reinen Moral uns, die ` 
fchmutzigen, quälen! 
Freilich, der groben Natur dürfen Be 
gar nichts vertraun! 
Bis in die Geifterwelt müflen fie fliehn, dem 
Thier zu entlaufen, 
Menfchlich können fie felbft auch nicht 
das menfchlichfie thun. 
Hätten fie kein Gewiffen, und fpräche 
die P Flich tnicht fo heilig, 
Warlich , fie plünderten felbft in der 
Umarmung die Braut, 
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Meine Antipathies 
Herzlich if: mir das Lafter zuwider und 
doppelt zuwider 
Ift mins, weil es fo viel [chwatzen von 
Tugend gemacht. 
„Wie, du haffefi die Tugend? — Ich voll- 
te wir übten fie alle, 
Und fo [präche, wills Gott, ferner kein 
Menfch mehr davon. 


Der Strengling und der Frömmling. 
Jener. fodert durchaus, dals dir das. Gute 
misfalle, 

Diefer will gar, dafs du liebft, was dir 
von Herzen misfällt, 
Mafs ich wählen , fo feys in Gottes Nahmen 
die Tugend, 
Denn ich kann einmal nicht lieben, was 
abgefchmackt ift, 
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Theopkagen:. 
Dielen ift alles Genuls, Sie efen Ideen, 
und bringen 
In das Himmelreich felbt Meffer und 
Gabel hinauf, 
Fratzen. 
Fromme gefunde Natur! Vie fellt die Mo- 
ral dich an Pranger ! 
leilge Vernunft! Wie tief fiürzt dich 
der Schwärmer herab! 
Mora! der Pflicht und der Liebe. 
Jede, wohin fie gehört! Erhabene Seelen nur 
kleidet 
Jene, die andere ficht fehönen Gemüthern 
nur an, 
Aber widrigers kenn ich auch nichts, als 
wenn fich durch Bande 
Zarter geiftiger Lieb’ Grobes mit Grobem 
vermählt, 
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Und verächtlicher nichts, als die Moral der 
Dämonen 
In dem Munde des Volks, dem noch die 
Menfchlichkeit fehlt.. 
Der Philofoph und der Schwürmer. 
Jener Belt auf der Erde, doch fchauet das 
Auge zum Himmel, 
Diefer, die Augen im Koth , recket die 
Beine hinauf, 
Das irdifche Bündel. 
Himmelan Nlögen fie gern, doch hat auch der 
Körper fein Gutes, 
Und man packt es gefchickt hinten dem 
Seraph noch auf, 
Der wahre Grund, 
Was fie im Himmel wohl fuchen , das, 
Freunde, will ich euch fagen, 
Vor derHand fuchen fie nur Schutz vor 
der höllifchen Glut, 
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Die Triebfedern, 
Immer treibe die Turcht den Sclaven mit 
eilernem Stabe, 
Freude, führe du mich immer an rofig- 
tem Band, 
An die Muyjftiker, 
Das it eben das wahre Geheimnifs , das 
allen vor Augen 
Liegt, euch ewig umgiebt, aber von 
keinem gefehn. 
Licht und Farbe. 
Wohne du ewiglich Eines dort bey dem 
d ewiglich Einen, 
Farbe, du wechfelnde, komm freundlich 
zum Menfchen herab, 
FF ahrheit. 
Eine nur ift fie für alle, doch fiehet fie jeder 
verfchieden, 
Dals es Eines doch bleibt, macht das 
ver[chiedene wahr. 
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"Schönheit. 
‚Schönheit it ewig nur Eine, doch mannich- 
fach wechfelt das Schöne, 
Dafs es wechflelt, das macht eben das 
Eine nur fchön, 
Aufgabe, 
Keiner fey gleich dem andern, doch gleich 
[ey jeder dem höchften, 
Wie das zu machen? Es [ey jeder vol- 
lendet in fich, 
- „Bedingung. 
Ewig firebi du umfonft, dich dem göttli- 
chen ähnlich zu machen , 
Haft du das göttliche nicht erft zu dem 
deinen gemacht, 
Das eigne Ideal. 
Allen gehört, was du denkt, dein eigen ift 
nur, was du fühleft, 
Soll er dein Eigenthum feyn, fühle den 
Gott, den du denkft, 


Schöne 
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Schöne Individualität. 
Einig [ollt du zwar fern, doch Eines 
> nicht mit dem Ganzen, 
Durch die Vernunft bift du eins, einig 
mit ihm durch das Heız. 
Stimme des Ganzen it deine Vernunft, dein 
Herz bi du felber, 
Wohl dir, wenn die Vernunft immer 
im Herzen dir wohnt, 
Der Vorzug. 
Ueber das Herz zu fiegen it grofs, ich 
verehre den Tapfern, 
Aber wer durch [ein Herz fieget, er 
gilt mir doch mehr, 
Die Erzieher. 
Bürger erzieht ihr der fittlichen Welt, wir 
wollten euch loben, 
Stricht ihr fe nur nicht zugleich aus 


der empfindenden aus. 


Schill. Muf. Alm. 1797. H 
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Die Mannichfaltigkeit. 
Viele find gut und verfündig, doch zählen 
für Einen nur Alle, 
Denn fie regiert der Begriff ach nicht 
das liebende Herz, 
Traurig herr[cht der Begriff, aus taufendfach 
fpielenden Formen 
Bringet er dürftig und leer immer nur 
Eine hervor, 
Aber von Leben raufcht es und Luft, wo 
liebend die Schönkeit, 
Herr[chet, das ewige Eins "wandelt fie 
taulendfach nen. 


Das Göttliche. 
Wäre fie unverwelklich die Schönheit, ihr 
könnte nichts gleichen 5 
Nichts, wo die Göttliche blüht, weils 
ich der göttlichen gleich, 
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Ein unendliches ahndet, ein höchftes erfchafft : 
die Vernunft ich, 
In der [chönen Gelftalt lebt es dem Here 
zen, dem Blick, 
erfand. 
Bilden wohl kann der Verftand, doch der 
todte kann nicht befeelen, 
Aus dem Lebendigen quillt alles leben- 
dige nur, 
Phantafie. 
Schaffen wohl kann fie den Stoff, doch die 
wilde kann nicht geltalten, 
Aus dem harmonifchen quillt alles har- 
monifche nur, 
F Dichtungskraft. 
Dafs dein Leben Geftalt, dein Gedanke Les 
ben gewinne, 
Lafs die belebende Kraft Rets auch die 
bildende fern, 
H 2 
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Der Genius. 
Wiederhohlen zwar kann der Verband, was 
da fchon gewelen, 
Was die Natur gebaut, bauet er wäh- 
lend ihr nach. 
Ueber Natur hinaus baut die Vernunft, doch 
nur in das Leere, 
Du nur Genius mehrft in der Natur die 
Natur, 


Der Nachahmer und der Genius. 
Gutes aus Gutem das kann jedweder ver- 
fiändige bilden, 
Aber der Genius ruft Gutes aus Schlech- 
F tem hervor. 
An Gebildetem nur darft du, Nachahmer, 
dich üben, 
Selbfi das Gebildete it Stoff nur dem 
bildenden Geif, 
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Genialität. 
Wodurch giebt fich der Genius kund? Woe 
durch fich der Schöpfer, 
Kund giebt in der Natur, in dem une 
endlichen All, 
Klar it der Aether und doch von unergründ- 
licher Tiefe, 
Offen dem Aug’, dem Verftand bleibt er 
doch ewig geheim. 
Witz und Verftand. 
Der it zu furchtfam, jener zu kühn; nur 
dem Genius ward es 
In der Nüchternheit kühn, fromm in 
der Freyheit zu [eyn. 
Aberwitz und FF ahnwitz. 
Ueberlpringt fich der Witz, fo lachen wir 
t über den Thoren, 
Gleitet der Genius aus, it er dem Ra- 
-fenden gleich, 
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Dev Unterfchied. 
Lächelnd fehn wir den Tänzer auf glatter 
Ebene firaucheln , 
Aber auf ernfilichem Seil, wer mag den 
Schwindelnden fehn ? 
Die [chwere Verbindung. 
Warum will ch Gefchmack und Genie fo 
felten vereinen ? 
Jener fürchtet die Kraft, diefes verach- 
tet den Zaum, 
Korrektheit. 
Frey von Tadel zu fern, it der niedriglie 
Grad und der höchfte, 
Denn nur die Ohnmacht führt oder die 
Gröfse dazu. 
Lehre an den Kunfljünger. 
Dafs du der Fehler fchlimmften, die Mittel- 
mäfsigkeit, meidelt, 
Jüngling, fo meide doch ja keinen der 
andern zu früh! 
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"Das Mittelmäfsige und das Gute. 
Willt du jenem den Preils verfchaffen, 
zähle die Fehler, 
vi du diefes erhöhn, zähle die Tu- 
genden ab, 
Das Privilegium. 
Blöfßsen giebt nur das Reiche dem Tadel, am 
Werke der Armuth 
Ift nichts Schlechtes, es it Gutes daran 
nichts zu fehn, 
Die Sicherheit, 
Nur das feurige Rofs, das muthige, kürzt 
auf der Rennbahn, 
Mit bedächtigem Pafs fchreitet der Efel 
daher. 
` Das Naturgefetz. 
So wars immer mein Freund, und fo wirds 
bleiben. Die Ohnmacht 
Hat die Regel für fich, aber die Kraft 
den Erfolg. 
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Wergebliches Gefchwätz. 
Fertzupflanzen die Welt find alle vernünftgen 
Difcurfe 
Unvermögend , durch fie kommt auch 
kein Kunftwerk hervor, 
Genialifche Kraft, 
Alle Schöpfung it Werk der Natur, Von 
Jupiters Throne 
Zuckt der allmächtige Strahl, nährt und 
erfchüttert die Welt. 
Pflanzet über die Häufer die leitenden 
Spitzen und Ketten, 
Ueber die ganze Natur wirkt die all. 
mächtige Kraft, 
Delikateffe im Tadel, 
Was heifst zärtlicher Tadel? Der deine 
Schwäche verfchonet ? 
Nein, der deinen Begriff von dem Voll» 
kommenen färkt, 
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all, 
Kaunfi du nicht allen gefallen durch deine 
That und dein Kunfiwerk,, 
Mach es wenigen recht, vielen 
gefallen if [chlimm, 
Sprache, 
Warum kann der lebendige Geit dem Geilt 
nicht erfcheinen ! 
Spric ht die Seele fofprichtach!! fchon 
die Seele nicht mehr. 
An den Dichter. 
Lab die Sprache dir fern, was der Körper 
den Liebenden; er nur 
Ilis, der die Wefen trennt und der die 
Welen vereint, 
Der Meifter. 
Jeden anderen Meifter erkennt man an dem 
was er ausfpricht, 
Was er weile verfchweigt zeigt mix den 
Meifter des Stils, 


178 


Dilettant. 
Weil ein Vers dir gelingt in einer gebilde- 
ten Sprache, 
Die fär dich dichtet und denkt, glaubt 
du fchon Dichter zu feyn, 
Der berufene Richter. 
Wer it zum Richter beftellt? Nur der Bef- 
fere? Nein, wem das Gute 
Ueber das Befte noch gilt, der ift zum 
Richter befiellt, 
Der berufene Lefer. 
Welchen Lefer ich wünfche? den unbefan- 
genfien, der mich, 
Sich und die Welt vergifst und in dem 
Buche nur lebt, 
Pr; n KR 
Du vereinigeft jedes Talent, das den Autor 
vollendet, 
O entfchliefse dich, Freund, nichts als 
ein Lefer zu feyn, 
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Das Mittel. 
Willi du in Deutfchland wirken als Autor, 
fo triff fie nur tüchtig, 
Denn zum Belchauen des Werks finden 
fich wenige nur, 
Die Unberufenen. 
Tadeln if leicht, erfchaffen fo [chwer; ihr 
Tadler des [chwachen, 
IWabt ihr das trefliche denn auch zu 
belohnen ein Herz? 
Die Belohnung. 
Was belohnet den Meifter? der zartantwror- 
tende Nachklang, 
Und der reine Reflex aus der begegnen- 
den Bruft, 
Das gewöhnliche Schickfal. 
Haft du an liebender Brut das Kind der 
Empfindung gepfleget, 
Einen WWechfelbalg nur giebt dir der 
Lefer zurück, 
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Der Weg zum Ruhme. 
Glücklich nenn ich den Autor, der in der 
Höhe den Beyfall 
Findet, der deutfche mufs nieder fich 
bücken dazus 
Bedeutung. 
»Was bedeutet dein Werk”? fo fragt ihr 
den Bildner des Schönen, 
Frager, ihr habt nur die Magd, nie- 
mals die Göttinn gefehn, 
An. die Moraliften. 
Lehret ! Das ziemet euch wohl, auch wir 
verehren die Sitte, 
Aber die Mufe läfst fick nicht gebieten 
von euch, 
Nicht von dem Architect erwart ich melo- 
difche Weilen , 
Und, Moralit, von dir nicht zu dem 
Epos den Plan, 
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Vielfach find die Kräfte des Menfchen, o dafs 
fich doch jede 
Selb beherrfche, fich felbt bilde zum 
herrlichften aus! 
An die Mufe. 


Nimm dem Prometheus die Fackel o Mufe, 
belebe die Menfohen, 
Nimm fie dem Amor und rafch quäl? 
und beglücke, wie er, 
à Die Kunffchwätzer. 
Gutes in Künften verlangt ihr? Seid ihr denn 
würdig des Guten, 
Das nur der ewige Krieg gegen euch 
felber erzeugt ? 
Deutfche Kunft. 2 
Gabe von obenher ift, was wir [chönes in 
Künften befitzen , 
Warlich, von unten herauf bringt es 
der Grund nicht hervor, 
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Mufs der Künftler nicht felbt den Schöfs- 
ling von anfen fich hohlen ? 
Nicht aus Rom und Athen borgen die 
Sonne, die Luft? 
Todte Sprachen. 
Todte Sprachen nennt ihr die Sprache des 
Flakkus und Pindar, 
Und von beiden nur kommt, was in der 
unfrigen lebt ! 
Deutfcher Genius. 
Ringe, Deutfcher, nach römifcher Kraft, 
nach griechifcher Schönheit, 
Beides gelang dir, doch nie glückte der 
gallifche Sprung, 
Guter Rath. 
Freunde, treibet nur alles mit Ernft und 
Liebe, die beyden 
Stehen dem Deutfchen fo fchön, den 
ach! fo vieles entltellt, 
G, und Se 
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Amors Schickfale 
Nach dem Spanifchen, 
1, 
Liebe fodert Gegenliebe, 
Ohne Kampf und Siege wachfen 
Amoın feine Schwingen nicht, 
Von der Anmuth felbfi gebolren, 
Und von Grazien erzogen, 
Blieb er obne Streit und Kämpfe, 
Tlügellos und klein und [chwach. 
Schaff ihm, fprach die vote Themi s, 
Mutter, [chafl’ ihm einen Bruder, 
Der ilın fodre, der ilın reize: 
Denn fein Vater war der [ülse 
Trieb und ihm im Bufen [chläget 
Mächtig [eines Vaters Herz, 
Dies gefchah, Dem Kinde [profsten 
Kimpfend mit der Gegenliebe 


384 | d 
Schnell die Flügel. Adlerfchwingen 


Trugeu kühn ihn zum Olymp, 


2 | 


Aber Kampf- und Sieggewohnet 
Säet’ Amor im Olympus 
Bald auch Streit und Zwietracht ang, 
Denn unglücklich war fein Bruder 
Drunten [cheu zurückgeblieben ; 
Im Olympus, fprach er, kennet | 
Man die Gegenliebe nicht, | 
Da ergriff der Gott Saturnus 
Schnell den Knaben an den Flügeln, 
Kürzet ilım die kühnen Schwingen, 
Schleudert ihn zur Erd’ hinab, 
Seitdem flattert er hienieden 
Wie die Schwalbe, wie die Taube; | 
An den Hof der grofsen Götter 
Tragen ihn die Schwingen nicht, 
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Je 5 

Dafür fammlet er auf Erden 
Sich ein Chor erwählter Freunde, 
Mufen, Grazien umgeben 
Ihren Liebling, Schäferinnen, 
Kinder, Jünglinge und Mädchen, 
Sind an jedem Felt der Ceres, 
Oder an Jacchus Kelter, 

Sind an jedem Trühlingsfefte 
Allenthalben mit ihm gern. 

Und die Nachtigallen fingen 
Tieblicher; die Lauben blühen 
Mit Je länger und jelieber, 
Rofen knofpen, und die treue 
Taube fliegt in feinen Schoos, 8 

A \ 

Aber eingedenk auch [eines 
Schickfals bei den hohen Göttern, 
Siehet Amor je an! Erden 


Einen, Ipielet er ihm Trug. 
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Diefen wandelt er zum Kuckuck , 
Jenen gar zum goldnen Regen, 
(Den die Schürze [pottend auffängt), 
Den zum Stier. Die Gottgeliebte 
Wird zur Jo, wird zur Echo, 
Zur betrüglich . leichten Welle, 
Oder gar zum Aflchenhäufgen , 
Und zum traurig- dürren Baum, - 


5. 


Nur den Menfchen ift die Liebe 
Hold und freundlich, Wo im Herzen 
Eros wohnet, blickt dem Bruder 
. Vom gefenkten Angenliede 
Anteros gefällig zu *). 
Wi 


*) ErosundAnteros,Liebeund Gegenlicbes 
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Zë Le a 


Aut ihr Difiichen frifch! Ihr muntern le- 
bendigen Knaben , 
Reich ift Garten und Feld! Blumen zum 
Kranze herbey ! 


Maunichfaltigkeit. 
Reich ift an Blumen die Flur, doch einige 
find nur dem Auge, 
Andre dem Herzen nur [chön, wähle 
dir Lefer nun felbft. 


ZB 
Rofenknospe, du bit dem blühenden Mäd. 
chen gewidmet, 
Die als die herrlichfte fich, als die be- 
Scheidenfie zeigt, 
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Gë 
Viele Veilchen binde zufammen! das 
Sträuflschen erfcheinet 
Erf als Blume; du bit, häufsliches 
Mädchen, gemeint, 
Lo D 
Eine. kannt’ ich, fie war wie die Lilie 
fchlank , und ihr Stolz war 
Unfchuld, herrlicher hat Salomo keine 
$ gelehn. 
H: I: 
Schön erhebt fich der Agley und fenkt das 
Köpfchen herunter, 
If es Gefühl ? Oder its Muthwill? 
Wir willen es nicht, 
Ae EK D 
Viele duftende Glocken, o! Hiazinte, be- 
wegt du, 
Aber die Glocken ziehn , wie die Gert, 
che nicht an, 
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Nachtyiole, dich geht man am blendendem 
Tage vorüber, 
Doch-bey der Nachtigall Schlag haucheft 
du köftlichen Geit, 
Tubevrofe. 
Unter der Menge firahleft du vor, du ep, 
götzefi im Freyen, 
Aber bleibe vom Haupt , bleibe vom 
Herzen mir feri 
Klatfchrofe. 
Weit von fern erblick ich dich fchon, doch 
` komm ich dir näher 
Ach! fo feh ich, zu bald, dafs. du die 
Role nur lügt, 
A Berk MD. 
Tulpen! ihr werdet gefcholten von fenti- 
mentalifchen Kennern,, 
Aber ein lufüger Sinn wünfcht auch 


ein lufüiges Blatt. 
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EV. R-E KIT. I. 
Nelken! wie fnd'ich euch fchön! Doch alle 
gleicht ihr einander, 
Unterfcheidet euch kaum, und ich ente 
fcheide mich ‘nicht, 
Geranium. 
Prangt mit den Farben Aurorens, Panne: 
keln, Tulpen‘ und Afters, 
Dier ift ein dunkles Blatt, das euch an 
Dufte befchämt, 
Baununkeln. 
Keine lockt mich von euch, ich möchte zu 
keiner mich wendeii, 
Aber im Beete vermifcht, Debt euch 
das Auge mit Luft, 
M. Rh. 
Sagt! was füllet das Zimmer mit Wohlgerü- 
chen? Refeda, 
Farblofs, ohne Geftalt, ftilles und zier- 
liches Kraut, 
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Kornblume, 
Zierde wärt du der Gärten, doch wo du 
erfcheineft, da fagft du: 
Cores freute mich [elbf aus, mit der 
goldenen Saat, 


ee 
Deine liebliche Kleinheit, dein holdes Auge, 
De fagen 
Immer : vergils mein nicht! immer; 
vergils nur nicht mein, 


L. Ir. 
Schwänden dem inneren Auge die Bilder 
fämmtlicher Blumen, 
Eleonore, dein Bild brächte das Herz 
fich hervor, 
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E iner, 


Graufam handelt Amor mit mir! o! fpielet, 
ihr Mufen, 
Mit den Schmerzen, die er, [pielend, im 
Bufen erregt, 
Manufexipte beltz ich wie kein Gelehrter 
noch König, 
Denn mein Liebehen fie [chreibt, was 
ich ihr dichtete, mir, 
Wie im Winter die Saat nur langfam kei. 
met, im Trähling 
Lebhaft treibet und [choßt, fo war die 
l Neigung zu dir. 
Immer war mir das Feld und der Wald, 
und der Fels und die Gärten 
Nur ein Raum, und du macht fe, 
Geliebte, zum Ort, 


Raum 
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Daum und Zeit, ich empfind es, find blofse 
Formen des Denkens, 
Da dasEckohen mit dir, Liebchen , un. 
endlich mir [cheint, 
Sorge! fie fieiget mit dir zu Pferde, fie Dei, 
get zu- Schiffe , 
Vielzudringlicher noch packet fch Amor 
mir auk 
Schwer zu befiegen if fchon die Neigung, 
gefellet fch aber 
Gar die Gewohnheit zu ihr, pb, | 
windlich ift fie, 
Welche Schrift ich zweymal, ja dreymal 
linter einander 
Lefe? das herzliche Blatt, das die Ge- 
liebte mir fchreibt, 
We mich entzückt, vermag mich zu täu- 
fchen, O! Dichter und Sänger, 
Mimen! lerntet ihr doch meiner Gelieb- 
ten was ab, 
Schill. Muf. Alm. 1797. £ 
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Alle Freude des Dichters, ein gutes Gedicht 


zu erfchaffen , 
Fühle das liebliche Kind, das ihn be. 
geifterte,, mit, 
Ein Epigramm [ey zu kurz , mir etwas 
herzlichs zu fagen? 
Wie, mein Geliebter, ift denn nicht 
noch viel kürzer der Kufs? 
Kennt du den herrlichen Gift der unbe- 
friedigten Liebe? 
Er verfengt und erquickt, -zehret am 
Mark und erneut’s. 
Kennt du die herrliche Wirkung der end- 
lich befriedigten Liebe? 
Körper verbindet fie [chön, wenn fie 
die Geifter befreyt. 
| Das if die wahre Liebe, die immer und 
"immer fich gleich bleibt, 
Wenn man ihr alles gewährt, wenn 
man ihr alles verfagt, 
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Alles wünfcht ich zu haben, um mit ihr 
alles zu theilen, 
Alles gäb ich dahin, wär fie, die Einzige, 
mein, 
Kıänken ein liebendes Herz und fchweigen 
müfen! gefchärfter 
Können die Qualen nicht feyn, die Rha- 
damant fich erfinnt, 
Wy arum bin ich vergänglich? o Zevs! [o 
fragte die Schönheit, 
Macht dick doch, fagte der Gott, nur 
das Vergängliche fchön. 
Una die Liebe, die Blumen, der Thau und 
die Jugend vernahmens, 
Alle gingen fie weg, weinend, von Jus 
piters Thron, 
Lieben mufs man und lieben! Es endet Les 
ben und Liebe! 
Schnitteft du, Parze, doch nur beyde 
die Fäden zugleich, 


G. und 5 
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Höltys Gerk 


HA du die Kunde vernommen vom fern- 
herwandernden Landmann? 
Bei Marienfees Gräbern ift Hölty gefehn. 
Sinnend las der Gecit im Geflimmer des 
Mondes die Schriften, 
Deren heiliger Ernft [chon fich im Moo- 
fe verbarg. 
Kränze hängt’ er um jegliches Grab erit- 
fchlummerter Bräute, 
Und in der Harfe Getön [ang er ein kla- 
gendes Liede 
Dann verlor er fich fanft am leuchtenden 
Fenfter der Kirche, 
. Aber am fchwarzen Altar flammte noch 
lange die Schrift ; 
„Wer fch der Erd: unfchuldig gefreut, bis 
er Afche geworden, 
Hat der Seligen Glück [chon auf der Er- 
de gekannı” ! 


Woltmann, 


e 


n 


pio 


e n. 


Trike [upercilium, durique levera Catonis 
Frons ct aratoris Filia Fabricii 
Et perfonati fatus et regula morum s 


Quidquid et in tenebris non [umus, ite foras. 
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Der äfihetifche Thorfchreiber. 
Hau: Paffagiere! Wer feyd ihr? Wefs Stan- 
des und Characteres ? 
Niemand palhieret hier dureh, bis er den 
Pals mir gezeigt. 
Renten, 
Difichen find wir. Wir geben uns nicht 
für mehr noch für minder, 
Sperre du immer, wir ziehn über den 
Schlagbaum hinweg. 
Fifitätor. 
Oeffnet die Coffess. Ihr habt doch nichts 
contrebandes geladen ? 
Gegen die Kirche? den Staat? Nichts 
von franzößfchem Gut? 
Xenien. 
Cofters fähren wir nicht, Wir führen nicht 
mehr als zwey Tafchen 
Tragen, und die, wie bekannt, find 
bey Pöeten nicht [chwer, 
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Der Mann mit dem Klingelbeütel. 
Meffieurs! Es if der Gebrauch , wer diefe 
Stralse bereifet, 
Legt für die Dummen was, für die Ge- 
brechlichen, ein, 
Helf Gett. 
Das verwünfchte Gebettel! Es haben die 
vorderen Kutfchen 
Reichlich für uns mit bezahlt. Geben 
nichts, ‚Kutfcher falır zu. 
Der Glückstopf. 
Hier it Mefe, gefchwind, packt aus und 
fchmücket die Bude, 
Kommt Autoren und zieht, jeder ver- 
fuche fein Glück. 
Die Kunden. 
Wenige Treffer Bed gewöhnlich in folchen 
Boutiquen, 
Doch die Hoffnung treibt frifeh und die 
Neugier herbey. 


` 
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Dar FViderwärtige, 
Dichter und Liebende fchenken fich felbfi, 
doch Speife voll Ekel! 
Dringt die gemeine Natur fich zum 
Genuffe dir auf! 
Das Defideratum. 
Witte du Phantafie, und Witz und Emp£fn- 
dung und Urtheil , 
Waxlich, dir fehlte nicht viel, Wieland 
und Lefing zu [eyn! 
An einen gewilfen moralifchen Dichter. 
Ja der Menich if ein ärmlicher VYicht, ich 
weils — doch das wollt ich 
Eben vergelen, und kam, ach wie ge- 
reut mich’s, zu dir. 
Das Verbindungsmittel. 
Wie verfährt die Natur, um hohes und nie- 
dres im Menfchen 
Zu verbinden? Sie fiellt Eitelkeit zwi- 
fchen hinein. 
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Für Töchter edler Herkunft. 
Töchtern edler Geburt it diefes Werk zu 
empfehlen, 
Um zu Töchtern der Luft [chnell fich 
befördert zu feln. 
Der Kunfgrif. i 
Wollt ihr zugleich den Kindern der Welt 
und den Frommen gefallen ? 
Mahlet die Wolluft — nur mahlet den 
Teufel dazu, 
Der Teleolog. 
Welche Verehrung verdient der Welten- 
fchöpfer, der gnädig, 
Als er den Korkbaum fchuf, gleich auch 
die Stöpfel erfand ! 
Der Antiquar, 
Was ein chriftliches Auge nur ficht, erblick 
ich im Marmor : 
Zevs und fein ganzes Gelchlecht grämt 
fich und fürchtet den Tod, 


wl 
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Der Kenner. 
Alte Vafen und Urnen ! Das Zeug wohl 
könnt ich enıbehren; 
Doch ein Majolica- Topf machte mich 
glücklich und reich. 
Erreurs et Verite. 
Irrthum wollteft du bringen und Wahrheit, 
o Bote, von Wandsbeck ; 
Wahrheit, Ge war dir zu [chwer; Ier, 
thum, den brachteft du fort! 
i: 5% 
Auf das empfindfame Volk hab ich nie was 
gehalten ‚ es werden, 
Kommt die Gelegenheit nur. [chlechte 
Gelellen daraus, 
Der Prophet, 
Schade dafs die Natur nur Einen Menfchen 
aus dir fchuf, 
‚Denn zum würdigen Mann war und 
zum Schelmen der Stoff. 
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Das Amalgama, 
Alles mifcht die Natur [o einzig und innig, 
doch hat fie 
Edel-und Schalkfinn hier, ach! nur zu 
“innig vermifcht, 
Der erhabene Stoff. 
Deine Mufe befingt , wie Gott fich der 
` ‚Menfchen erbarmte, 
Aber ift das Poefie, dafs er erbärmlich 
Be fand? 
Belfutzer ein Drama. 
König Belfatzer Schmaufst in dem erfien 
Akte, der König 
Schmaufst in dem zweyten, es [chmaufst 
fort bis zu Ende der Fürft, 
Gewifse Romanhelden. 
Ohne das mindefte nur dmPedanten zu 
nehmen ‚ exfchufft du, 
Künfiler wie keiner mehr ift , einen 
vollendeten Geck, 
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Pfarrer Cyllenius. 
Still doch von deinen Paltoren und ihrem 
Zoferfranzöfifch,, 
Auch von den Zofen nichts mehr mit 
dem Paftorenlatein, 
Jamben. 
Jambe nennt man das Thier mit einem kur- 
zen und langen 
Tuls, und fo nennt du mit. Recht Jam. 
ben das hinkende Werk, 
Neufte Schule. 
Ehmals hatte man Einen Gefchmack. Nun 
giebt es Gefchmäcke, 
Aber fagt mir, wo fitzt diefer Gefchmä- 
cke Gefchmack ? 
An deutfche Bauluflige. 
Kamtfchadalifch lehrt man euch bald die 
Zimmer verzieren , 
Und doch it manches bey euch fchon 
kamtfchadalifch genug, 
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Affiche. 
Stille kneteten wir Salpeter, Kohlen und 
Schwefel, 
Bohrten Röhren, gefall’ nun auch das 
Feuerwerk euch, 
Zur Abwechslung. 
Einige feigen als leuchtende Kugeln und 
andere zünden, 
Manche auch werfen wir nur [pielend 
das Aug zu erfreun, 
Der Zeitpunkt. 
Eine grofse Epoche hat das Jahrhundert ge- 
bohren, 
Aber der grofse Moment findet ein klei- 
nes Gelchlecht, 
Goldnes Zeitalter, 
Ob die Menfchen im Ganzen fich bellern ? 
Ich glaub es, denn einzeln 
Suche man, wie man auch will, ficht 
man doch garnichts davon, 
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Manfo von den Grazien. 
Hexen laflen Deh wohl durch fchlechte Sprü- 
che citiren, 
Aber die Grazie kommt nur auf der 
Grazie Ruf. 
Talos Jerufalem von demfelben. 
Ein afphaltifcher Sumpf bezeichnet hiernoch i 
die Stätte, 
Wo Jerufalem fand, das uns Torquato 
befang. 
Die Kant zu lieben. 
Auch zum Lieben bedarffi du der Kunft? 
Unglücklicher Manfo, 
Dafs de Natur auch nichts, gar nichts 
für dich noch gethan! 
Der Schulmeifter zu Breslau. 
In langweiligen Verfen und abgelchmackten 
Gedanken 
Lehrt ein Präceptor uns hier, wie man 
gefällt und verführt, 
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Amor, als Schulcollege, 
Was das entfetzlichlie fey von allen entfletz- 
. lichen Dingen? 
Ein Pedant, den es jückt, locker und 
lofe zu [eyn. 
Der zweyte Ovid. 
Armer Nalo, hättet dudoch wie Man[o 
gelchrieben g 
Nimmer, du guter Gefell, hättet du 
Tomi gefehn. 
Das Unverzeihliche, 
Alles kann mislingen, wir könnens ertragen, 


5 vergeben ; A 


Nur nicht, was fch beftrebt, reizend 
und lieblich zu [eyn. 
Profaifche Reimer. 
Wieland , wie reich it dein Geift Dau 
kann man nun erftempfinden, 
Sieht man, wie fad und wie leer dein 
Caput mortuum ift, 
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Jean Paul Richter. 
Hieltet du deinen Reichthum nur halb fo 
zu Rathe, wie jener 
Seine Armuth, du wärt unfrer Bewun- 
derung, werth. 
An feinen Lobredner. 
Meynft du, er werde grölser, wenn du die 
Schultern ihm leyheft ? 
Er bleibt klein wie zuvor, du haft den 
Höcker davon, 
Feindlicher Einfall. 
Fort ins Land der Philifer, ihr Füchfe mit 
brennenden Schwänzen,* 
Und verderbet der Herrn reife papierene 
Saat., ? 
Nekrolog. 
Unter allen, die von uns berichten, bit du 
mir der liebfte, 
Wer fich liefet in dir, liefst dich zum 
Glücke nicht mehr, 
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Bibliothek fehöner I ifenfchaften. 
Jahre làng fchöpfen wir fchon in das Sieb 
und brüten den Stein aus, 
Aber der Stein wird nicht warm, aber 
das Sieb wird nicht voll, 
Diefelbe, 
Invaliden Poeten if diefer Spittel geflifter, 
Gicht und Walferfucht wird hier von 
der Schwindfucht gepflegt. 
Die neueften Gefchmacksrichter. 
Dichter, ihr armen, was müfst ihr nicht 
- alles hören, damit nur 
Sein Exercitium fchnell lefe gedruckt 
der Student! 
An Schwätzer und Schmierer. 
Treibet das Handwerk nur fort, wir könnens 
euch freilich nicht legen, 


Aber ruhig, das glaubt, treibt ihr es 


künftig nicht mehr 
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Guerre ouverte, ; 
Lange neckt ilir uns Eben, doch immer 
heimlich und tückifch, 
Krieg verlangtet ihr ja, führt ihm nun 
offen, den Krieg, 
An gewilfe Collegen. 
Mier ihr die fchlechten Regenten mit ftren- 
gen Worten verfolgen 5 
Aber fchmeichelt doch auch fchlechten 
_ Autoren nicht mehr, 
An die Herren N.. O. P. 
Euch bedaur’ ich am meiften, ihr wähltet 
gerne das Gute, - 
Aber euch hat die Natur gänzlich das 
Urtheil verfagt. ` 
Der Commifarius des jüngften Gerichts. 
Nach Calabrien reift er, das Arfenal zu bes 
Sehen, 
Wo man die Artillerie giefst zu dem 
jünglten Gericht, 
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Kant und feine Ausleger. 
Wie doch ein einziger Reicher Io viele Bett- 
ler in Nahrung | 
Setzt! Wenn die Könige bann, haben 
die Kärrner zu thun, 
J— b. 
Steil wohl it er, der Weg zur Wahrheit, 
und fchlüpfrig zu feigen, 
Aber wir legen ihn doch nicht gern auf 
Efeln zurück, 
Die Stockblinden. 
Blinde, weils ich wohl, tühlen und Taube 
fehen viel fchärfer, 
Aber mit welchem Organ philofophiert 
denn das Volk? 
Analytiker. 
If denn die Wahrheit ein Zwiebel, von dem 
i "man die Häute nur abfchält? 
Wais ihr hinein nicht gelegt, ziehet ikr 


nimmer heraus, 
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Der Geift und der Buchftabe. 
Lange kann man mit Marken, mit Rechen- 
pfennigen zahlen, 
Endlich, es hilft nichts ihr Herrn, mufs 
man den Beutel doch ziehn, 
EV ilfenfchoftliches Genie. 
Wird der Poet nur gebohren ? Der Philo- 
foph wirds nicht minder, 
Alle Wahrheit zuletzt wird nur gebil- 
det, gefchaut, 
Die bornierten Köpfe. 
Etwas nützet ihr doch, die Vernunft ver, 
gifst des Verfiandes 
Schranken fo gern, und die fellet ihr 
. redlich uns dar, 
Bedientenpflicht, 
Rein zuerft fey das Haus, in welchem die 
Königinn einzieht, 
Fıifch denn, die Stuben gelegt! dafür 
-ibr Herm, feyd ihr da, 
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Ungebühr. 
Aber, erfcheint fie felbf, hinaus vor die 
Thüre, Gefinde ! 
Auf den Sellel der Frau pflanze die 
Magd fich nicht hin, ` 
VE iWenfchaft. 
Einem if fie die hohe, die himmlifche Göt- 
tinn, dem andern 
Eine tüchtige Kuh, die ilın mit Butter 
verlorgt. 
An Kant. 
‚Vornelhm nennft du den Ton der neuen Pro- 
pheten ? Ganz richtig, 
Vornehm philofophiert heilst wie Ro- 
türe gedacht, 
Der kurzweilige Philofoph. 
Eine fpalshafte Weisheit dociert hier ein 
lufliger Doctor 
Blofs dem Nahmen nach Ernft, und 
in dem lulligfien Saal, 
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Verfeliter Beruf. ~ 
Schade dafs ein Talent hier auf dem. Kathes 
der verhallet ,/ 
Das auf höherm Gerült hätte zu glänzen 
verdient. 
Das philofophifche Gefpräch. 
Einer, das höret man wohl, fpricht nach 
dem andern, doch keiner 
Mit dem andern; wer pennt zwey Mo- 
nologen Gefpräch? 
Das Privilegium. 
Dichter und Kinder, man giebt fich mit bey» 
den nur ab, um zu [pielen, 
Nun fo erbofet ench nicht, wird. euch 
die Jugend zu laut. 
Litterarifcker Zodiacus. 
Jetze ihr Difiichen nehmt euch zufammen, 
es thut fich der Thierkreis 
Grauend euch auf; mir nach Kinder! 


wir mülflen hindurch, 
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Zeichen der FFidders. 
Auf den Widder ftofst ihr zunichfi , den 
Führer der Schaafe, 
Aus dem Dykifchen Pferch Springer 
er trotzig hervor, 
Zeichen des Stiers. 
Neben an gleich empfängt euch fein Nah- 
mensbruder; mit tumpfen 
Hörnern, weicht ihr nicht ans, Dëst 
euch derHallifch Ochs. 
Zeichen des Fuhrmanns. 
Alfobald knallet in G** des Reiches würdi- 
e "Ser Schwager, 
w Zwar er nimmt euch nicht mit, aber 
er fährt doch vorbey, 
Zeichen der Zwillinge. 
Kommt ihr den Zwillingen nah, [o fprecht 
nur: Gelobet fey J — 
cl „In Ewigkeit" giebt man zum 
Grufs euch zurück, 
Zei- 
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Zeichen der Bärs, 
Nichft daran firecket der Bär zu K** die 
bleyernen Tatzen 
Gegen euch aus, doch er fängt euch 
nur die Fliegen vom Kleid, 
Zeichen des Krebfes. 
Geht mir dem Krebs in B*** aus dem Weg, 
manch lyrifches Blümchen 
Schwellend in üppigem Wuchs kneipte 
die Scheere zu Tod, 
Zeichen des Löwen. 
Jetzo nehmt euch in Acht vor dem wackern 
Eutinifchen Leuen, 
Dafs er mit griechifchem Zahn euch 
nicht verwunde den Fufs, 
Zeichen der Jungfrau. 
Bücket euch, wie fichs geziemt, vor der 
zierlichen Jungfrau zu Weimar, 
Schmollt fie auch oft — wer verzeyht 
Launen der Grazie nicht? 


Schill. Muf. Ahne 1797. K 
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Zeichen des Raben. 
Vor dem Raben nur [chet euch vor, der 
hinter ihr krächzet,, 
Das Nekrologilche Thier letzt auf Ka- 
daver fich nur, 
Locken der Berenice. 
Sehet auch, wie ihr in S*** den groben 
Fäuften entfchlüpfet , 
Die Berenices Haar firiegeln mit eiler- 
nem Kamm, 
Zeichen der IVaage. 
Jeizo wäre der Ort, dafs ihr die Waage 
beträtet, 
‚Aber diefs Zeichen ward längft fchon am 
Himmel vermilst, 
Zeichen des Scorpions. 
Aber nun kommt ein böfes Infekt, aus 
G —b—n her, 
Schmeichelnd naht es, ihr habt, flieht 
ihr nicht eilig, den Stich, 
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Ophiuchus. 
Drohend hält euch die Schlang’ jetzt Ophiu. 
chus entgegen 4 
Fürchtet fie nicht, es if nur der ge- 
trocknete Balg, 
Zeichen des Schützen. 
Seid ihr da glücklich vorbei, fo naht euch 
dem zielenden Hofrath 
Schütz nur getroff, er liebt und er 
verfteht auch den Spals, 
Gans. 
Lafst fodann ruhig die Gans in L***g und 
G**a gagagen, 
Die beifst keinen, es quält nur ihr Ges 
fchnatter das Ohr, 
Zeichen des Steinbocks. 
Im Vorbeygelin fiutzt mir den alten Ber. 
linifchen Steinbock, 
Das verdrüfst ihn, fo giebis etwas zu 
lachen fürs Volk. 
K2 
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Zeichen des Pegafus. 
Aber [eht ihr in B**** denG radad Par- 
nallum, fo bittet 
Höflich ihm ab, dafs ihr euch eigene 
Wege gewählt. 
Zeichen des KV allermanns. 
Vebrigens halter euch ja von dem Dr***r 
Walfermann ferne, 
Dals er nicht über euch her giele den 
Elbefirom aus, 
Eridanus. 
An des Eridanus Ufern umgeht mir dio 
furchtbare Walchfrau, 
Welche die Sprache des Teut fäubert 
mit Lauge und Sand, 
Fifche. 
Seht ihr in Leip zig die Fifchlein, die ich 
in Sulzers Cifierne 
Regen, fo fangt euch zur Luft einige 
Grundeln heraus, 
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Der fliegende Fifch. 
Neckt euch in Breslau der fliegende Filch, 
erwartets geduldig 
In fein wälsrigtes Reich zieht ihn Nep- 
tun bald hinab, 
Glück auf den Peg. 
Manche Gefahren umringen euch noch, ich 
hab fie verfchwiegen , 
Aber wir werden uns noch aller erin- 
nern — nur zul 
Die Aufgabe. 
"Wem die Verfe gehören ? Ihr werdet es 
fchwerlich errathen, 


Sondert, wenn ihr nun könnt, o Cho- 
rizonten, auch hier! 


EP ohlfeile Achtung. 
Selten erhaben und grofs und [elten würdig 
der Liebe 
Lebt er doch immer, der Menfch, und 
wird geehrt und geliebt, 
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Revolutionen, 
Was das Lutherthum war ifi jetzt das Franze 
{ tbum in diefen 
Letzten Tagen, es drängt ruhige Bil. 
dung zurück, 
Partheygeift. 
Wo Paxtheyen entftehn, hält jeder Bech hüben 
und drüben, 
Viele Jahre vergehn, eh fe die Mitte 
vereint, 
Das deutfche Reich. 
Deutfchland? aber wo liegt es? Ich weils 
das Land nicht zu finden, 
Wo das gelehrte beginnt, hört das poe 
litifche auf, 
Deutfcher Nationalcharacter. 
' Zur Nation euch zu bilden, ihr hoffet eg, 
Deutfche, vergebens 
Bildet, ihr könnt es, dafür freyer zu 
Menfchen euch aus, 
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Rhein. 
Treu wie dem Schweitzer gebührt, bewach 
ich Germaniens Grenze, 

Aber der Gallier hüpft über den dul- 

` denden Strom. 

Rhein und Mofel, 
Schon fo lang umarm’ich die lotharingifche 

Jungfrau , 

Aber noch hat kein Sohn unfre Umar- 

mung erfreut! 

Donau in B** 
Bacchus der lufige führt mich und Komus 
der fette durch reiche 

Triften, aber verfchämt bleibet die 

Charis zurück. 

Donau in O** 
Mich umwohnet mit glänzendem Aug das 
Volk der Fajaken, 
Immer ifts Sonntag, es dreht immer am 
Heerd fich der Spiels. 
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Maum. 
Meine Burgen zerfallen-zwar, doch getrö- 
Det erblick' ich 
Seit Jahrhunderten noch immer das alte 
Gefchlecht, 
Saale, 
Kurz ift mein Lauf und begrüfst der Fürften, 
der Völker fo viele, 
Aber die Fürften find gut, aber die Vòl- 
ker find frey. 


Im 
Meine Ufer find arm, doch höret die leifere 
Welle, 


Führt der Strom fie vorbey, manches 
unfterbliche Lied, 
Dleiffe. 
Flach it mein Ufer und feicht mein Bäche 
lein, es fchöpften zu durfig 
Meine Poeten mich, meine Profaiker 
aus, 


All ihr andern, ihr fprecht nur ein kander- 
welfeh, Unter den Flüffen 
Deutfchlands rede nur ich, und auch 
in Meiflen nur, Deutfch, 
Spree. 
Sprache gab mir einft Ramler und Stoff mein 
Cefar, da nalım ich 
Meinen Mund etwas voll, aber ich 
fchweige feitdem, 
Zieler, 
Leider von mir ift gar nichts zu 'fagen, auch 
zu dem kleinften 
Epigramme bedenkt! geb ich der Mule 
nicht Stoff. 
Gefundbrunnen zu *** 
Seltfames Land! Hier haben die Flüffe Ge- 
fchmack und die Quellen, 
Bey den Bewohnern allein hab ich noch 
keinen verfpürt, 
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P KA? b ey N EZ) 
Ganz hypochondrifeh bin ich vor langer 
Weile geworden, 
Und ich flielfe nur fort, weil es fo her- 
gebracht ift, 
Die **chen Flüffe. 
Unfer einer hats halter gut in **cher 
Herren 
Ländern, ihr Joch ift fanft und ihre La- 
Ben find leicht. 
Salzach. 
Aus Juyaviens Bergen firöm’ ich, das Erz» 
fiift zu falzen, 
Lenke dann Bayern zu, wo es an Salze 
gebricht. 
Der anonyme Flufs. 
Faftenfpeifen dem Tifch des frommen Bi- 
fchofs zu liefern , 
Gols der Schöpfer mich aus duxch das 
verhungerte Land, 
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Les fleuves indiferets. 
Jetzt kein Wort mehr ihr Flüfse. Man fiehts, 
ihr wilst euch Io wenig 
Zu befcheiden, als einft Diderots Schätz, 
chen gethan, 
i An den Lefer. 
Lies uns nach Laune nach Luft, in trüben, 
in fröhlichen Stunden, 
Wie uns der gute Geit, wie uns der 
böfe gezeugt. 
Gewiffen Lefern. 
Viele Bücher genielst ihr, die ungelalznen, 


verzeyhet, 
Dafs diefs Büchelchen uns überzufalzen 
beliebt. 


Dialogen aus dem Griechifchen, 
Zur Erbauung andächtiger Seelen hat Faas 
` S *%* ké 
Graf und Poet und Chrif diefe Gefprä- 
che verdeutfcht. 
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Der Erfatz. 
Als du die griechifchen Götter gefchmäht, 
da warf dich Apollo 
Von dem Parnafle; dafür gehi du ins 
Himmelreich ein, 

Der moderne Halbgott. 
Chiriftlicher Herkules, du erftickteft fo gerne 
die Riefen, 

Aber die heidnifche Brut Debt Herku- 
liscus! noch feft. 
Charis. 
If dief die Frau des Künftlers Vulkan? Sie 
[pr ‚at von dem Handwerk, 
Vie es des Roturiers adlicher Hälfte 
geziemt, 
x Nachbildung der Natur. 
Was nur einer vermag, das [ollte nur einer 
uns [childern, 
Vofls nur den Pfarrer und nurI f fla nd 
den Förfter allein, 
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Nachäffer. 
Aber da meynen die Pfufcher, ein jeder 
Schwarzrock und Grünrock 
Sey auch, an und für fich, unfrer Be- 
fchauung [chon werth, 
Klingklang. 
In der Dichtkunf hat er mit Worten herze 
los geklingelt, 
In der Philofophie treibt er es pfäffifch 
fo fort. 
An gewille Umfchöpfer. 
Nichts foll werden das Etwas, dafs nickts 
fich zu Etwas geftalte, 
Lafs das Etwas nur [eyn! nie wird zu 
Etwas das Nichts, 
Aufmunterung, 
Deutfchland fragt nach Gedichten nicht viel; 
ihr kleinen Gefellen, 
Lermt, bis jeglicher fich wundernd ans 
Fenlter begiebt, 
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Das Brüderpaar, 
Als Centauren gingen fie eint durch poeti- 
fche Wälder, 
Aber das wilde Gefchlecht hat fich ge 
fchwinde bekehrt, 
Kx kk 
Höre den Tadler! Du kannft, was er noch 
vermilst, dir erwerben, 
Jenes, was nie fich erwirbt, freue dich! 
gab dir Natur, 
An die Moraliften. 
Dichter den herrfchenden Stab auf leben und 
handeln und lafet 
Amorn, dem lieblichen Gott, doch mit 
der Mufe das Spiel! 
Der Leviathan und die Epigramme. 
Fürchterlich bift du im Kampf, nur brauchft 
du etwas viel Waller, 
Aber verfuch es einmal, Filch! in den 
Lüften mit uns, 
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Louife von Vofse 
Warlich, es füllt mit Wonne das Herz, dem 
Gefange zu horchen, 
Ahmt ein Sänger, wie der, Töne des 
Alterthums nach, 
Jupiters Kette. 
Hängen auch alle Schmierer und Reimer fich 
an dich, fie ziehen 
Dich nicht hinunter, doch du ziehfi fie 
auch [chwerlich hinauf, 
Aus einer der neuejten Epifteln. 
Klopftock, der it mein Mann, der in nete 
Phrafen geftofsen, 
Was er im höllifchen Pfuhl Hohes und 
Grolses vernahm, 
B**s Tafchenbuch. 
Eine Collection von Gedichten? Eine Col- 
lecte 
Nenn es, der Armuth zu lieb und bey 
der Armuth gemacht, 
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Ein deutfches Meifterfück. 
Alles an diefem Gedicht it vollkommen, 
Sprache , Gedanke, 
Rhythmus, das einzige nur fehlt noch, 
es ift kein Gedicht, 
Unfchuldige Schwachheit. 
Unfre Gedichte nur trift dein Spott? o [chä- 
tzet euch glücklich, 
Dals das [chlimmfte an euch eure Er- 
dichtungen find, 
Das neuefte aus Rom. 
Baum und Zeit hat man wirklichgemahlt, 
es Delt zu erwarten, 
Dals man mirähnlichem Glück nichfens 
die Tugend uns tanzt, 
Deutfches Luftfpiel. 
Thoren hätten wir wohl, wir hätten Fra- 
tzen die Menge, 
Leider helfon fie mur felb& zurComöldie 
nichts, 


253 
Das Mührchem, 
Mehr als zwanzig Perfonen find ir dem 
Mährchen gelchäftig, 
Nun, und was machen fie denn» alle? 
Das Mähxchen, mein Freund, 
Frivole Neugier. 
Das verlohnte fich aueh den delphifchen 
Gott zu bemühen, 
Dals er dir fage, mein Freund, wer 
der Armenier war. 
Beyfpielfammlung. 
Nicht blofs Beyfpielfammlung, nein, felber 
ein warnendes Beylpiel, 
Wie man nimmermehr foll fammeln für 
guten. Gelchmack, 
Mit Erlaubnifs. 
Nimms nicht übel, dafs nun auch "deiner 
gedacht wird! Verlangft du 
Das Vergnügen umfonft, dafs man den 
Nachbar vexirt ? 
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Der Sprachforfcher. 
Anitomieren magft du die Sprache , doch 
nur ihr Cadaver, 
Geit und Leben entfchlüpft flüchtig 
dem groben Scalpell, 


Gefchichte eines dicken Mannes. 
(Man fehe die Recenfion davon in der N. deutfchen 
Bibliothek). 
Dieles Werk it durchaus nicht in Gefell- 
[chaft zu lefen, 
Da es, wie Recenfent rühmet, die DIS. 
hungen treibt, 


‚Aneedoten von Fridrich II. 
Von dem unfierblichen Friedrich, dem ein- 
zigen, handelt in di, en 
Blättern der zehenmalzehn taufendfie 
fexbliche Fritz, 
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Litteraturbriefe, 
Auch Nicolai fchrieb an dem treflichen Werk? 
Ich wills glauben, 
Mancher Gemeinplatz auch Debt in dem 
treflichen Werk, 
Genie Melodien. 
Diels it Mulik fürs Denken! So lang man fie 
hört, bleibt man eiskalt, 
Vier, fünf Stunden darauf macht fie ert 
rechten Effekt, 
Ueber/chriften dazu. 
Frofüg, und herzlos ift der Gefang , doch 
Sänger und Spieler 
Werden oben am Rand höflich zu fühlen 
erfucht. 
Der böfe Gefelle. 
Dichter bitte die Mufen, vor ihm dein Lied 
zu bewahren, 
Auch dein leichteftes zieht nieder der 
[chwere Gelang» 
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Karl von Karlsberg. 
Was der berühmte Verfafler des menfchli« 
chen Elends verdiene ? 
Sich in der Charite gratis verkößigt zu 
fehn, 
Schriften für Damen und Kinder, 
„Bibliothek für das andre Gefchlecht, neb 
Fabeln für Kinder” 
Alfo für Kinder nicht, nicht für das an- 
dre Gelchlecht, 
Diefelbe. 
Immer für Weiber und Kinder! Ich dächte 
man [chriebe für Männer, 
Und überliefse dem Mann Sorge für Frau 
und für Kind! 
"Gefellfchaft von Sprachfreunden. 
O wie [chätz ich euch hoch! Ihr bürftet 
forglich die Kleider 
Unfrer Autoren, und, wem fliegt nicht 
ein Federgen an? 
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Der Purif. 
Sinnreich bift du, die Sprache von fremden 
Wörtern zu fäubern, 
Nun fo fage doch Freund , wie man 
Pedant uns verdeutlicht, 
Vernünftige Betrachtung, 
Warum plagen wir, einer den andern? Das 
Leben zerrinnet, 
Und es verfammelt uns nur einmal wie 
heute die Zeit, 
An 22 
Gerne plagt ich auch dich, doch es will 
mir mit dir nicht gelingen, 
Du bit zum Era mir zu leicht; bift 
für den Scherz mir zu plump. 
An hkata 
Nein! Du exbitteft mich nicht. Du hörtek 
dich gerne verfpottet,; 
Hörtefi du dich nur genannt, darum 
‚verfchon ich dich, Freund, 
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Garve, 


Hör ich über Geduld dich edler Leidender 


reden, 
O wie wird mir das Volk frömmelnder 
Schwätzer verhalst, 
Auf gewille Anfragen. 
Ob dich der Genius ruft? Ob du dem ru- 
fenden folgeft? 
Ja, wenn du mich fragt — nein! Folge 
dem rufenden nicht, 
Stofsgebet. 
Vor dem Arifickraten in Lumpen bewahrt 
mich, ihr Götter, 
Und vor dem Sanscülott auch mit Epau- 
letten und Stern, 
Diftinctionszeichen. 
»Unbedeutend find doch auch manche von 
euren Gedichtgen”” ! 
Freilich , zu jeglicher Schrift braucht 
‚man auch Comma und Punkt, 
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Die Addrefen. 
Alles ift nieht für alle, das willen wir [elber, 
doch nichts ift 
Ohne Befiimmung, es nimmt jeder lich 
felbft [ein Paket, 
Schöpfung durch Feuer. 
Arme bafaltifche Säulen ! Ihr follter dem 
Feuer gehören, 
Und doch fah euch kein Menfch je aus 
dem Feuer entltiehn, 
Mineralogifcher Patriotismus. ` 
Jedermann [chürfte bey fich auch nach Bafal- 
ten und Lava, 
Denn es klinget nicht fchlecht, hier ift 
Vulkanifch Gebürg! 
Kurze Freude. 
Endlich zog man fie wieder ins alte Wafer 
herunter, 
Und es löfcht Gch nun bald diefer ent- 
zündete Streit, 
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Triumph der Schule. 
Welch erhabner Gedanke ! Uns lehrt der 
unfterbliche Meifter, 
Künftllich zu theilen den Stral, den wir 
nur einfach gekannt, 
Die Möglichkeit. 
Liegt der Irrthum nur erf, wie ein Grund- 
Dein, unten im Boden, 
Immer baut man darauf, nimmermehr 
kömmt er an Tag, 
I iederholung. 
Hundertmal werd ichs euch fagen und tau- 
fendmal: Irrthum ifi Irrthum ! 
Ob ihn der gröfste Mann, ob ihn der 
kleinfte beging 
Ier glaubts ? 
Newton hat. fich geirrt ? ja doppelt und 
dreyfach! und wie denn? 
Lange fteht es gedruckt, aber es lielst 
es kein Menfch, 
Der 
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Der IF elt Lauf. 
Drucken fördert euch nicht, es unterdrückt 
euch die Schule; 
Aber nicht immer, und dann geben fie 
fchweigend fich drein, 
Hoffnung. 
Allen habt ihr die Ehre genommen, die ge- 
gen euch zeugten; 
Aber dem Märtyrer kehrt [päte fie dope 
pelt zurück. 
Exempel. 
Schon Ein Irrlicht fah ich verfchwinden, 
dich Phlogifton! Balde, 
O, Newtonifch Gefpenf ! folgt du dem 
Brüderchen nach, 
Der letzte Märtyrer. 
Auch mich bratetihr noch als Hufs vielleicht, 
aber wahrhaftig ! 
Lange bleibet der Schwan, der es vol- 
lendet, nicht aus. 


Schill. Muf. Alm. Aa, E 
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Menfchlichkeiten. 
Leidlich hat Newton gefehen, und falfch 
gefchloffen, am Ende 
Blieb er, ein Britte, verfiockt, fchlofs er, 
bewiels er [o fort. 
Und abermals Menfchlichkeiten. 
Seine Schüler hörten nun auf, zu (ehn und 
zu [chliefsen , 
Referirten getroft, was er auch fah und 
beieis, 
Der Ffiderftand. 
Arifiokratifch gefinnt it mancher Gelehrte, 
denn gleich ifis, 
Ob man auf Helm und Schild oder auf 
Meinungen ruht, 
Neuefte Farbentheorie von FFünfch. 
Gelbroth und grün macht das Gelbe, grün 
und violblau das Blaue! 
So wird aus Gurkenfalat wirklich der 
Elte erzeugt! 


m 
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Das Mittel, 
Wirum fagft du uns das in Verlen? Die 
Verfe find wirkfam, 
Spricht man in Profa zu euch, fiopft ihr 
die Ohren euch zu, 
Moralifche Zwecke der Poefie. 
„Beffern, befleru foll uns der Dichter”! So 
darf denn auf eurem 
Rücken des Büttels Stock nicht einen 
Augenblick ruhu? 
Sections FF ut. 
Lebend noch exenterieren fie euch und feid 
ihr geftorben , 
Palet im Nekrolog noch ein Profector 
euch auf, 
Kritifche Studien. 
Schneidet , fchneidet ihr Herrn ; durch 
Schneiden lernet der Schülers 
Aber wehe dem Frofch, der euch den 
Schenkel muls leyhn ! 
L2 
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Der aftronomifche Himmel. 
So erhaben, fo grols ift, fo weit entlegen 
der Himmel! 
Aber der Kleinigkeitsgeilt fand auch bis 
dahin den Weg, 
Naturforfcher und Transfcendental Philofophen, 
Feindfchaft fey zwifchen euch, noch kommt 
das Bündnifs zu frühe „ 
Wenn ihr im Suchen euch treunt, wird 
erf die Wahrheit erkannt. 
An die voreiligen Verbindungsftifter, 
"Jeder wandle für fich, und wille nichts von 
dem andern, 
Wandeln nur beyde gerad, finden fch 
beyde gewils. 
Der treue Spiegel. 
Reiner Bach, du entftellft nicht den Kielel, 
du bringfi ihn dem Auge 
Niher, fo feh ich die Welt *** wenn 
du De befchreibfi, 


SAS 
Nicolai. 
Nicolai reifet noch immer, noch lang wird 
er reilen, 
Aber ins Land der Vernunft findet er 
nimmer den Weg. 
Der Wichtige. S 
Seine Meinung fagter von feinem Jahrhun- 
dert, er fagt fie, 
Nochmals fagt er fie laut, hat fie gelagt 
und geht ab. 
Der Plan des Verks. 
Meine Reil’ ift’ein Faden, an dem ich drey 
Luftra die Dentfchen ` 
Nützlich führe, fo wie formlos die Form 
mirs gebeut, =° ` 
Formalphilofophie. 
Allen Formen macht er den Krieg, er weils 
wohl, zeitlebens 
Dat er mit Müh und Noth Stoff nur zu- 
fammengefchleppt, 
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Der Todfeind. 
Will du alles vertilgen,, was deiner Natur 
nicht gemäls ift, 
Nicolai, anert [fchwöre dem Schönen 
den Tod! 
Philofophifche Querköpfe. 
Quorkopf! [chreiet ergrimmt in unfere Wäl- 
„der Herr Nickel, 
Leerkopf! fchallt es darauf luftig zum 
Walde heraus. 
Empirifeher Ouerkopf. 
Armer empirifcher Teufel! du, kennft nicht, 
; einmal das dumme 
In dir felber, es it ach! a priori fo 
dumm« 
Der Quellenforfcher. 
Nicolai entdeckt die Quellen der Donau! 
Welch Wunder! 
Sieht er gewöhnlich doch fich nach der 
Quelle nicht um, 
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; Derfelbe. 
Nichts kann er leiden was grofs it und 
mächtig, drum herrliche Donau 
Spürt dir der Häfcher fo lang nach, bis 
er feicht dich ertappt. 
N. Reifen XI. Band. S. 177. 
A propos Tübingen! Dort find Mädchen, 
die tragen die Zöpfe 
Lang gefochten,, auch dort giebt man 
. die Horen heraus. 
Der Glückliche, 
Sehen möcht ich dich Nickel, wenn du ein 
Spälschen erhafchelt, 
Und, von dem Fund entzückt, drauf 
dich im Spiegel befichft 
Verkehrte FFirkung. 
Rührt fonft einen der Schlag, fo Rockt die 
Zunge gewöhnlich, 
Diefer , fo lange gelähmt, [chwatzt nur 
geläufiger fort. 
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Pfahl im Fleifch, 
Nenne Leffing nur nicht, der Gute hat vie- 
les gelitten 
Und in des Märtyrers Kranz warft du 
ein [chrecklicher Dorn, 
Die Horen an Nicolai. 
Unfere Reyhen flörteft du gern, doch wer- 
den wir wandeln, 
Und du tappe denn auch, plumper Ge- 
felle! fo forte 
Fichte und Er. 
Freilich tauchet der Mann kühn in die Tiefe 
des Meeres, 
Wenn du, auf leichtem Kahn, [chwan« 
keft und Heringe fängt, 
Briefe über äfthetifche Bildung. 
Dunkel find Be zuweilen, vielleicht mit Une 
recht, o Nickel! 
Aber die Deutlichkeit it warlich nicht 
Tugend an dir, 


249 
‚Modephilofophie. 
Licherlichfier, du nennfi das Mode, wenn 
immer von nenem 
Sich der menfchliche Geif ernfilich nach 
Bildung beftxebt. 
Das grobe Organ. 
Was du mit Händen nicht greiffi, das [cheint 
dir Blinden ein Unding, 
Und betaftet du was, gleich i das 
Ding auch befchmutzt, 
Der Laftträger. 
Weil du vieles gefchleppt und fchleppfi und 
fchleppen wirft, meynf du E 
Was fich ‚felber bewegt, könne vor dir 
nicht beftehn, 
Die FF aidtafche. 
Reget fich was, gleich fchiefst der Jäger, 
ihm fcheinet die Schöpfung, 
Wie lebendig Be ifi, nur für den Schnapp- 
lack gemacht, 
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Das Unentbehrliche. 
Könnte Menfchenverftand doch ohne Vernunft 
nur beftehen, 
Nickel hätte fürwahr menfchlichfen 
Menfchenverftand, 
Die Xenien. 
Was uns ärgert, du giebft mit langen ent- 
fetzlichen Noten 
Uns auch wieder heraus unter der Rei- 
ferubrik, 
Lucri bonus odor, 
Gröblich haben wir dich behandelt, das 
brauche zum Vortheil 
Und im zwölften Band fchilt uns, da 
giebt es ein Blatt. 
Forfatz. 
Den Philifter verdriefse, den Schwärmer 
necke, den Henchler 
Quile der fröhliche Vers, der nur das 
Gute verehrt, 
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Nur Zeitfchriften. 
Frankreich fafst er mit einer, das arme 
Deutfchland gewaltig 
Mit der andern, doch find beyde papie- 
ren und leicht! 
Das Motto. 
Wahrheit fag ich euch, Wahrheit und immer 
Wahrheit, verfieht fich: 
Meine Wahrheit; denn fonft ift mir 
auch keine bekannt, 
Der Wächter Zions. 
Meine Wahrheit beftehet im Bellen, befon- 
ders wenn irgend 
Wohlgekleidet ein Mann fich auf der 
Stralse mir zeigt. 
Verfchiedene Drefjuren. 
Arifiokratifche Hunde, Geknurren auf Bettler, 
ein ächter 
Demokratifcher Spitz klafft nach dem fei- 
denen Strumpf, 
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Böfe Gefellfchafft. 
Ariftokraten mögen noch gehn, ihr Stolz ift 
doch höflich, 
Aber du löbliches Volk bif fo voll Hoch. 
muth und grob, 
An die Obern. 
Immer -bellt man auf euch! bleibt Gitzen! 
es wünlchen die Beller 
Jene Plätze, wo man ruhig das Bellen 
vernimmt, 
Baalspfaffen. 
Heilige Freiheit! Erhabener Trieb der Men- 
fchen zum Been!" 
WYarlich, du konnteft dich nicht [chlech. 
ter mit Prieftern verfehn ! 
Verfehlter Beruf. 
Schreckensmänner wären fie gerne, doch 
lacht man in Deutfchland 
Ihres Grimmes, der nur mäfsige Schriff- 
ten zerfleifcht, ` 
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An mehr als Einen. Z 
Erft habt ihr.die Grofen befchmaufst, nun 
wollt ihr fie fürzen; 
Hat man Schmarotzer doch nie dankbar 
dem Wirthe gefehn. 
Das Requifit, 
Lange werden wir euch noch ärgern und 
werden euch fagen : 
Rothe Kappen, euch fehlt nur noch das 
Glöckchen zum Putz. 
Verdienf. 
Haft du auch wenig genug verdient um die 
Bildung der Deutfchen 
Fritz Nicolai, fehr viel haft du dabey 
doch verdient, 
Umwälzung. 
Nein das ift doch zu arg! Da läuft auch felbf 
noch der Cantor 
Von der Orgel, und ach! pfufcht auf 
den Klaven des Staats, 
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Der Halbvogel. 
Fliegen möchte der Straufs, allein er rudert 
vergeblich , 
Ungelchickt rühret der Fufs immer den 
leidigen Sand, 
Der letzte Verfuch. 
Vieles haft du gefchrieben, der Deutfche 
wollt es nicht lefen‘; 
Gehn die Journale nicht ab, dann ift 
auch alles vorbey. 
Kunftgriff. 
Schreib die Journale nur anonym, [o kannft 
du mit vollen 
Backen deine Mufik loben, es merkt es 
kein Menlch. 
Dem Grofsfprecher. 
Oefters nimi du das Maul [chon fo voll 
und konnteft nicht wirken, 
Auch jetzt "wirkeft du nichts, nimm nur 
das Maul nicht fo voll, 
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Mottos. 
Setze nur immer Mottos auf deine Journa- 
` le, De zeigen 
Alle die Tugenden an, die man an dir 
nicht bemerkt. 
Sein Handgriff. 
Auszuziehen verftch ich, und zu befchmutzen 
die Schriften, 
Dadurch mach ich fie mein, und ihr 
bezahlet fie mir. 
Die Mitarbeiter. 
Wie fie die Glieder verrenken, die Armen! 
Aber nach diefer 
Pfeife zu tanzen, es ift auch beim Apol- 
lo! kein Spals. 
Unmögliche Vergeltung. 
Deine Collegen verfchreyft und plünderk 
du! Dich zu verfchreyen 
Ift nicht nötbig , und nichts ift auch zu 
plündern an dir, 
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Das züchtige Herz. 

Gern erlaffen wir dir die moralilche Deli- 

katefle , x 
Wenn du die zehen Gebot’ nur fo hoth- 

dürftig befolgft, 
Abfcheu. 

Heuchler ferne von mir! Befonders du wi- 
driger Heuchler, 


Der du mit Grobheit glaubt Falfchheit. 


zu decken und Lit, 
Der Haufierer. 
Ja das fehlte nun noch zu der Entwicklung 
der Sache, 
Dafs als Krämer fich nun Kr**er 
nach Frankreich begiebt! 
Deutfchlands Revanche an Frankreich. 
Mänchen Lakay [chon verkauftet ihr uns als 
Mann von Bedeutung, 
Gut! Wir [pedieren euch hier Kr **** 
als Mann von Verdienf, 
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Der Patriot., 

Dals Verfalfung fch überal bilde! Wie fehr 
its zu wünfchen, 
Aber ihr Schwätzer verhelft uns zu Ver- 
fafungen nicht! 

Die drey Stände, 

Sagt, wo Debt in Deutfchland der Sanscülort ? 
In der Mitte, 

Unten und oben befitzt jeglicher was 

ihm behagt. 

Die Hauptfache, , 
Jedem Befitzer das feine! und jedem Regie- 
rer den Rechtlinn, 
Das iĝ zu wünfchen, doch ihr, beydes 
verfchafft ihr uns nicht, 
Anacharfis der Zweyte, 
Anacharfis dem erften nahımt ihr den Kopf 
weg, der zweyte 

Wandert nun ohne Kopf klüglich, Pari- 

fer, zu euch, 
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Hiftorifche Quellen. 
Augen leyht dir der Blinde zu dem, was in 
Frankreich gefchiehet, 
Ohren der Taube, du bift, Deutfchland, 
vortreflich bedient. 
Der Almanach als Bienenkorb. 
Lieblichen Honig geb’ er dem Treund, doch 
nahet fich täppifch 
Der Philifer, ums Ohr but" ihm der 
fiechende Schwarm! 
Etymologie. 
Ominos it dein Nahme, er [pricht dein 
ganzes Verdienft aus, 
Gerne verfchafftefi du, gieng es, dem 
Pöbel den Sieg, 
Ausnahme, 
Warum tadelt du manchen nicht öffentlich ? 
Weil er ein Freund ift, 
Wie mein eigenes Herz tadl ich im 
Rillen den Freund, 
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‘Die Infekten, 
Warum [chilit dn die einen fo hundextfach.? 
Weil das Gefchmeilse, 
Rührt fich der Wedel nicht fets, immer 
dich leckt und dich Dicht, 
Einladung. 
Glaubfi du denn nicht, man könnte die 
Schwache Seite dir zeigen ? 
Thu es mit Laune,.mit Geit, Freund, 
und wir lachen zuerft, 
Warnung. 
Unfrer liegen noch taulend im Hinterhalt, 
dafs ihr nicht etwa 
Rückt ihr zu hitzig heran, ‚Schultern 
und Rücken enıblöfst, 
An die Philifer. 
Freut euch des Schmetterlings nicht, ‚der 
Böfewicht zeugt euch die Raupe, 
Die euch den herrlichen Kohl, fait aus 
der Schüffel,, verzehrt. 
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Hausrccht. 
Keinem Gärtner verdenk ichs, dafs er die 
Sperlinge [cheuchet, 
Doch nur Gärtner ift er, jene gebalır 
die Natur. 
Currus virum miratur inanes. 
Vie fie knallen die Peitfcben! Hilf Himmel! 
Journale! Calender! 
Wagen an Wagen! Wieviel Staub und 
wie wenig Gepäck! 
Kalender der Mufen und Grazien. 
Mufen und Grazien! oft habt ihr euch [chreck- 
lich verirret, 
Doch dem Pfarrer noch nie felbft die 
Perücke gebracht, 
Tafchenbuch. 
Viele Läden und Häufer find offen in [üdli. 
chen Ländern, 
Und man fieht das Gewerb, aber die 
Armut zugleich, 
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Follens Almanach. 
Immer zu, du redlicher Vofs! Beym neuen 
Kalender 
Nenne der Deutfche dich doch, der dich 
im Jahre vergilst, 
Schillers Almanach von 1796. 
Du erhebeft uns erf zu Idealen und fürzeft 
Gleich zur Natur ung zurück, glaubft 
du, wir danken dir das? 
Das Paket. 
Mit der Eule gefiegelt? Da kann Minerva 
nicht weit feyn ! 
Ich erbreche , da fällt von und für 
Deutfchland heraus, 
Das Journal Deutfchland. 
Alles beginnt der Deutfche mit Feierlichkeit 
und [o zieht anch 
Diefem deutfchen Journal blafend ein 


Spielmann voran, 
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Reichsanzeiger. 
Edles Organ, durch welches das deutfche 
: Reich mit fch felbft fpricht, 
Geifireich, wie es hinein [challet , fo 
fchallt es heraus, 
A. d Ph. 
Woche für Woche zieht der Bettelkarren 
durch Deutfchland, 
Den auf fchmutzigemBock , Jakob, der 
Kutfcher, regiert, 
ADi B: 
Zehnmal gelefne Gedanken auf zehnmal be- 
drucktem Papiere, 
Auf zerriebenem Bley fiumpfer und 
bleyerner Witze 
Lët E 
Auf dem Umfchlag Seht man die Charitin- 
nen, doch leider 
Kehrt uns Aglaia den Theil, den ich 
nicht nennen darf, zu. 
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Deutfche ‚Monatfchrift. 
Deutfch in Künften gewöhnlich heifst mite 
telmälsig! und bit du 
Deutfcher Monat, vielleicht auch fo ein 
deutfches Produkt, 
G. d. Z. 
Dich, o Dämon! erwart ich und deine her- 
fchenden Launen, 
Aber im härenen Sack fchleppt Gch ein 
Kobold dahin, 
Urania, 
Deinen heiligen Nahmen kann nichts enteh- 
ren, und wenn ihn 
Auf fein Sudelgefäfs Ewald, der fröm- 
melnde, [chreibt, 
Merkur. 
Wieland zeigt fich nur felten, doch facht 
man gern die Gefellfchaft, 
Wo fch Wieland auch nur felten, der 


Seltene, zeigt, 
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Horen, Erfter Jahrgang. 
Einige wandeln zu ernft, die andern [chrei- 
ten verwegen, 
Wenige gehen den Schritt, wie ilın das 
Publicum hält, 
Minervae 
Trocken bit du und ernft, doch immer die 
würdige Göttinn, 
Und fo leyheft du auch gerne den Nah- 
men dem Heft, 
Journal des Luxus und der Moden. 
Du beftrafefi die Mode, beftrafeft den Luxus, 
und beyde 
Weilst du zu fördern, du bit ewig des 
Beyfalls gewils, 
Diefer Mufenalmanach. 
Nun erwartet denn auch, für feine herzlichen 
Gaben, 
LiebeCollegen, von euch unfer Calender 
den Dank, 
Der 


265 


Der Wolfifche Homer. 
Sieben Städte zankten fich drum, ihn ge 
bohren zu haben, 
Nun da der Wolf ihn zerrifs, nelıme 
fich jede ihr Stück. 
MEIR 
eil du doch alles befchriebft, [o befchreib 
uns zu gutem Befchluffe 
Auch die Mafchine noch, Freund, die 
dich fo fertig bedient, 
Herr Leonhard **, 
Deinen Nahmen lef’ ich auf zwanzig Schrif- 
ten, und dennoch 
I& es dein Nahme nur, Freund, den 
man in allen vermilst, 
Pantheon der Deutfchen I Band, 
Deutfchlands gröfßste Männer und kleinfte 
find hier verfammelt, 
Jene gaben den Stoff, diefe die Worte 
des Buclıs, 
Schill. Muf. Alm, 1797. M 
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Boruffias. 
Sieben Jahre nur währte der Krieg von 
welchem du fingeft? i 
Sieben Jahrhunderte, Freund, währt 
mir dein Heldengedicht, 
Guter Rath. 
Accipe facundi Culicem , fiudiofe, Maronis, 
Ne, nugis pofitis, arma virumque 
canas, 
Reinecke Fuchs. 
Vor Jahrhunderten hätte ein Dichter diefes 
gelungen ? 
Wie ift das möglich? Der Stoff ift ja 
von geftern und heut, 
Menfchenhafs und Reue. 
Menfchenhals ? Nein davon verf[pürt’ich beim 
heutigen Stücke 
Keine Regung, jedoch Reue, die hab 
ich gefühlt, 
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Schinks Fauf. 
Fauft hat fich leider fchon oftin Deutfchland 
dem Teufel ergeben, 
Doch fo profaifch noch nie fchloßs er 
r den fchrecklichen Bund, 
‘An Madame B** und ihre Schweftern. 
Jetzt noch bit du Sibylle, bald wirt du 
Parce, doch fürcht ich, 
Hört ihr alle zuletzt gräfslich als Furien 
auf, 
Almanfaris und Amanda. 
Warum verzeyht mir Amanda den Scherz 
und Almanfaris tobet? 
Jene it tugendhaft, Freund, diele bewei- 
fet, fie feys. 
BFS 
Wäre Natur und Genie von allen Menféhen 
verehret, 
Sag, was bliebe, Phantaft, denn für ein 
Publikum dir? 
M 2 
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Erholungen. Zweytes Stück. 
Dafs ihr [eht, wie genau wir den Titel des 
Buches erfüllen, 
Wird zur Erholung hiemit euch die Ver- 
nichtung gereicht, 
Moderecenfion. 
Preife dem Kinde die Puppen, wofür es be- 
gierig die Grofchen 
Einwirft, fo bit du fürwahr Krämern 
und Kindern ein Gott, 
Dem Zudringlichen. 
Ein vor allemal willft du ein ewiges Leben 
mir f[chaffen? 
Mach im zeitlichen doch mir nicht die 
Weile fo lang. 
Höchfter Zweck der Kunjt, 
Schade fürs fchöne Talent des herrlichen 
Künftlers ! O hätt er 
Aus dem Marmorblock doch ein Cruci- 
fix uns gemacht! 
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Zum Geburtstag. 
Möge dein Lebensfaden fich fpinnen, wie 
in der Profa 
Dein Periode, bey dem leider die La- 
chefis fchläft, 
Unter vier Augene 
Viele rühmen, fie habe Verftand ; ich glaubs, 
für den einen 
Den fie jedesmal liebt, hat fie‘ auch 
wirklich Verfland. 
Charade. 
Nichts als dein erftes fehlt dir, fo wäre dein 
zweytes genielsbar, 
Aber dein Ganzes, mein Freund, if 
ohne Salz und Gefchmack, 
Frage in den Reichsanzeiger 
W. Meifter betreffend. 
Zu was Ende die welfchen Nahmen für 
deutfche Perfonen? ` 
Raubt es nicht’ allen Genuls an dem 
vortrellichen Werk ? 
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Göfchen an die deutfchen Dichter., 
Ift nur ert Wieland herans, fo kommts an 
euch übrigen alle, 
Und nach der Location! Habt nur einft. 
weilen Geduld! 
Verleger von P** Schriften. ` 
Eine Mafchine befitz ich, die felber denkt, 
was fie drucket, 
Obengenanntes Werk zeig ich zur Probe 
hier vor. 

Jofephs II. Dictum, an die Buchhändler. ` 
Einem Käfehandel verglich er eure Ge- 
fchäfte ? 

Warlich der Kaifer, man fiehts, war 
auf dem Leipziger Markt, 
Preisfrage der Academie nützl. IF ilfenfchaften. 
Wie auf dem Ü. fortan der theure Schnörkel 
zu [paren ? 
Auf die Antwort find dreifsig Dukaten 
geletzt, 


ayı 
G. CG 
Jeder, fiehft du ihn einzeln , 'ift leidlich 
klug und verfüändig, 
Sind fie in Corpore , gleich wird dir 
ein Dummkopf daraus, | 
Hörfäle,auf gewiffen Univerfitäten. 
Prinzen und Grafen find hier von den 'übri- 
gen Hörern gelondert, 
Wohl! Denn trennte der Stand nirgends, 
er trennte doch hier! 
Der Virtuofe. 
Eine hohe Nobleffe bedien ich heut mit der 
Flöte, 
Die, wie ganz Wien mir bezeugt, yöl. 
lig wie Geige fich hört, 
Sachen fo gefucht werden. 
Einen Bedienten wünfcht man zu haben, der 
leferlich fchreibet 
Und orthographifch , jedoch nichts in 
Bell. Letters gethan, 
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Franzöfifche Luftfpiele von Dyk. 
Wir verüchern auf Ehre, dafs wir einft 
witzig gewelfen, 
Sind wir auch hier, wir gefiehns, herz- 
lich gefchmacklos und fad, 
Buchhändler Anzeige, 
Nichts it der Menfchheit fo wichtig , als 
ihre Befiimmung zu kennen; 
Um zwölf Grofchen courant wird De 
bey mir jetzt verkauft, 
Auction. 
Da die Metaphyfik vor kurzem unbeerbt ab, 
gieng, 
Werden die Dinge an fich morgen 
fub hafta verkauft, 
Gottesurtheil. 
( Zwifchen einem Göttinger und Berliner Je 
Oefnet die Schranken! Bringet zwey Särge! 
Trompeter geblafen! 
Almanachsritter heraus gegen den Ritter 
vom Sporn! » 
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Sachen fo gefohlen worden. 
(Immanuel Kant fpricht). 
Zwanzig Begriffe wurden mir neulich die- 
bifch entwendet, 
Leicht find De kenntlich, es fieht fauber 
mein I. K. darauf, 
Antwort auf obigen Avis. 
Wenn nicht alles mich trügt, fo hab ich 
befagte Begriffe 
In Herrn Jakobs zu Hall Schriften vor 
kurzem gelehn. 
Schaufpielerin. 
Furiofe Geliebten find meine Forcen im 
Schaufpiel , 
Und in derComedie glänz ich als Brand- 
teweinfrau, 
Profeffor Hiftoriarum. 
Breiter wird immer die Welt und immer 
mehr nenes gelchiehet , 
Ach! die Gefchichte wird fiets länger 
und kürzer das Brod! 
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Recenfion.. 
Sehet wie artig der Frofch nicht hüpft! 
Doch find ich die hintern 
Füffe fum vieles zu lang, fo wie die 
vordern zu kurz. 
Litterarifcher Adrefscalender. 
Jeder treibe [ein Handwerk, doch immer 
Deh es gefchrieben : 
Diefs ift das Handwerk, und der treibet 
das Handwerk gefchickt, 
Neufte Kritikproben. 
Nicht viel fehlt dir, ein Meifter nach meinen 
Begriffen zu heiffen, 
Nehm ich das einzige aus, dafs du ver. 
rückt phantafierft, 
Eine zweyte. 
Lieblich und zart find deine Gefühle, gebil- 
det dein Ausdruck, 
Eins nur tadl ich, du bif frofig von 
Herzen nnd matt, ` 


275 
Eine dritte, 
Du nur bit mir der würdige Dichter! es 
kommt dir auf eine 
Platitüde nicht an, nur um natürlich 
zu Teen, 
Schillers PV ürvde der Frauen. 
Vorn herein liefst fch das Lied nicht zum 
beften, ich leľ es von hinten, 
Stropke für Strophe, und fo nimmt es 
ganz artig fich aus, 
Pegafus, von eben demfelben. 
Meine zarte Natur [chockiert das grelle Ge- 
mählde , 
Aber, von Langbein gemahlt, mag ich 
den Teufel recht gern, 
Das ungleiche Verhältnifs. 
Unfre Poeten find feicht, doch das Unglück 
liefs fich vertufchen, 
Hätten die Critiker nicht ach! fo ent- 
fetzlich viel Get, 
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Neugier. 
Etwas wünfcht’ ich zu fehn, ich wünfchte 
einmal von den Freunden 
Die das Schwache fo fchnell finden, das 
Gute zu [ehn! 
Jeremiaden aus dem Reichs - Anzeiger. 
Alles in Deutfchland hat fich in Profa und 
Verfen verfchlimmert, 
Ach und hinter uns liegt weit [chon 
die goldene Zeit, 
Böfe Zeiten. 
Philofophen verderben die Sprache, Poeten 
die Lögik, 
Und mit dem Menfchenverfiand kommt 
man durchs Leben nicht mehr, 
Scandal, 
Aus derAefihetik, wohin fie gehört, verjagt 
man die Tugend, 
Jagt fie, den läftigen Gaft, in die Poli- 
tik hinein, 
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Das Publicum im Gedränge. 
Wohin wenden wir uns ? Sind wir natür- 
lich, fo find wir 
Platt, und genieren wir uns , nennt 
man es abgelchmackt gar, 
Das goldne Alter. 
Schöne Naivetät der Stubenmädchen zu 
Leipzig, 
Komm doch wieder, o komm , witzige 
Einfalt zurück ! 
Comödie. 
Komm Comödie wieder, du ehrbare Vo, 
chenvilite, 
Siegmund du Dier Amant, Mafkaxill 
Ipalshafter Knecht, 

Alte deutfche Tragödie, 
Trauerfpiele voll Salz, voll epigrammatifcher 
Nadeln, 

Und du Menuettfchritt unlexs geborgtem 
Cothuras,, 
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Roman. 
Philofophfcher Roman, du Gliedermann, 
der fo geduldig 
Still hält, wenn die Natur gegen den 
Schneider fich wehrt, 
Deutliche Profa. 
Alte Proľa komm wieder, die alles fo ehrlich 
herausfagt , 
Was fie denkt und gedacht, auch was 
der Lefer fich denkt, 
Chorus. 
Alles in Dentfchland hat fch in Profa und 
Verfen verfchlimmert, 
Ach! und hinter uns liegt weit Ichon 
die goldene Zeit! 
Gelehrte Zeitungen. 
Wie die Nummern des Lotto, fo zieht man 
hier die Autoren, 
Wie fie kommen, nur dafs niemand da. 
bey was gewinnt, 
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Die zwey Fieber. 
Kaum hat das kalte Fieber der Gallomanie 
uns verlallen, 
Bricht in der Gräcomanie gar noch ein 
hitziges aus. 
Griechheit. 
Griechheit was war fie? Verfiand und Maals 
und Klarheit! drum dächt’ ich, 
Etwas Geduld noch ihr Herrn, eh ihr 
von Griechheit uns [precht. 


EV arnung. 
Eine würdige Sache verfechtet ihr, nur mit 
Verftande 


Bitt’ ich! dafs fie zum Spott und zum 
Gelächter nicht wird! 
Uebertreibung und Einfeitigkeit. 
Dafs der Deutfche doch alles zu einem Aeul- 
ferfien treibet, 
Für Natur und Vernunft felb, für die 
nüchterne [chwärmt! 
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Nesefte Behauptung. 
Völlig charakterlos it die Poefie der Mo. 
dernen, 1 
Denn fie verftehen blofs charakteriftifch 
zu eyn. 
Griechifche und moderne Tragödie, 
Unfre Tragödie [pricht zum Verftand, drum 
zerreilst fie das Herz [o, 
Jene fetzt in Affekt, darum beruhigt 
fie fo! 
Entgegengefetzte FFirkung. 
Wir modernen, wir gehn erfchüttert, ge- 
rührt aus dem Schaufpiel , 
Mit erleichterter Bruft hüpfte der Grie- 
che heraus, 
Die höchfte Harmonie. 
Oedipus zeifst die Augen fich aus, Jokafta 
erhenkt fich, 
Beide [chuldlos; das Stück hat Gch har- 
monifch gelöfst, 
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Aufgelöfstes BAL 
Endlich ift es keraus, warum uns Hamlet 
fo anzieht, 
Weil er, merket das wohl, ganz zur 
Verzweiflung uns bringt. 
Gefährliche Nachfolge. 
Freunde, bedenket euch wohl, die tiefere 
kühnere Wahrheit 
Laut zu fagen, logleich Dellt man fie 
euch auf den Kopf, 
Gefchwindfchreiber. 
Was fie gefiern gelernt, das wollen fie heute 
fchon lehren, 
Ach! was haben die Herrn doch für ein 
kurzes Gedärm! 
Die Sonntagskinder. 
Jahre lang bildet der Meifter und kann fich 
nimmer genng thun, 
Dem genialen Gefchlecht wird. es im 
Traume befcheext! 
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Xenien. 
Mule, wo führfi du uns hin? Was, gar zu 
den Manen hinunter ? 
Haft du vergelen, dafs wirnur Monodi- 
Bichen find? 
Mufe. 
Defo beffer! Geflügelt wie ihr, dünnleibig 
und luftig, 
Seele mehr als Gebein, wifcht ihr als 
Schatten hindurch, 
Acheronta movebo, 
Hölle, jetzt nimm dich in Acht, es kommt 
ein Reifebefchreiber , 
Und die Publicität deckt auch den Ache» 
ron auf. 
Sterilemgue tibi Proferpina vaccam. 
Hekate! Keufche! dir [chlacht ich die Kunft 
zu lieben von Manlo, 
Jungfer noch ift fie, fie hat nie was 
von Liebe gewufst, 
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Eipänor, 
Mob ich dich hier [chon treffen Elpänor? 
Du bif mir gewaltig = 
Vorgelaufen ! und wie ? Gar mit gee 
brochnem Genick ? 
Unglückliche Eilfertigkeit. 
Ach,wiefeTreyheitfchrienundGleich. 
heit, gefchwind wollt ich folgen, 
Und weildie Trepp’ mirzu lang dänchte, 
fo fprang ich vom Dach, 
Achilles. 
Vormals im Leben ehrten wir dich, wie 
einen der Götter, 
Nun du todt bp, fo herrfcht über die 
Geifter dein Geift. 
Trofi. 
Lafs dich den Tod nicht renen Achill, Es 
lebet dein Nahme 
In der Bibliothek fchöner Scientien 
hoch, 
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Seine Antwort. 
Lieber möcht‘ ich fürwahr dem Aermiten 
> als Ackerknecht dienen, 
Als des Gänfegefchlechts Führer [eyn, 
wie du erzählft, 
Frage. 
Du verkündige mir von meinen fangen 
Nepoten, 
Ob in derLitteratur beyde noch walten 
und wie? 
Antwort. 
Treylich walten fe noch und — ig hart | 
die Trojaner, 
Schiefsen‘ manchmal auch wohl blind in 
das Blaue hinein, 
Frage, 
Melde mir anch, ob du Kunde vom alten 
Peleus vernahmeft, 
Ob er noch weit geehrt in den Kale, 
dern Deh lielst? 
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Antwort. 
Ach! ihm mangelt leider die fpannende 
Kraft und die Schnelle, 
Die eini des G*** herrliche Saiten be~ 
lebt. 
Ajax. 
Ajax, Telamons Sohn! So mufsteft du; felbft 
nach dem Tode 
Noch forttragen den Groll wegen der 
Recenfion ? 
Tantalus. 
Jahre lang fieh ich [o hier, zur Hippokrene 
gebücket, 


Lechzend vor Durt, doch der Quell, 
will ich ihn koften, zerrinnt, 


Phlegyasque miferrimus omnes admonet. 
O ich Thor! Ich rafender Thor! Und rafend 
ein jeder 
Der, auf des Weibes Rath horchend, 
den Freyheitsbaum Paus) 
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Die dreufarbige Kokarde, 
Wer if der Wüthende da, der durch die 
k Hölle fo brüllet, 
Und mit grimmiger Fauft fich die Ko- 
karde zerzaufst ? 
Agamemnon. 
Bürger Odyffeus! Wohl dir! Befcheiden ift 
deine Gemahlin, 
Strickt dir die Strümpfe, und fieckt 
keine drey Farben dir an! 
Porphyrogeneta, den Kopf unter dem Arme. 
Köpfe [chaffet euch an, ihr Liebden! Thut 
es bey Zeiten! 
"Wer nicht hat, er verliert, auch was 
er hat, noch dazu! 
Sifyphus. 
Auch noch hier nicht zur Ruh, du unglück= 
felger! Noch immer 
Roll du Bergauf wie einfi, da du re- 
gierteft, den Stein! ` 


287 


Sulzer. 
Hüben über den Urnen! Wie anders ifis 
als wir dachten! 
Mein auftichtiges Herz hat mir Verge- 
bung erlangt. 
Haller, 
Ach! Wie [chrumpfen allhier die dicken 
Bände zufammen , 
Einige werden belohnt, aber die mei- 
Ben verziehn, 
Mofes MVIendelfohn. 
Ja! Du fehft mich nnferblich ! „Das hat 
du uns ja in dem Phädon 
Längft bewielen”,— Mein Freund, freue 
dich, dafs du es fiehfi! 
Der junge FFerther, 
„Worauf lauerfi dn hier?” — Ich erwarte 
den dummen Gefellen, 
Der fich fo abgelchmackt über ‚mein 
Leiden gefreut, l 
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$: EA? d 
„Edler Schatten, du zërnf 2" — Ja über 
den lieblofen Bruder, 
Der mein modernd Gebein lället im 
Frieden niche ruhn, 
Diofeuren. 
Einen wenigftens hofft’ ich von euch hier 
i unten zu finden, 
Aber beyde feyd ihr fterblich, drum 
lebt ihr zugleich. 
Unvermuthete Zufammenkunft. 
Sage Freund, wie find ich denn dich in des 
Todes Behaufung , 
Liefs ich doch frifch und gefund dich in 
Berlin noch zurück ? 
Der Leichnam. 
Ach, das ift nur mein Leib, der in Alma- 
nachen noch umgeht, 
Aber es [chiffte fchon längt über den 
Lethe der Gef, 
r Pere~ 
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Peregrinus Proteus. 
Sieheft du Wieland, fo fag ihm: ich lafe 
mich fchönftens bedanken, 
Aber er that mir zuviel Ehr an, ich 
war doch ein Lump. 
Lucian von Samofata. 
„Nun Freund, bit du verföhnt mit den Phi- 
lofophen? Du haft fie 
Oben im Leben, das weifs Jupiter ! tüch« 
tig geneckt”, 
Geftändnifs. 
Rede leifer mein Freund. Zwar hab ich die 
Narren gezüchtigt, 
Aber mit vielem Gefchwätz oft auch die 
Klugen geplagt. 
Alcibiades. 
Kommft du aus Deutfchland ? Sieh mich doch 
an, obich wirklich ein folcher 
Hafenfuls bin, als bey euch man in Ge- 
mählden mich zeigt? 


Schill. Muf. Alm. 1797. N 
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Martial. 
Xenien nennet ihr euch? Ihr gebt euch für 
Küchenprälente ? 
Ifst man denn, mit Vergunfi, (panifchen 
Pfeffer bey euch? 
Xenien. 
Nicht doch! Aber es fchwächten die vielen 
wälsrigten Speifen 
So den Magen, dafs jetzt Pfeffer und 
Wermuth nur hilft, 
Bapfoden. 
Wer von euch it der Sänger der Ilias? 
Weils ihm fo gut [chmeckt, 
IR hier von Heynen ein Pack Göttinger 
Würfe für ihn, 
Viele Stimmen. 
Mir her, ich fang der Könige Zwift! Ich die 
Schlacht bey den Schiffen ! 
Mir die Wärfte ! ich fang, was auf dem 
Ida gefchah! 
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Rechnungsfehler, 
Friede! Zerreilst mich nur nicht! die WVür- 
fie werden nicht reichen, 
Der fie [chickte, er hat fich nur auf Ei- 
nen verfehn, 
Einer aus dem Chor. 
(fängt an gu wecitiren). 
„\Varlich, nichts luftigers weils ich, als wenn 
die Tifche recht voll find, 
Von Gebacknem und Fleifch, und wenn 
der Schenke nicht fäumt — 
Vorfchlag zur Güte. 
Theilt euch wie Brüder! Es find der Würfte 
gerade zwey Dutzend, 
Und wer Afiyanax fang, nehme nock 
diefe von mir, 
Philofophen. 
Gut, dafs ich euch, ihr Herren, in pleno 
beyfammen hier finde, 
Denn das Eine, was noth, treibt mich 
herunter zu euch, 
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Ariftoteles. 
Gleich zur Sache, mein Freund, Wir hal- 
ten die Jenaer Zeitung 
Bier in der Hölle und find längt fchon 
von allem belehrt, 
Dringend. 
Defto beler! So gebt mir, ich geh euch 
nicht eher vom Leibe, 
Einen allgültigen Satz, ünd der auch 
allgemein gilt, 
2 Einer aus dem Haufen. 
Cogito ergo fum. Ich denke und mithin, 
‚.f bin ich, 
li das Eine nur wahr, ift es das andre 
gewils. è 
Ich. 
Denk ich, fo bia ich! Wohl! Doch wer 
wirdimmer auch denken? 
Oft fchon war ich, und hab wirklich 
an gar nichts gedacht! 
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Ein zenter, 
Weil es Dinge doch giebt, fo giebt es ein‘ 
Ding aller Dinge, 
In dem Ding aller Ding [chwimmen 
wir, wie wir [o find, 
Ein dritter. 
Juft das Gegentheil fprech ich, Es giebt kein 
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Ding als mich [elber! 
Alles andre, in mir fieigt es als Blafe 
nur auf, 
Ein Fierter. 
Zweyerley Dinge lafs ich paflieren, die Veit 
und die Seele, 
Keins weils vom andern unä doch deu- 
ten fie beyde auf Eins, 
Ein Fünfter. 
Von dem Ding weils ich nichts , und weifs 
auch nichts von der Seele, 
Beyde erfcheinen mir nur, aber Be find 


doch kein Schein. 
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Ein Secher, 
Ich bin ich, und [etze mich felbft, und [etz 
ich mich felber 
Als nicht gefetzt, nun gut! fetz ich ein 
Nicht Ich dazu ` 
Ein Siebenter. 
Vorftellung wenigftens ift; ein Vorgeftelltes 
if alfo, 
Ein Vorftellendes auch, macht, mit der 
Vorftellung , drey ! 
Ich. 
Damit lock ich, ihr Herrn, noch keinen 
Hund aus dem Ofen, 
Einen erkleklichen Satz will ich, und 
der auch was [etzt, 
Ein Achter. 
Auf theoretifchem Feld it weiter nichts 
mehr zu finden, 
Aber der praktifche Satz gilt doch: 
Du kannft, denn du follft ! 
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Iche 
Dacht’ ichs doch! Wifen fie nichts vernünf. 
tiges mehr zu erwiedern, 
Schieben fies einem gelchwind in das 
Gewillen hinein, 
David Hume, 
Rede nicht mit dem Volk, der Kant hat fie 
alle verwiıtet, 
Mich frag, ich bin mir [elbft auch in 
der Hölle noch gleich. 
Bechtsfrage. 
Jahre lang fchon bedien ich mich meiner 
Nafe zum Riechen, 
Hab ich denn wirklich an De auch ein 
erweisliches Recht? 
Puffendorf. 
Ein bedenklicher Fall! doch die Exfie Poffef- 
fon [cheint 
Für dich zu [prechen, und fo brauche 


fie immerhin fort, 
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 Gewiffensferupel« 
Gerne dien ich den Freunden, doch thu ich 
: es leider mit Neigung , 
Und fo wurmt es mir oft, dafs ich nicht 
tugendhaft bin, 
Decifum. 
Da if kein anderer Rath, du mufst fuchen; 
fie zu verachten, 
Und mit Abfcheu alsdann thun, wie 
die Pflicht? dir gebeut. 
Hercules. 
Endlich erblickt’ ich auch den gewaltigen 
Herkules! Seine 
Veberfetzung! Er-feibft leider warnicht 
mehr zu fehn, 
Heracliden, 
Rings um fchrie, wie Vögelgefchrey , das 
Gefchrey der Tragöden 
Und das Hundegebeil der Dramaturgen 
um ihn. 
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„Pure Manier”, 
Schauerlich Rand das Ungetbüm da, . Ges 
fpaunt war der Bogen, 
Und der Pfeil auf der Senn’ cat ooch 
beftändig. das Herz, 
Er. 
Welche noch kühnere That, Unglücklicher, 
wagelt du jetzo, 
Zu den Verfiorbenen felbt niederzufei- 
- gen, ins Grab ! 
Ich. 
Wegen Tirefias mufst' ich herab, den Seher 
zu fragen a 
Wo ich den guten Gefchmack fände, 
der nicht mehr zu flu, 
Er. 
Glauben fie nicht der Natur und den alten 
Griechen , fo hohl du 
Eine Dramaturgie ihnen vergeblich her- 
auf 
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Ich. 
© die Natur, die zeigt auf unfern Bühnen 
fich wieder, 
Splitternackend, dafs man jegliche Rip- 
pe ihr zählt, 
Er. 
Wie? So ift wirklich bey euch der alte Ko. 
thurnus zu fehen, 
Den zu hohlen ich felbt Rieg in des 
Tartarus Nacht ? 
Ich. 
Nichts mehr von diefem tragifchen Spuk, 
Kaum einmal im Jahre 
Geht dein gehamifchter Geift über die 
Bretter hinweg. 
Er. 
Auch gut! Philofophie hat eure Gefühle ge- 
läutert, 
Und vor dem heitern Humor fichet der 
Schwarze Affekt. 
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Ich. 
Ja, cin derber und trockener Spafss nichts 
geht uns darüber, 
Aber der Jammer auch, wenn er nur 
nafs ift, gefällt, 
Er. 
Allo fieht man bey euch den leichten Tanz 
der Thalia 
Neben dem ernften Gang, welchen Mel- 
pomene geht? 
Ich. 
Keines von beyden! Uns kann nur das chrifi- 
lichmoralifche rühren, 
Und was recht populär, häuslich und 
bürgerlich if, 
Er. 
Wat Es dürfte kein Cefar auf euren Bühe 
nen fich zeigen, 
Kein Anton, kein Oreft, keine Andro- 
macha mehr ? 
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Iche 
Nichts ! Man Gehet bey uns nur Pfarrer, 
Kommerzienräthe,, 
Fähndriche , Sekretairs oder Hufaren- 
majors, 
Er. l 
Aber ich bitte’ dich Freund, "was kann 
denn diefer Milere 
Grofses begegnen , was kaun grofses 
` demi durch fie gelchehn ? 
Ich, 
Was? Sie machen Kabale, fie leyken auf 
Pfänder, fie fiecken 
Silberne Löffel ein, wagen den Pranger 
und mehr, 
Er 
Woher nehmt ihr denn aber das grofse gi- 
gantifche Schickfal , 
Welches den Menfchen erhebt, wenn 
esden Menfchen zermalmt ? 


Sot 


Ich 
Das find Grillen ! Uns [elbfi und onbe guten 
Bekannten, 
Unfern. Jammer und Noth fuchen’und 
finden wir hier, 
Er. 
Aber das habtihr ja alles bequemer und beffer 
zu Haufe, 
Warum entfliehet ihr euch, wenn ihr 
euch {elber nur [ucht? 
Ich. 
Nimms nicht übel mein Heros, Das ift ein 
verfchiedener Cafus, 
Das _Gelchick , das if blind, und. der 
Poet ift gerecht, 
Er. 
Alfo eure Natur, die erbärmliche, trife 
man auf euren 
Bühnen, die große nur nicht, nicht 
die unendliche an? 
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Er. 
Der Poet ift der Wirth und der letzte Actus 
die Zeche, 
Wenn fich das Lafter erbricht, fetzt fich 
die Tugend zu Tifch, 


Mufe zu den Xenien. 
Aber jetzt rath ich euch, geht, fonft kommt 
noch gar der Gorgona 
Fratze oder ein Band Oden von Hafchka 
hervor, 


An die Freyer. 
Alles war nur ein Spiel! Ihr Freyer lebt ja 
noch alle, 
Hier it der Bogen und hier it zu den 
Ringen der Platz, 
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